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Keues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

geſtern den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
im Zuſammenhang mit den Regierungsbildungs-
verhandlungen im Reich.

Die bisherigen Vorſitzenden der Deutſchnatio-
nal 1 Fraktion des Preußiſchen Landtags, die
Abgeordneten D. Winckler, KochOeynhauſen, Lü-
dicke und von der Oſten wurden bei der geſtrigen
Vorſtandswahl wiedergewählt.

v

Die Zentrumsfraktion wendet ſich in einer Er
klärung ſcharf gegen die wahrheitswidrigen und
die Regierungsverhandlungen in unverantwort-
licher Weiſe ſtörenden Ausſtrömungen gewiſſer
linksvolksparteilicher Zeitungen über angebliche
kulturpolitiſche Vorverhandlungen zwiſchen Zen
trum und Deutſchnationalen, die auch von letzte
ren bereits dementiert würden.

Aus München wird gemeldet: Die chriſtlichen
Gewerkſchaften und der Deutſche Gewertſchafts-
bund haben ſich mit einer Eingabe an den baye-
riſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held wegen der
fortgeſetzten Preisſteigerung gewandt Soweit
der Regierung geſetzliche Mittel nicht zur Ver
fügung ſtänden, ſolle ſie durch Verhandlungen
auf die Wirtſchaftsverbände einzuwirken ſuchen.
Weiter wird die Bereitſtellung von Notſtands-
arbeiten gefordert.

Das Berliner Gewerkſchaftskartell fordert zur
Kündigung aller Lohntarife für den 31. März auf.

Der neue litauiſche Miniſterpräſident Walde-
mara erklärte den Vertretern des Memelländi-
ſchen Landtags in ſchroffer Form, es müſſe bei der
Landtagsauflö ung bleiben. Neuwahlen ſeien
nötig, da bisher 8000 deutſche Optanten mit
gewählt hätten.

Nach Meldung des „Nieuwe Rotterdamſche
Courier“ hat die perſiſche Regierung der Sowjet-
regierung Konzeſſionen für die Ausbeute der
Petroleumfelder bei Aſtrabad in Nordperſien
(Südoſtküſte des Kaſpiſchen Meeres) erteilt.

Zwiſchen Muſſolini und dem albaniſchen Ge-
ſandten Dio wurden die Ratifikationsurkunden
des italieniſch-albaniſchen Freundſchaftsvertrages
ausgetauſcht. Muſſolini überreichte dem Ge-
ſandten das Großkreuz der Krone Jtaliens. Dieſer
übergab ihm den höchſten albaniſchen Orden.

Aus Rom wird gemeldet: Die Prinzeſſin
Heleng von Rumänien iſt mit ihrem Sohne, dem
Prinzen Michael, zu längerem Kuraufenthalt in
Rapallo eingetroffen. Daß ſie die italieniſche
und nicht die irgus We Riviera zum Aufenthalt
wählt, dürfte angeſichts des zunehmenden italie-
niſchen Einfluſſes in Rumänien kein Zufall ſein.
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Nach einer Meldung der Pariſer „Liberté“
aus London wird als Ergebnis der Beſprechung
Churchills mit Muſſolini und Volpi wegen Ge-
währung einer 50-Millionen-Pfund-Anleihe an
Jtalien als Gegenleiſtung, eine Verminderung
der italieniſchen Aktivität auf dem Balkan er-
wartet.

Die Engländerin Violet Gibſon, die das Re-
volverattentat auf Muſſolini verübte, iſt auf An-
ordnung des Sondergerichts in Rom zur Beobach-
tung ihres Geiſteszuſtandes in eine Nervenheil-
anſtalt übergeführt worden.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus Lon
don: Die Staatseinnahmen Englands für 1926
haben den Voranſchlag doppelt überſchritten. Der
engliſche Etat iſt trotz der Arbeitsloſennot der
glänzendſte Etat ſeit 1914.
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Das engliſche Unterſeeboot „XIX“, das größte
Unterſceboot der Welt, iſt von Portsmouth nach
dem Mitrelmeere abgefahren, um ſich der Atlan-
tiſchen Flotte in Gibraltar anzuſchließen. Das
Unterſeekoot iſt 350 Fuß lang und beſitzt eine
Woſſerverdrängung von 2525 Tonnen auf der
Waſſeroberfläche und eine ſolche von 2730 Tonnen
unter Waſſer.
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Jn der franzöſiſchen Kammer wurde von ſozia-
liſtiſch-radikaler Seite ein Antrag auf Schaffung
eines ſtaatlichen Hebammenkorps eingebracht.
Es ſoll damit den Schwierigkeiten der Land-
bevölkerung in der Geburtshilfe abgeholfen wer-
den und dem Abwandern der Bauernbevölkerung
in die Städte entgegengetreten werden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhington:
Die Demokraten haben auch die Jntervention des
Präſidenten abgelehnt. Damit iſt die Wahrſchein-
lichkeit geſchwunden, daß das Freigabegeſetz in
der jetzigen Senatsſeſſion durchgebracht wird.
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Der amerikaniſche Senat nahm in ſeiner ge
ſtrigen Sitzung die Reſolution Robinſon an, die
ein -Schiedsgerichtsverfahren im Konflikt mit
Mexiko vorſieht.

Merſeburg, den 20. Januar 1927
h

Die vom Reichskanzler Dr. Marx ausge
arbeiteten Richtlinien für ein Regierungspro-
gramm wurden im Laufe des geſtrigen Nachmit-
tags den für die neue Koalition in Betracht kom
menden Fraktionen unterbreitet, die nun ihrer-
ſeits endgültig dazu Stellung zu nehmen haben.
Die endgültige Faſſung ſoll dann am Mittwoch
vormittag 11 Uhr den Demokraten vorgelegt
werden.

Die Demokratiſche Reichstagsfraktion vertagte
daher ihre für Dienstag abend angeſetzte Frak-
tionsſitzung auf Mittwoch vormittag 11 Uhr.
Die Fwaklion wird ihre endgültige Stellungnahme
zur Regierungsneubildung von der Faſſung dieſer
Richtlinien abhängig machen, jedoch dürfte kaum
Ausſicht beſtehen, daß ſich die Demokraten aktiv
an der Regierung beteiligen werden.

Die Deutſchnationale Reichs-
tagsfraktion ſetzte geſtern eine beſondere
Fachkommiſſion aus den Abgeordneten Schiele
Behrens, Lambach, Leopold und von Goldacker
ein für die Verhandlungen über die Formu
lierung des ſozialpolitiſchen Regierungspro-
gramms. Jn eingehender Ausſprache zwiſchen
dieſer Kommiſſion und den geſchäftsführenden
Miniſtern Brauns und Dr. Curtius, wurde
völlige Einigung erzielt.
Gegen abend fand eine Beſprechung beim

Reichaufenminiſter Streſemann ſtatt, in der die
Fragen der auswärtigen Politik erörtert wurden.
Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion ver-
ſammelt ſich wieder am heutigen Varmittag.

Heute vormittag iſt ein Vortrag des Reichs
kanzlers über den gegenwärtigen Stand der

beim Reichspräſidenten vorge-
chen.

Die Reichstagsfraktion der Deut
ſchen Volkspartei nahm geſtern abend den
Bericht des Vorſitzenden Dr. Scholz über ſeine
Verhandlungen mit dem Reichskanzler entgegen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an,
daß die materiellen Verhandlungen
über die Regierungsbildung amDonnerstag endgültig abgeſchloſſen
ſein werden, ſo daß dann die Er-
örterung der perſonelen Fragen
ſtattfinden kann.

Zu den Abendverhandlungen der Vertreter
der Deutſchnationalen mit Dr. Marx, Dr. Brauns
und Dr. Streſemann am geſtrigen Dienstag

Keine Rheinlanöräumungsverhanölungen

Der Pariſer „Figaro“ hat im franzöſiſchen
Außenminiſterium Nachfrage halten laſſen über

die Räumungsfrage. Berthelote erklärte dem
Figarovertreter: Die Verhandlungen mit
Deutſchland betreffen nur die Entwaffnung.
Ueber Räumungsfragen ſind weder für jetzt
noch für die nächſten Monate Verhandlungen
ſeitens Frankreichs beabſichtigt.

Vor Abſchluß der Reſtpunkteverhanö-
lungen.

An maßgebender deutſcher Stelle wird das
Fortſchreiten der Verhandlungen über die Oſt-
befeſtigungen ſehr günſtig beurteilt, ſo daß mit
einer Einigung vor dem 31. Januar zu rechnen
iſt. Dr. Clodius, der geſtern zur Berichterſtattung
über die Berliner Verhandlungen in der Kriegs-
materialfrage in Paris weilte, iſt bereits geſtern
nach Berlin zurückgereiſt.

Ein öeutſchöſterreichiſches Fluglinien
abkommen.

Jm Anſchluß an den vor einigen Tagen er-
folgten Abſchluß eines Luftfahrtabkommens zwi-
ſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei fand
im Wiener Landesminſſterium für Handel und
Verkehr eine Verhandlung mit Vertretern des
Deutſchen Reiches über ein gemeinſames deutſch-
öſterreichiſches Fluglinienprogramm ſtatt. Die
Verhandlungen führten zu einem Uebereinkom-
men über die Fluglinie Berlin--Wien. Sie
ſührt über Prag und Dresden als Landungsplätze
und wird von der öſterreichiſchen Luftverkehrs-
A.G. gemeinſam mit der Deutſchen Lufthanſa
und mit einer tſchechoſlowakiſchen Flugverkehrs-
geſellſchaft betrieben. Es werden nur Großflug-
zeuge zur Verwendung kommen. Die Flugzeiten
werden ſo eingerichtet, daß man in Berlin An-
ſchluß findet und ſofort nach Malinö und Kopen-
hagen weiterfliegen kann, ſo daß man in der
Frühe in Wien r und am Abend noch den
Nachtſchnellzug in Malmö nach Stockholm er
reichen kann. Die Eröffnung des Luftverkehrs

Wien Berlin erfolgt am 7. März.
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Die Regierungsbildung vor dem Abſchluß.
Dr. Marx überweiſt ſeine Richtlinien. Heute Vortrag bei Hindenburg.

meldet der Lokalanzeiger (Dnat.) daß ſie vor-behaltlich zweier untergeordneter Punke zu einer
völligen Einigung über das Regierungsprogrammgeführt haben. n der Formulierung des außen
politiſchen Programmes handele es ſich um ein
beſtimmtes Wort.

Heute ſollen die aus den Abgeordneten Wirth,
a und Reichsarbeitsminiſter Brauns be-
tehende e darüber beſchließen,ob die vorgeſehene Faſſung für das Zentrum
tragbar ſei. Das linksdemokratiſche „Berliner
Tageblatt“ vertritt die Auffaſſung, daß trotz der
noch zu überwindenden Schwierigkeiten ein ernſt-
dar Hindernis für das Zuſtandekommen der

echtskoglition wohl kaum vorhanden ſein
werde. Es beſteht die Möglichkeit, daß R e
finanz miniſter Dr. Reinhold fürſeine Perſan bereit ſein wolle, das
bisherige Am rauch in der neuen Re
gierung zu be halten.

Ueber die Stellungnahme der Sozialdemo
kratie verlautet, ſie würde vorläufig gegen eine
Bürgerregierung nicht im Parlament Sturin
laufen, ſondern zunächſt Neutralität ob-
walten laſſen.

die Wirtſchaftspartei gegen Regierungs

betei igung.
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftlichen

Vereinigung beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen
Fraktionsſitzung mit der Frage der Regierungs-
bildung, und nahm den Bericht ihrer Mitglieder
Drewitz und Alpers über die Verhandlungen mit
Dr. Marx entgegen. Die Fraktion hält an dem
bisher eingenommenen Standpunkt feſt, daß ſie
die Beteiligung an der Regierung ablehnen

Kuß. Sie will dem Kabinett der bürgerlichen
Parteien mit wohlwollender Neutralität gegen
überſtehen und unterſtützen, ſolange die Regierung
den Forderungen des Mittelſtandes Rechnung
trägt,

Wir können dieſen den Machtwillen und
die Großzügigkeit vermiſſen laſſenden Beſchluß
dieſer bisher im Aufſtieg befindlichen Partei nur
als ſchweren taktiſchen Fehler anſehen und im
Jntereſſe der Zuſammenarbeit aller vorwärts-
ſtrebenden Kräfte unſeres Volkes lebhaft be-
dauern.

Befremöen über die Polen.
Zu den kürzlich erfolgten, neuerlichen Aus

weiſungen von vier Deutſchen aus Oberſchleſien
wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß dies
Verfahren der polniſchen Behörden in Berlin
allerſtärkſtes Befremden hervorgerufen hat, ins-
beſondere, da die polniſchen Behörden auf Vor-
ſtellungen des deutſchen Generalkonſuls in Katto-
witz als Begründung für die Ausweiſung nur an
zuführen vermochten, daß die Deutſchen läſtig
ſeien. Man ſieht deutſcherſeits in dieſem Verhal-
ten der polniſchen Behörden einen Verſuch, die
zurzeit ſchwebenden Niederlaſſungsverhandlungen
ernſthaft zu ſtören. Die deutſche Regierung wird
daher weitere Schritte in dieſer Angelegenheit
in Warſchau unternehmen.
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Aus zuverläſſiger Quelle geht uns die Jn-
formation zu, daß die Deutſchenausweiſungen aus
Polen eingeſtellt ſind. Auch die Neuabſicht, die
deutſchen Optanten zu regiſtrieren und evt. wie-
der auszuweiſen, wird in einer uns aus pol-
niſcher Berliner Quelle zugehenden Jnformation
mit aller Entſchiedenheit beſtritten.
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Wie das Pariſer „Journal“ aus Warſchau
meldet, hat die polniſche Regierung die ſämtlichen
Verhafteten der kommuniſtiſchen Umſturzbewegung
den ordentlichen Gerichten übergeben. Jnsgeſamt
find 388 polniſche Kommuniſten in Anklagezuſtand
verſetzt worden.

Vom Auswärtigen Amt.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages teilte

der Berichterſtatter Prof. Dr. Hoetzſch (Dnutl.) mit,
daß das Reich in Europa aber noch nicht in den
anderen Erdteilen den gleichen Beſtand an Kon
ſulaten wie vor dem Kriege erreicht hat. Die
Vertreter des Zentrums und der Sozialdemokra-
ten traten für Heranziehung von Angehsrigen
aller Volkskreiſe zum auswärtigen Dienſt und für
Schaffung von Sozialattacheeſtellen ein.

Dr. Streſemann erklärte: Bei Neueinſtellung
von Attachees ins Auswärtige Amt wird ledig-
lich auf Vorbildung, Eignung und Tüchtigkeit,
kenesfalls aber auf Zugehörigkeit zu irgend
welchen geſellſchaftlichen Schichten geſehen. Zur
Frage der Sozialattachees iſt zu betonen, daß
auch ſchon gegenpärtig in den Berichten der Aus-
landsvertretungen die wirtſchaftlichen und ſozi-
alen Fragen eine ſehr ausführliche Rolle ſpielen.
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Wirth und „der Feind ſteht rechts!“

ſeine Partei, das Zentrum, mit
Deutſchnationalen zuſammen in die Regierung
geht. Um ihn nicht rot vor Zorn (und Ueber

hat die kluge Zentrumsfraktion ihn zuſammen
mit dem mehr
miniſter Brauns und dem Arbeiterführer Joos
das bekannte Zentrumsmaniſeſt ausarbeiten
laſſen.

klugen, bei allem politiſchen Temperament höchſt
nüchtern bleibenden Politikers erwieſen, als er,

die Mitarbeit erreichen, daß möglichſt viele von

bekannte Wort: „Der Feind ſteht rechts!“

geſchrieben mit dem vieldeutigen Titel „Zwie-
ſprache“, ein liebes Artikelchen ganz „ohne Arg
wie die Taube und klug wie die Schlange“,
Wer bisher wirklich noch geglaubt hatte, der Jo
ſeph Wirth ſei „nur ein politiſierender Mathe
matikoberlehrer“ ohne Bedeutung, der leſe dieſen
politiſchen Befähigungsſtachweis: das tönt und
klingt ſo harmlos und überzeugend, ſo erfüllt von
reinſter, rückhaltloſer Liebe zu Volksgeſamtheit
und Staat, daß der biedere Leſer nur ſeine reinſte
Freude daran hat. Und es iſt doch ſo voller
Schlingen, Fallen und Fallſtricke für die Deutſch
nationalen, daß es als ein Meiſterwerk geheimſter
Diplomatie und Ränke gelten kann.

Der Sinn des Artikels iſt: die Staatsform
unſeres Volkes iſt die Republik und der Kern
des Zentrumsmanifeſtes iſt das Bekenntnis zur
Republik. Wenn alſo die Deutſchnationalen ſich
an der Regierung dieſes Staates beteiligen und
mit dem Zentrum zuſammenarbeiten wollen,
müſſen ſie vorher ein rückhaltloſes, für alle
Zeiten bindendes Bekenntnis zur Republik ab-
legen. Mit anderen Worten: Wirth will das
„Republik oder Monarchie?“ zur Kabinettsfrage
machen, er will den Spieß umdrehen und die
Deutſchnationalen als bußfertige Sünder nach
Canoſſa gehen laſſen.

Der Trickfilm vom Schneewittchen.

Die Demokraten haben dieſen geſchickt und
verlockend hingeworfenen Zankapfel natürlich mit
Begeiſterung aufgegriffen. Haha, denken ſie:
„Friß Vogel oder ſtirb“ und ſehen ſchon die
armen Deutſchnationalen an dem Apfel erſticken,
wie weiland Schneewittchen am Apfel der böſen
Königin. Und dem ſozialiſtiſchen „Vorwärts“ iſt
ganz wunderlich zumute geworden bei der un
erwarteten Ausſicht, das allen Anſchlägen bisher
entwiſchte Schneewitichen doch noch auf dem
Totenbett zu ſehen. Er ſpielt den moraliſch Ent
rüſteten was ſich bei ihm ſehr komiſch aus-
nimmt und erklärt: Nein, machen wir nicht
mit. Wenn die Deutſchnationalen jetzt plötzlich,
wie einſt der Frankenkönig bei ſeiner Bekehrung
ſich dem katholiſchen Gebot fügend „verbrennen,
was ſie angebetet haben und anbeten, was ſie
verbrannt haben“, das iſt uns zu unehrlich.

Jm Grunde kommt es bei beiden, bei
Demokraten und Sozialdemokraten, genau wie
bei Wirth auf ein und dasſelbe hinaus: entweder
die Deutſchnationalen vor dem kaudiniſchen Joch
der Anerkennung der Republik zum Abſpringen
vom Wege zur Regierung zu bringen oder, falls
das mißlingt, ſchönklingende, zugkräftige Agi-
tat onsparolen gegen ſie für künftige Zeiten zu
gewinnen. Das eine Schlagwort „vBeſitzbürger-
block“ hat der ſchlaue Wirth ja ſchon ausgegeben,
rund das zweite: „Arbeitgeberregierung“, liegt
ſchon auf ſeinem Schreibtiſch Auch der „ſchwarz-
blaue Vlock der Reaktion“ iſt ſchon aus Wirths
Redaktionsſtube heraus. Nun noch den Mantel
wmoraſiſcher Enrräſtung über die „Unehrlichkeit
der Deutſchnationalen in den Volksverſamm-
lungen umgehängt oder als Fahne herum-
getragen: wie kann's da bei künftiger Wahl-
propaganda der Linken noch fehlen?

„Du biſt erkannt, mein Lieber.“

Man könnte ſchon im voraus beinahe ſchluch-
zen bei dem Weheruf der Propagandaklag--
weiber der Linken: „Die deutſche Ehrlichkeit und
Treue iſt tot“, bei dieſem vorweggenommenen
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„Republik oder Monarchie

„Der rote Wirth“ (Wirth, Joſeph, Dr., Reichs
kanzler a. D., M. d. R.) iſt in einer ganz ſcheuß
lichen Situation. Denn „zwei Seelen wohnen ach
in ſeiner Bruſt“: die ſeiner beiden Mitarbeiter
an der „Republikaniſchen Union“, des Demo
kraten Ludwig Haas und des Sozialdemokraten
Paul Loebe, von denen er getrennt iſt, wenn

den böſen

zeugung) aus dem Zentrum ausbrechen zu laſſen,

rechtsſtehenden Reichsarbeits-

Und Wirth hat ſich geradezu als Meiſter eines

ſtatt dieſen Bruch mit ſeinen Herzensfreunden
und ſeinen Ueberzeugungen empört von ſich zu
weiſen, ſich ſagte: beſſer iſt mitarbeiten und durch

meinen Wünſchen in das Manifeſt hineinkommen.
Aber ein bitterer Gang nach Canoſſa war es
doch, und Joſeph Wirth iſt nicht der Mann, das
zu vergeſſen, und noch immer gilt für ihn ſein

Alſo hat er im „Berl. Tagebl.“ einen Artikel
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bei ihrer Berechnung vergeſſen: daß es ſa
aus

3.

zetüt rten Leichenbegängnis des „armen“ Schnee

ittchens. nun man nur eben nicht jetzt ſchon
Il das vorausſähe und ganz genau wüßte, daß

e nur ein Trickfilm und nur Reklame iſt.
Der Grundfehler dieſes fein erdachten Tricks iſt
der, daß Staat und Staatsform nicht dasſelbe
iſt. Daß jeder wahrhaft national Geſonnene zwar
immer dem Staate und Volke zu dienen bereit

Iſt in all ſeinen wechſelnden Formen, auch in
einer heutigen Form der Republik, ja daß die

röbere Liebe zu Volk und Staat darin liegt,
ihm auch in ſeiner heutigen Form zu dienen, daß

r aber die Staatsform, wie immer ſie im Wech-
el der Zeiten ſein möge nicht als das Weſent-

ſiche und ewig Bindende anſieht.
Eines hat Dr. Wirth und ſeine Gefolgſchaft

ch in der früheren monarchiſchen Zeit keinem
wahrhaft vaterlandsliebenden und nationalen
Republikaner eingefallen iſt. den Dienſt und die
Mitarbeit am Staate und Volke zu verweigern,

bloß weil dieſer Staat eine Monarchie war. Oder
vollen ſie alle, die damals ſchon Republikaner
waren es waren im Zentrum und bei den
Demokraten (Liberalen) wohl nicht ganz ſoviele

überzeugte“ Republikaner wie heute etwa
ch ſelbſt bloßſtellen und leugnen, daß ſie da
I mals ehrlich mitgearbeitet haben unter der
Monarchie?

t ehrlichkeit“

zieht ſo wenig wie gegenüber dem „Bekenntnis“
98
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Das ſchön erſonnene Schlagwort von der „Un-
der Deutſchnationalen zieht nicht,

der Volkspartei oder des Zentrums zur Republik.
Denn man dient ſeinem Volke und Staate, aber

nicht der Staatsform. Und dem Volke und
Staate in all ſeinen Formen dienen. iſt niemals
Unehrlichkeit, ſondern ehrlichſte, beſte Vaterlands-
liebe und iſt Vaterlandspflicht.

„Jn dieſem Zeichen wirſt du ſiegen!“
Es iſt auch gar keine Neuheit, daß die Deutſch-

nationalen zum Dienſt an und in der Republik
bereit ſind: das waren ſie ſchon im Jahre 1925,
als ſie in die Regierung eintraten. Damals hat

die Linke es nicht als Unehrlichkeit empfunden.
alſo kann ſie es auch heute und künftig nicht
mehr als Unehrlichkeit hinſtellen wollen. Wohl
aber kann es ihr mit dem Verſuch, jetzt den
Deutſchnationalen ihre Mitarbeit an der Repu-

blik zum Verhängnis werden zu laſſen, nach dem
Sprichwort gehen: „Wer andern eine Grube
gräbt, fällt ſelbſt hinein.“ Und wenn die Deutſch
nationalen klug ſind, dann ſorgen ſie dafür, daß
es ſo kommt.

Sie ſollten es frei und offen ausſprechen und
betonen: „Wir dienen unſerm Volke und Staate
in jeder einer Formen, auch in der Republik,
und dienen ihm ehrlich und treu.“ Denn wenn

Re das ganz vffen, genau ſo offen wie Volks-
h e und Zentrum ausſprechen, ſo binden ſie

genau ſo wenig für alle Zeiten, wie ſich je
irgendeine Partei an irgendeine Staatsform für
alle Zeiten gebunden hat, aber ſie nehmen der
Linken endlich einmal ihr wirkſamſtes Hetz- und
Propagandamittel, hinter dem ſie nur ihr eigent-

liches Programm, Klaſſenkampf, verſteckt: „Wir
ſind Republikaner, die dort ſind Monarchiſten.“

Erſt wenn mit dieſem verſchlagenen Schlag-
wort aufgeräumt iſt, erſt wenn es Selbſtverſtänd-
lichkeit geworden iſt, daß jeder dem Staate dient
um des Staates und Volkes, nicht um der Form
willen, und wenn an Stelle der Form
der Jnhalt und das Ziel tritt: einen
wahrhaft ſozialen Staat zu ſchaffen, wohnlich
und wert für alle Glieder unſeres Volkes, erſt
dann iſt die von den Formelkrämern auf der
Linken künſtlich und tückiſch aufgeriſſene Kluft in
unſerm Volke überbrückt. Und erſt dann kann
das wirkliche Schaffen und die Zuſammenarbeit
aller ehrlich das Staats- und Volkswohl Wollen-
den beginnen.

England wird im Stich gelaſſen.
Amerika lehnt gemeinſames Vorgehen in China ab.

Jm Weißen Haus in Waſhington wird er
erklürt, daß die Vereinigten Staaten ein von
den fremden Mächten unabhängiges Vorgehen
in China vorbereiten. Der amerikaniſche
Standpunkt ſei deshalb von dem der anderen
Mächte grundverſchieden, da dieſe große Kon
n in China beſäßen. Der Auswärtige

usſchuß des Abgeordnetenhauſes faßte eine
Reſolution, nach der die Regierung unverzüg-
lich Verhandlungen mit China auf der Baſis
der Gleichberechtigung auſnehmen ſoll. Slaats-
ſekretär Kellogg beabſichtigt, innerhalb der
nächſten 48 Stunden eine hochwichtige Er
klärung über Amerikas Chinapolitik ab
zugeben.

Die gegen England gerichtete Abſage der
Vereinigten Staaten iſt von allergrößter
Wichtigkeit. Sie bedeutet das Scheitern des
bisher mit beſten Ausſichten unternommenen
Verſuchs der Engländer, eine Zuſammenarbeit
und Teilung der Welt zwiſchen den beiden
großen angelſächſiſchen Brüdern herbeizuführen.

Das letzte Wort iſt darüber beſtimmt noch nicht
geſprochen, aber Amerika kann warten und
England nicht. Für den Augenblick jedenfalls
iſt die Abſage Amerikas ein außerordentlich
ſchwerer Schlag, der ſich zunächſt in der Haltung
Englands gegenüber China vermutlich aber
auch gegenüber Rußland und gegenüber Deutſch

land auswirken wird.

Auch Japan lehnt offiziell ab.
Der japaniſche Außenminiſter, Baron Shide-

hara, hat nach einer Meldung aus Tokio den
Botſchaftern Englands, BVelgiens, Jtaliens und
Frankreichs mitgeteilt, daß Japan nicht beab-
ſichtige, Truppen in China zu landen oder
Kreuzer nach Schanghai zu entſenden.

Jbdiſche Proteſte gegen Truppen
entſendungen nach China.

Wie aus Bombay berichtet wird, erheben die
nationaliſtiſchen? Zeitungen entſchieden Proteſt
gegen die Entſendung indiſcher Truppen nach
China. Auf einer Proteſtverſammlung in Bom-

bay wurde eine Entſchließung gefaßt, in der den
eſen die Sympathie der Jnder ausgeſprochen
wird.

Einigung Korö und Stuüochinas
gegen England.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Peking:
Auch hier ſind die Engländer bedroht. Die eng
liſche Botſchaft kann keine Schutznachſuchenden
mehr aufnehmen. Zwiſchen Peking und Kan
ton ſollen beſtimmte militäriſche Abmachungen
im Gange ſein, um die Einſtellung des eng
liſchen Feldzuges in China zu erzwingen.

Eine Beſtätigung dieſer außerordentlich
bedeutſamen Nachricht wird allerdings erſt
abzuwarten ſein.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Kanton:
Die Regierung erwägt die Ausweiſung aller Eng
länder aus Kanton. Jn den nächſten Tagen er-
wartet man das Dekret der Kantonregierung, das
alle engliſchen Konzeſſionen und Niederlaſſungen
innerhalb der Grenzen der Kantonregierung als
Staatseigentum und damit für aufgehoben
erklärt.

Nach einer Meldung aus Peking, iſt über
Hankau eine Einigung erzielt worden. Die Eng
länder liefern praktiſch die Konzeſſion den Chi-
neſen aus und belten nur einige Sitze in der
Verwaltung. Per'nger engliſche Kreiſe erklären,
eine ſofortige Einigung über Hankau ſei notwen-
dig, da die Kantontruppen vor Gang-
chow, dem Schlüſſel zu Schanghai,
ſtehen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus Lon
don: Bis geſtern abend waren, nach halbamtlichen
Jnformationen, ſchon 25 000 Mann des Land
heeres mobil gemacht. Aus Portsmouth gehen
faſt ununterbrochen die Truppentransport-
dampfer ab.

Aus China werden mehrere Angriffe auf
deutſche Staatsangehörige gemeldet. Nunmehr
hat ſich nicht nur die Pekinger Regierung, ſondern
auch die Kantonregierung ausdrücklich für den
Schutz der Deutſchen verbürgt, gegen
die auch die fremdenfeindliche Bewegung nicht
gerichtet ſei.

P

Ob Republik oder Monarchie: das Vaterland
über alles. Das ſei die Parole. Und wer ihr
folgt, wer der Jdee, ſtatt der Form dient, der
kann für ſich und ſein Volk die frohe Gewißheit
haben: „Jn dieſem Zeichen wirſt du ſiegen!“

Dr. H. Elz e.
Interfraktioneller Kusſchuß in Sachſen.

Die Landtagsfraktionen der Deutſchen Volks
partei, der Wirtſchaftspartei, der Aufwertungs-
partei und der A. S. P. haben ſicherem Ver-
nehmen nach einen Ausſchuß eingeſetzt, dem es
obliegt, Geſetzesvorlagen, Anträge, wichtige Ab-
ſtimmungen und andere Schritte gemeinſam zu
beraten. Die deutſchnationale Fraktion hat es
abgelehnt, ſich an dem Ausſchuß zu beteiligen.

Mit dem Streben nach der nationalen
Volksgemeinſchaft ſcheint uns die Abſage der
ſächſiſchen Deutſchnationalen ſchwer vereinbar.
Auch taktiſch wäre ihre Teilnahme im Hinblick
auf die ſtarke Linke in Sachſen ein größerer Vor-
teil als die Zerſplitterung der Bürgerlichen, zu
mal im Reich die ganze künftige Politik der
Deutſchnationalen auf Zuſammenarbeit mit den
bürgerlichen Parteien aufgebaut iſt.

Ein Antrag öer D. V. P.
Jm Preußiſchen Landtag iſt ein Ent-

ſhließungsantrag der Deutſchen Volkspartei ein
gegangen, das Staatsminiſterium zu erſuchen:
a) die Verordnung des Preußiſchen Wohlfahrts

miniſters vom 11. November 1926 dahin ab-
zuändern. daß die in S 3 Abſ. 3 vorgeſehene
Friſt zur Kündigung auf den 30. September
1927 hinausgeſchoben wird;

b) durch Ausführungsbeſtimmung anzuordnen,
daß auf Verlangen ſolcher Mieter, für
welche die Aufhebung des Mietverhältniſſes
die Vernichtung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz
bedeuten würde, das Mietverhältnis auch
über den 30. September 1927 bis höchſtens
zum 31. März 1928 durch das Miet-Schöffen-
gericht verlängert werden kann, und zwar

den jeweiligen Verhältniſſen entſprechenden
angemeſſenen Miete.

Private Vorſchulen.
Jn einem Urantrage verweiſen die Deutſch-

netionalen im preußiſchen Landtag darauf, daß
der Reichsminiſter des Jnnern die endgültige Re

unter Feſtſetzung einer den heutigen oder

gelung der Entſchädigungsfrage der privaten Vor
ſchylen, die im engſten m erhang ſteht mit
dem Beginn des Abbaues dieſer Unterrichts
arſtalten, in allernächſte Ausſicht geſtellt habe.
Trotzdem habe der preußiſche Kultusminiſter die
Aufnahme von Schulneulingen in die grivaten
Vorſchulen für Oſtern 1927 unterſagt. ohne die
Entſcheidungen im Reiche abzuwarten. Um
Schädigungen der privaten Schulen zu vermeiden,
müſſe das Staatsminiſterium erſucht werden, da
für zu ſorgen. daß auf dieſem Gebiete nicht ſchon
jetzt Entſcheidungen getroffen werden. die unter
Umſtänden ſpäter auf Grund eines Reichsgeſetzes
wieder aufgehoben werden müſſen, und daß bereits
en aſſene Abbauverfügungen ſofort zurückgenom-
men werden.

die Poſt und die Warteſtanösbeamten.
Anläßlich der Mitteilung, wonach die Poſt

Warteſtandsbeamte wieder zu verwenden be-
abſichtige, teilt die Reichspoſt mit: Die Poſt
braucht keine Beamte, und es iſt daher auch keine
Wiederverwendung von Warteſtandsbeamten in
weitem Umfange beabſichtigt. Bewerbungen von
Warteſtandsbeamten würden deshalb keinen
Zweck haben. Es iſt lediglich in Ausſicht ge
nommen, eine beſtimmte Zahl der in der Kartei
vermerkten und ſchon ſeit längerer Zeit zur Er
probung beſchäftigten Warteſtandsbeamten in das
aktive Beamtenverhältnis zurückzuführen, ſobald
Planſtellen hierfür zur Verfügung ſtehen.
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Auf dem außerordentlichen Verbandstag des
Verbandes deutſcher Poſt- und Telegraphenbea
ten in Berlin wurde der Verſchmelzung mit dem
Zivilanwärterbund zugeſtimmt und dann die
Ausſprache über Perſonal- und Beſoldungsfragen
ſortgeſetzt.

Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen
betrug in Oeſterreich am 15. Januar mehr als
223 000 (auf eine Geſamtbevölkerung von 62
Millionen). Wenn auch nicht gerade von einer
Zuſpitzung der Kriſe auf dem Arbeitsmarkte ge
ſprochen werden kann. ſo hat ſich doch jedenfalls
die Hoffnung daß in dieſem Jahre die Arbeits-
loſigkeit geringer ſein werde als im Vorjahre,
als trügeriſch erwieſen.

4

Wie aus Waſhington berichtet wird, hat das
amerikaniſche Schiffahrtsamt alle Angebote für
die „Leviathan“ (die frühere „Vaterland“) und
die anderen Schiffe der amerikaniſchen Regie
rungslinien und der Frachtdampfer der ameri
kaniſchen Kauffarteilinie abgelehnt.

7

Die Warſchauer Regierungspreſſe meldet, daß
Polen im Laufe der nächſten zwei Monate eine
amerikaniſche Anleihe von 8 Millionen Dollar
zum Nusbau des Warſchauer Eiſenbahnknoten-
punktes erhalten ſolle. Es werde nur noch über
Ausge vekurs, Zinsſatz und Rückzahlungstermin
verhandelt. Einſtweilen iſt die Anleihe alſo
noch keineswegs perſekt.

Frauen-Anmut und Schönheit
ſind von körperlichem Wohlbefinden ab-
hängig! Unzählige Frauen leiden an
Störungen der Verdauungsorgane. aber
Laxin verſchafft ihnen neues Wohl
befinden und Lebensfreude, die ſich un
verkennbar in ihrem Antlitz wider-
ſpiegeln. Larxin iſt das ideale Ab-
führmittel und ſchmeckt wie das feinſte
Konfekt. Eine Doſe koſtet M 1.50. Jn
allen Apotheken und Drogerien zu haben.

„,;-TT TJTJ J J JS-JJ J J J -JJWVW“Fr”“„JèjJò T„—JS ,-,WJV J „[|1Z7,ZT- So. Philharmoniſches Konzert.

Kammerorcheſter aus Mitgliedern des Berliner
Philharmoniſchen Orcheſters; Leitung: Dr. Göhler.
Soliſten: Helge Lindberg (Bariton) und Gregor

Piatigorſky (Violincello).
Halle, 25. Januar.

vie „Altklaſſiſcher Abend“ betitelte Vortrags-
folge war eine erleſene Muſterkarte ſelten zu
hörender muſikaliſcher Köſtlichkeiten. Von jeher
hat ſich Dr. Göhler bei der Zuſammenſtellung der
Programme unſerer Philharmonie durch glück-
liche und erfolgeiche Schatzgräberarbeit den Dank
ſeiner Zuhörer erworben. Diesmal in ganz be-
ſonderem Maße. Zu Beginn wurde ein muſika-
liſcher Leckerbiſſen allerfeinſter Marke ſerviert:
eine frühe Haydn-Sinfonie in Es-Dur (Nr. 36).
„Erſtaufführung“ verzeichnete der Zettel, und
nicht mit Unrecht, wenn wirklich das Werk ſeit
Haydns Zeiten nicht mehr erklungen iſt. Die
Roſinen dieſes köſtlichen Kuchens ſind die beiden
Mittelſätze, ein ebenſo empfindungstiefes wie
eigenartiges Adagio (mit Wechſelſpiel von Tutti
und Solo-Violine und Violoncello) und ein
herzerquickend ſchalkhaftes Menuett, das in der
delikaten Darſtellung durch das kleine Kammer-
orcheſter erleſener Muſiker mit Göhler als fein
ſinnigem spiritus rector am Cembalo (Flügel)
geradezu ein Kabinettſtückchen wurde.

dach Haydn unſer Altmeiſter Händel mit zwei
unbekannten Opernarien und einem Arioſo aus
„Jſrael in Aegypten“. Jnterpretiert von keinem
Geringeren als Helge Lindberg, dem berühmten
nordiſchen Bariton, der damit erſtmalig vor das
halliſche Publikum trat. Ein Sänger-Phänomen!
Stimmlich wie muſikaliſch. Mit einem leicht bari-
tonal gefärbten Tonmaterial, von deſſen Schön

und Volumen man nur in den höchſten
ver

heit
Superlativon reden könnte. Dazu eine
blüffende Atemtechnik und müheloſe Koloraturen,
wie ſie für eine Männerſtimme wohl einzia da-

ſtehend ſein dürften. Und zu ſolch gottbegnadetem
Sängertum eine Gabe der künſtleriſchen Dar
ſtellung, die ſieghaft über der Materie ſteht. Mit
welcher Ueberlegenheit geſtaltete er beiſpielsweiſe
die Bach Arie aus dem „zufriedengeſtellten
Aeolus“, die der zweite Teil des Abends brachte,
oder gar die Zugabe, Leporellos „Regiſter“Arie.
Wahre Triumphe feierte in dieſem Mozartſchen
Kleinod Lindbergs Charakteriſierungskunſt.
Glücklicherweiſe ſang er nicht die miſerable
deutſche Ueberſetzung, die ja an ſo vielen Stellen
gar nicht zu der Muſik paßt, ſondern das ita-
lieniſche Original, er konnte alſo auf all die
feinen Einzelheiten, die in dieſer unſterblichen
Arie enthalten ſind, eingehen. Und mit welcher
Raffineſſe tat er es, mochten es Kun die trippeln-
den Schritte von „la picina“ oder die Zierlich-
keit von „la bionda“ uſw. ſein. Stürmiſcher Bei-
fall der enthuſiasmierten Zuhörerſchar belohnte
dieſen ganz außergewöhnlichen Sänger, dem man
ein „Auf recht baldiges Wiederſehen“ zurufen
möchte.

Neben ihm hatte Gregor Piatigorſky, der
zweite Soliſt des Abends, einen ſchweren Stand.
Und doch behauptete er ſich glänzend. Das ſpricht
am beſten für ſein bedeutendes Künſtlertum. Jn
zwei ganz heterogenen Aufgaben hatte er Ge-
legenheit, es zu beweiſen. Zunächſt in einem B
Dur, Cellokonzert von Boccherini, einem hier
lange nicht mehr gehörten und freudig begrüßten
Stück, über dem die Behaglichkeit der „Mann-
heimer“ ausgebreitet iſt. Litt die Darſtellung des
erſten Satzes, der übrigens im Hauptthema einen
typiſchen Mannheimer „Seufzer“ bringt, anfäng-
lich leider etwas unter einer gewiſſen Nervoſität
des Soliſten, ſo konnte man an der Wiedergabe
der beiden anderen Sätze, wo Piatigorſky ganz
die Ruhe zur freien Entfaltung ſeiner ſtarken
muſikaliſchen Perſönlichkeit gefunden hatte, ſeine
helle Freude haben. Das letzte Maß innerer
Gelöſtheit und geiſtiger Beſeelthrit erreichte der
Künſtler dann in den vier Stücken aus einer

Soloſuite von Bach. Auch ihm wurde reicher Bei-
fall geſpendet.

Den Schluß des Abends bildete Mozarts G
MollSinfonie. Man erlebte eine, namentlich in
den beiden letzten Sätzen aus echt Mozartſchem
Geiſt geborene Aufführung (der kleine Schön-
heitsfehler, ein verfrühter Fagott-Einſatz im
Trio des Menuetts fällt dabei natürlich nicht
ins Gewicht). Sehr zu ſtatten kam die kammer-
muſikaliſche Beſetzung. Denn Mozarts Sinfonien
ſind das kann nicht oft genug betont werden

in keiner Weiſe auf Maſſenwirkung ein
geſtellt, ſondern enthüllen ihr wahtes Weſen erſt
in einem intimen Rahmen.

Dr. Hans Gaart.
Jubiläumsaufführung in Lauchſtädt.

Der Lauchſtädter Theater-Verein ſchreibt uns:
„Dem Aufſatze eines Leipziger Blattes „Jubel-
feier des Lauchſtädter Theater- Vereins ſteht die
Leitung des Lauchſtädter Theater-Vereins völlig
fern. Wohl iſt von ſeinem Arbeitsausſchuß ſchon
im Dezember 1926 r worden, die Er
innerung an die Eröffhung des Theaters am
20. Juni 1802 durch eine Feſtvorſtellung im Sinne
Goethes zu begehen, und eine Wiederholung der
Vorſtellung vor 125 Jahren, in der der Auf-
führung von Mozarts Titus“ Goethes Feſt
ſpiel „Was wir bringen voranging, ins
Auge gefaßt. Aber die Verhandlungen und Vor-
bereitungen ſind wegen Erkrankung wichtiger
Perſönlichkeiten noch nicht ſo weit r daß
ſichere n in die Oeffentlichkeit gelangen
können. Von der Bearbeitung des „Titus“ durch
Otto Lohſe iſt bisher nicht die Rede geweſen;
auch iſt an eine prachtvolle Abendveranſtaltung
unter dem Gewölb der hohen Nacht nicht gedacht
worden. Da die geplanten Feſtvorſtellungen erſtEnde der Pfingſtwoche ſtattfinden ſollen, haben
nähere Mitteilungen noch Zeit; die Preſſe wird
aber rechtzeitig vom Bureau des Lauchſtädter
Theater-Vereins, Halle, Gr Steinſtr. 19 I, benach
richtigt werden Nur dieſes iſt in der Lage,
authentiſche Mitteilungen zu macgen.“

Hochſchulnachrichten.

Gießen. Der Ordinarius für Anatomie, Hiſto
logie und Embrywologie in der veterinärmedizi
niſchen Fakultät der Univerſität Gießen, Dr. phil.
et. med. vet. h. c. Paul Martin, iſt von der
veterinärmediziniſchen Fakultät der Univerſität
Zürich in Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte als Forſcher und ſeiner ausgezeich-
neten Lehrtätigkeit in Zürich zum Ehrendoktor er-
nannt worden.

Jena. Dr. Walter Bauersfeld in Weimar,
der Schöpfer des Zeißplanetariums, wurde von
der Univerſität Jena zum Profeſſor ernannt.

Jena. Dem Geheimen Studienrat, Ober-
ſtudiendirektor i. R. Dr. Arthur Zechlin in
Lüneburg, dem Vater des vor kurzem zum Reichs-
preſſechef ernannten Vortragenden Legations-
rates Dr. Zechlin, hat die leere Fakultät
der Univerſität Jena zum 22. Januar 15927 das
Doktordiplom erneuert.

Würzburg. Das bayeriſche Kultusminiſterium hat
den Miniſterialrat im Miniſterium des Jnnern, Dr.
Wilhelm Latoret, zum Profeſſor für all-

emeines deutſches und bayeriſches Staats- und
erwaltungsrecht in der juriſtiſchen Fakultät der

Univerſität Würzburg ernannt.
w

Zum Konflikt der Deutſchen Studentenſchaftmit Dr. er ha
Zwiſchen der ?annoverſsen und Göttinger

e haben in letzter Zeit in Sacheneiner Stellungnahme für oder gegen den preu-ſiſchen Kultusminiſter Dr. Becker Werhanelungen

ſtättgefunden. Ein Teil der Studentenſchaft von
Hannover und Göttingen neigt einem Zuſammen
ſchluß mit der rheiniſchen Stüdentenſchaft zu, und
zwar zugunſten Dr Beckers; doch läßt ſich von
einer Feich insfalmg noch nicht re De
Vorſtand der Studentenſchaft der Techniſche
53 ſchule Hannover teilt mit, daß die Ve
andlungen fortgeſetzt werden, und es iſt anz

nehmen, daß es bis Ende dieſer Woche z
einer endgültigen Sellungnahm-
kommen wird.
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Aus 6tadt und Umgebung.

Erinnerungen.
Vor zehn Jahren war es, als ein Musketier

auf dem Wege zur Flandernfront, kurz vor
Menin, vom Heimweh übermannt wurde und mit
nachdenklichem Sinnen das Abteil ſeines Wagens
betrachtete. Liebliche Friedensbilder tauchten vor
ſeinem geiſtigen Auge auf. Der obligate Sonn-
tagsausflug mit dem kleinen Bähnchen nach der
benachbarten Ortſchaft mit den verträumten
Wäldern und ſeinen heimlichen Wegen weckten
zarte Erinnerungen in der Buſt des Feldgrauen.
Seltſam, noch niemals, ſelbſt zur Fahrt in die
Hölle von Verdun, hatten ihn nicht ſolche Gefühle
beherrſcht, wie heute auf dem Transport nach
Ypern.

Um ſeine wehmütigen Gedanken zu bannen,
begann er ſeinen Namenszug oben in die Ecke

der harten Holzwand einzuſchnitzen.
Das Ziel war erreicht, und ſtumm unter der

Laſt der bevorſtehenden ſchweren Tage, packten vie
Feldgrauen ihre Sachen zuſammen und verließen
die freundliche Wohnſtätte des Vierten-Klaſſe-
Wagens.

Jn der Ferne rollte das Trommelfeuer, Leucht-
kugeln flammten auf und ſchweigend zog das neu
formierte Batagillon in der Nacht der Kampf
front entgegen.

1927. Jm nitteldeutſchen Jnduſtriebezirk
bringt Tag für Tag und Schicht für Schicht die
Eiſenbahn die Arbeitermaſſen nach den einzelnen
Arbeitsſtätten. Verſchlafen, die Abteile ge
pfropft voll, fahren ſie ihrem Heim zu. Plöghyſlich
gehen dem einen, der gelangweilt die Neuein-
tretenden muſterte, die Augen über. Jn dem
rauchgeſchwängerten Wagen heftet ſich ſein Blick
ſtarr auf die gegenüberliegende Wand. Haſtig
drängt er ſich durch die Herumſtehenden hindurch
und lieſt klopfenden Herzens ſeinen Namen, dar
unverſehrt die Zeit überdauert hat. Die Jnſaſſen
blicken mit Geringſchätzigkeit dem ſeltſamen
Treiben des Aufgeregten zu, und wiſſen keine Er
klärung für das Verhalten des Mannes der ſeine
leuchtenden Augen von jenem, nur ihm wert-
vollen Erinnerungszeichen nicht loszureißen

vermag. G.
Ueberlaſtung der Strecke Halle

Merfeburg- Weißen es.
Wie wir durch den Halliſchen Wirtſchafts und

Verkehrs-Verband e. V. erfahren, ſind bei den
letzten Fahrplanbeſprechungen des Verbandes mit
der Reichsbahndirektion von neuem und wieder-
holt die großen Schwierigkeiten zutage getreten,
die ſich durch die Ueberlaſtung der Strecke Halle
Metſebäl rig Weißenfels mit Arbeiter
zügen für den Fernverkehr ergeben. Mit Rück
ſicht auf Halles Stellung als einer der wichtigſten
Bahnknotenpunkte im Reich, erſcheint es geboten,
warnend darauf hinzuweiſen, daß die drei großen
Fernverbindungen

Berlin Halle München Rom,
Berlin Halle Stuttgart Zürich und

Berlin Halle Frankfurt a. M.--Baſel
in Mitleidenſchaft gezogen oder womöglich gar in
Frage geſtellt werden, was angeſichts der ſchnellen
Emporentwicklung des mitteldeutſchen Jnduſtrie-
bezirkes (Leuna!) einen unhaltbaren Zuſtand
hervorrufen würde. Die Reichsbahndirektion
Halle hat dieſe Mängel wohl erkannt und einen
Entwurf

für einen viergleiſigen Ausbau

gehandelt

Merſeburger Lageblatt (Krefsblatt)
der Strecke ausgearbeitet, der aber, wie es heißt,
wegen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe z. Zt. nicht
ausgeführt werden kann. Uns will es ſcheinen,
daß außergewöhnliche Verhältniſſe auch außer
gewöhnliche Maßnahmen erfordern.

Von den im Vorjahre in den Leunawerken be
ſchäftigten 21 000 Arbeitern und Angeſtellten wur
den von der Reichsbahn täglich 10200 zwiſchen
Halle--Leuna und etwa 5000 zwiſchen Corbetha-
Leung befördert. Jn dieſem Jahre werden ſich
dieſe Zahlen vorausſichtlich noch erhöhen, wie
ja auch der Güter- und Bahnpoſtverkehr auf der
Strecke Halle- Weißenfels und der halliſche Vor
ortverkehr ſtändig im Steigen begriffen ſind.
Mit ſolchen Zahlen konnte vor dem Kriege

nicht gerechnet werden, da die Leunawerke da
mals noch gar nicht beſtanden. Berückſichtigt man
außerdem, daß in hoffentlich abſehbarer Zeit auch
die nichtchem ſchen Jnduſtriezweige wieder voll
beſchäftigt ſein werden und durch eine evtl. Ein
führung des Dreiſchichtenſyſtems eine weitere Be-
laſtung der Reichsbahn durch den Arbeiterverkehr
eintritt, ſo erſcheinen unſere Befürchtungen als
begründet und die dringende Forderung eines
viergleiſigen Ausbaues der überlaſteten Strecke
als gerechtfertigt.

ProvinzialLanötag am 22, März.
Der Provinziallandtag iſt durch Erlaß des

Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 1[5. Januar
nunmehr auf den 22. März nach Merſeburg ein-
berufen. Der Oberpräſident hat die Einladungen
ergehen laſſen. Die Tagung hat dadurch beſondere
BHedeutung, als nehen der Zuſammenlegung der
Provinzialbank mit der Girozentrale in Magde-
burg und der Verlegung der Provinziglverwal-
tung och wichtige Wahlen bevorſtehen. Es
ſcheiden aus Geheimrat Mölle in Merſeburg als
Vorſitzender der Landesverſicherungsanſtalt, Ge
heimrat Hennicke, Landesrat und ſtellvertretender
Landeshauptmann, und Landesbaurat Rupprecht
als Dezernent für das Hochbauweſen der Provinz.
Eine Ausſchreibung der drei durch den Landtag
zu beſetzenden Stellen iſt nicht erfolgt, da der
Landeshauptmann ſich um ein Kompromiß unter
den hauptſächlich in Frage kommenden Parteien
bemüht.

Die Eröffnungſitzung des Provinziallandtages
iſt auf 11 Uhr vormittags angeſetzt worden.

Ungültige Wohnungsmangel-
verorönung.

Eine Entſcheidung des Kammergerichts.

W. war vom Amtsgericht in Merſeburg
verurteilt worden, weil er ohne Genehmigung des
Wohnungsamtes eine Wohnung in einem Miets-

haufe bezogen hatte. Die Strafkammer in Halle
ſpkäch aber W. frei, weil er in gutem Glauben

und angenommen habe, das Woh-
nungsamt ſei damit einverſtanden, daß er die be
treffende Wohnung beziehe.

Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwalt-
ſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an,
das die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als un-
begründet zurückwies und u. a. ausführte, die
Wohnungsmangelverordnung für Merſeburg vom
31. März 1925 könne nicht durchweg als rechts-
wirkſam angeſehen werden. Nach 88 1--6 des
Wohnungsmangelgeſetzes könne bei außergewöhn-
lichen Mißſtänden die oberſte Landesbehörde mit
Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters Behörden
zu gewiſſen Anordnungen und Maßnahmen er-
mächtigen und verpflichten. Die ſtrafrechtliche

erlaſſenen Anordnungen ſei nicht nur davon ab-
hängig, daß die im Geſetz vorgeſehenen Ermäch
tigungen und Zuſtimmungen tatſächlich erteilt
ſeien, es müſſe auch aus ihrer Verkündigung
für jedermann erkennbar ſein, daß dieſe Voraus-
ſetzungen, von denen die Gültigkeit der Anord-
nungen abhänge, erfüllt ſeien. Es müſſe dem
Bürger zum Bewußtſein gebracht wer
den, daß die Anordnungen mit Ermächtigung und
Zuſtimmung der vom Geſetzgeber beſtimmten Be
hörden erlaſſen ſeien. Andernfalls können die
für die Zuwiderhandlungen gegen derartige An
ordnungen vorgeſehenen Strafandrohungen nicht
gegen die Bürger wirkſam werden. Der ab-
weichenden Auffaſſung des Reichsgerichts könne
ſich das Kammergericht nicht anſchließen. Aus
der Wohnungsmangelverordnung für Merſeburg
erhelle nicht, daß der Reichsarbeitsminiſter die
erforderliche Zuſtimmung erteilt habe. Die in
Rede ſtehende Wohnungsmange verordnung ent-
behre mithin der ſtrafrechtlichen Gültigkeit.
(3. S. 364. 26.)

Amtlicher Wetterdienſt.
Nachdruck nur mit Benehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Das Tiefdruckgebiet, das geſtern früh über Jsland

lagerte, iſt wei er oſtwärts gezogen. Gleichzeitig zeigte
ſich über England und Jrland ein ausgedehntes Regen
gebiet, ſo daß auch bei uns mit ſeinem Einfluß zu
rechnen iſt. Das Druckſalgeblet, das di ſer Regen-
zone entſpricht, dehnt ſich bis nach Frankreich aus.
Da er iſt mit weieter Annäherung an das wöeſtenro-
päiſche Tief zu rech.ei. Bei zunehmender Bewölkung
werden am Donnerstag auch bei uns die erſten
ne fallen, jedenfalls als Schnee, da diekalten Luftſchichten noch foribeſtehen.

Borhe.ſagr: Bedeckc, Neigung zu Niederſchlägen,
Mitderung des Froſtes.

Schneebericht: Ob erhof: 70 Zentimeter. Frie
drichroda: 29 HZentimeter. Jlmenau: 18 Zenti
meter. Ski und Rodel al.eitha.ben in den Spoörtge
bieten gut.

Schleuſe Trotha.
Am Unterpegel wurde heute früh ein Waſſer-

ſtand von 2,82 Metern gemeſſen. Das ſind ſeit
geſtern 18 Zentimeter Fall.

Schwacher Wochenmarkt.

Der Geſchä tsgang auf dem heutigen Wochen-
markt war wieder ſehr flau r Butter-preis war unverändert auf 95 Pf. pro Stück
ſtehengeblieben. Eier koſteten 18 Pf. oder
2 Stück 35 Pf. Haſen waren billig zu haben;
mit Fell das Pfund für 1,10 Mark, ausge
ſchlachtet für 1,40 Mark. Apfelſinen koſteren
8--24 Stück 1 Mark. Mandarinen 1 Pfund
40 und 50 Pf., Bananen Stück 10--15 Pf.
Die Gemüſeprerſe waren nicht verändert.

Steuererklärung für die Gewerbeſteuer
nach dert Lohnſumme jür 1925.
Zum Zwecke der Lohnſummenſteuerveranlagung

für das Rechnungsjahr 1925 (1. April 1925 bis
31. März 1926) haben alle Gewerbetreibenden,
die in dem Veranlagungszeitraum im Stadtkreis
Merſeburg eine Betriebsſtätte unterhalten und
in ihrem Betriebe Arbeitnehmer dauernd oder
vorübergehend beſchäftigt haben, eine Steuer-
erklärung nach dem vorgeſchriebenen Muſter
Gew. 39 bis 31. Januar 1927 an das Stadt-
ſteueramt, Burgſtr. 1, abzugeben.

Die Vordrucke werden in dieſen Tagen zu
geſtellt. Diejenigen Betriebe, die bis zum 28. Jan.
nicht im Beſitze eines Vordruckes ſind, können
einen ſolchen im Stadtſteueramt anfordern.

Wer die Friſt zur Abgabe der Steuer-
Gültigkeit der auf Grund ſolcher Ermächtigungen erklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur

I

und Schülerinnen für die ſechſte Klaſſe werden

Nummer

Abgabe der Erklärung angehalten, auch kann ihm

ein Zuſchlag bis zu 10 Prozent des Steuergrund
betrages auferlegt werden.

Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.
Das Verzeichnis der der landwirtſchaftliche

Berufsgenoſſenſchaft angehörenden Betriebsunter
nehmer der Gemeinde mit Beitragsberechnung
liegt vom 27. Januar bis 10. Februar d. J. zur
Einſicht der Beteiligten im Rathaus, 1 Treppe
Zimmer 19, aus.

Einſprüche gegen die Beitragsberechnung
können innerhalb zwei Wochen nach Ablauf der
Auslegefriſt beim hieſigen Stadtausſchuß an
gebracht werden. Einſprüche gegen die Feſt
ſetzung des Grundſteuerbetrages und die Ver
anlagung zu den Beitragsſtufen ſind jedoch nicht
mehr möglich. Die Verpflichtung zur friſtmäßigen
Zahlung der ausgeſchriebenen Beiträge wird
durch den Einſpruch nicht berührt. t

Oeffent ſche Ausſchreibung.

Der Magiſtrat ſchreibt in einer heutigen An
zeige die Verdingung der Kanaliſations-, Jnſtal-
lations und Klempnerarbeiten am Fleiſchhauer
ſchen Plan in drei Loſen aus. Die Unterlagen
können im Stadtbauamt, Zimmer 32. unentgelt
lich abgeholt werden, und ſind bis Montag, den
31. Januar, mittags 12 Uhr, verſchloſſen mit ent
ſprechender Aufſchrift, dort abzugeben. J

Vom neuen Flughafen.
Als Leiter des Flughafens Halle- Schkeuditz

iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ein
Leipziger Herr auserſehen worden, und zwar der
bisherige Flugleiter der Deutſchen Lufthanſa in
Leipzig Krauſe.

An Flugzeugen ſollen vorausſichtlich im Flug
hafen Schkeuditz ſechs Flugzeuge ſtationiert
werden.

Anmeldungen zur Mittelſchule von Schülern

von Donnerstag, 27., bis Sonnabend, 29. Jan.
1927, von 11 bis 1 Uhr im Amtszimmer des
Rektors in der Schulſtr. 3, angenommen. Jnſolge Erhöhung der Lehrziele nach
den Beſtimmungen vom 1. Juni 1925 können
Mittelſchüler und Mittelſchülerinnen in Zukunft
das Zeugnis der „Mittleren Reife“ er
reichen.

Sportſonderzug nach Oberhof. Am Sonntag
fährt wieder ein Sonderzug mit ein Drittel Fahr
r n von Halle nach Oberhof. Der
Zug hält in Merſeburg, Ammendorf, Leung und
daheiate Die ten r r in denfahrkartenausgaben verkauft. Das prächtige unhat Wetter, das egalis ie iſt
einem ſchönen Winterſporttag im Th
rechnen.

Barabfindungen können bedürftigen Perſonen
gewährt werden, die ihr Reichsnotopfer in
Kriegsanleihe entrichtet haben und eine Rück
erſtattung nicht oder nur zu einem Teile erhalten
haben, ſofern ſie erwerbsunfähig oder mindeſtens
60 Jahre alt ſind und ihr Vermögen nicht über
10 (00 Mark und ihr Einkommen nicht mehr als
3000 Mark im Jahr beträgt. Die Anträge ſind
bis zum 31. März beim zuſtändigen Finanzamt
einzureichen. Jſt ein Antrag bereits geſtellt oder
abgelehnt, ſo iſt ein neuer Antrag einzureichen.
Formulare ſind beim Finanzamt zu haben. Es
empfiehlt ſich, im Antrage die Finanzkaſſe anzu
geben, an die das Notopfer gezahlt wurde.

De Vrockenſammlung Karlſtr. 4 iſt für den
Verkauf nur am Mittwoch, dem 2. Februar,
von vorm. 10--12 Uhr geöffnet.

tingerwald

Das Rätſel von Moldenberg.

67 Von H. von Blumenthal.
Hier iſt der Schlüſſel zum Häuschen. Und du

mußt in der Frühe mit dem erſten Zuge fahren.
Packe alles in meinen Koffer und nimm iihn mit
in die „Goldene Ga.be“. Alles gehört dir. Darüber konnte
nie ein Zweifel beſtehen, und du kannſt anfangen, aus deinem
Erbe, wenn es noch vorhanden iſt, eine Ausſteuer ein-
zukaufen. Und vor allem laſſe dir geſagt ſein, Elſa: Daß
du ohne meine Erlaubnis nichts eingeſtehen, nichts zugeben
darfſt. Es iſt ein Abſchiedsbefehl deines zukünftigen Man-
nes, der dich bindet, bis wir wieder zuſammenkommen. Und
nun auf Wiederſehen, du lieber Schatz! Ach, es zer-
reißt mir das Herz, dich in dieſer Weiſe wegſchicken zu
müſſen, aber ich fürchte, wenn du länger bleibſt könnte Brand
deine! wegen neugierig werden. Daher, leb wohl, mein
Herz, bis wir uns wiederſehen!“

Seine Lippen drückten einen langen, heißen Kuß auf
die ihren, der in ihr, mehr noch als ſeine Worte, die
ſchreckliche Ahnung eines Scheidens für immer wachrief.

Sie klammerte ſich an ihn und verſuchte Fragen vorzu
bringen, aber ehe ſie ihre Gedanken in Worte faſſen konnte,
hatte er ſich losgeriſſen und ſtand auf der Straße. Er be-
zahlte den Chauffeur und rief ihm zu:

„Nach dem Bahnhof!“
Als der Wagen abgefahren war, wandte ſich Martin

zu den zwei Poliziſten, die am Eingang Schutz vor dem
Regen geſucht hatten.

„Danke beſtens, Jnſpektor,“ rief er. „Meine Braut iſt
erſtaunt über die plötzliche Anderung meiner Pläne und
ver'ang'e alle möglichen Erklärungen darüber. Hofrfent.ich
habe ich Jhre Geduld nicht zu ſehr in Anſpruch genommen.“

„Oh, das hat nichts zu ſagen, mein Herr,“ erwiderte
wohlgelaunt Brand. „Jch war auch einmal ju g und ſehe
ein, daß Sie die Dame nicht mit unſerm Vorhaben be-
elligen wollen. Wenn Sie die Güte haben, uns einzuet möchte ich gern einen Blick in Jhr Atelier werfen.

Es hat, ſoviel ich weiß, einen ſteinernen Fußboden, mi
gelblicher Kieserde darunter.“

Sein Ton war ſachlich und gleichgültig, g, aber ſeine

Augen bohrten ſich in Martins Geſicht, und dieſem ſank
das Herz.

Die gegen ihn erhobene Anklage war ihm zu widerſinnig
erſchienen, um ſie ernſt zu nehmen. Seine Verhaftung,
gerade in dieſem Augenblick war ein Verhängnis, weil ſie ihn
von Elſa trennte, die ſo dringend ſeines Schutzes bedurfte,
und weil ſie ihn hemmte, die Pläne zu ihrer Ehrenrettung
zu verſolgen. Aber die Anklage an und fur ſich hatte ihn
nicht berührt. Wie konnte man behaupten, er habe ſeinen
Stiefvater erſchoſſen, während er doch gar nicht in der
Nähe des Hauſes geweſen war, in dem der Mord geſchah.
Welche Beweiſe wollte die Polizei für ihre abgeſchmackte
Anſchauung vorbringen? Sicherlich keine, die er nicht ſofort
aufklären und aus dem Felde ſchlagen könnte.

Aber bei Brands Worten wurde ihm eiskalt. Sie be-
rührten Dinge, die er nicht aufklären durfte. Wenn bei
der Durchſuchung des Ateliers das begrabene Erbgut zutage
kommen ſollte, mußte er ſtumm dabeiſtehen, ohne zu er-
klären, wie es hieher gekommen, und ſein Vorhandenſein
würde ihn, ſeiner eigenen Ausſage gemäß, des ihm vorge
worfenen Verbrechens überführen.

„Suchen Sie die Juwelen, und Sie werden den Mör-
der Nitolas Greniers finden,“ hatte er vor Gericht geſagt,
und dieſer Ausſpruch verurteilte ihn.

Unerwartet ſah er ſich in ein Netzwerk von Beweiſen
verſtrickt, aus dem er ſich nur durch einen unmöglichen
Verrat an ſeiner Mutter und Elſa retten konnte. Er war
in eine Falle geraten. aus der es kein Entrinnen gab
oder vielmehr der Weg, auf dem er entrinnen wollte,
war nur allzu einleuchtend. Unfehlbar würde jetzt Elſa hervor
treten, um durch das Bekenntnis ihres eigenen Anteils
an der Sache ihn vom Verdacht zu reinigen. Dieſer Ge-
danke trieb ihm den kalten Angſtſchweiß auf die Stirne.
Sie war aus der Villa entwichen, ohne den geringſten An-
haltspunlt für ihre Verfolgung zu hinterlafſen, und ſollte
nun durch ſeine Dummheit, die ihm außerdem eine ſchein-
bar berechtigte Anklage zugezogen hatte, veranlaßt wer-
den, mit ihrer ausſichtsloſen, unglaublichen Erzählung her-
vorzutreten.

Jn dieſer Beſorgnis hatte er vorhin beim Abſchied den
gebieteriichen Ton angeſchiagen. Aber er hatte dabei nur

an eine geringfügige Beſchuldigung ſeiner Perſon gedacht, die
nicht aufrechtzuerhalten ſei, und die ſie zu einem über
flüſſigen Geſtändnis treiben könne. Er wußte nur allzi
gut, daß, wenn ſeine Ehre oder ſein Leben nur einer
Augenblick gefährdet wäre, Elſa ſeinen Befehl üdertreter
und ſich dem Gericht ausliefern würde um an ſeine-
Stelle zu leiden

Und die einzige Gelegenheit, ſie zu retten und den tat
ſächlichen Mörder zu entdecken, ſchlüpfte ihm durch die Fin
ger. Der Mann in dem Auto würde dem Virloine:
Häuschen ſeinen dritten Beſuch machen und alles durch
wühlen, bis er die Aktentaſche gefunden hatte, und würde
dann ſpurlos mit ihr verſchwinden.

Einen Augenblick dachte er daran, ſeinen Aufpaſſer
die ganze Geſchichte zu erzählen, damit ſie ſich überreder
ließen, mit ihm nach Virloine zu fahren und dort den Mör
der aufzugreifen. Aber er gab dieſe Jdee ſofort wiede
auf. Er konnte Brand nicht einweihen, ohne Elſas Aben
teuer zu erwähnen, und dadurch nicht nur zu verraten
daß ſie ſich kannten, ſondern auch, daß ſie im Beſitz de
Aktentaſche waren. Er war in eine Falle geraten, aus de
es kein Enkrinnen gab, bis ſeine Veriobte ſich der Polize
geſtellt hatte, um von dieſer Glauben an ihre unwahr
ſcheinliche Geſchichte zu erlangen. Zum erſten Male kam ihn
der Gedanke, ſich zu widerſetzen. Nur zwei Männer ſtande
ihm entgegen, vielleicht konnte er ſie überwältigen ode
ihnen entwiſ chen. Es war noch Zeit, Elſa auf der Statior
zu treffen. Die Wut des gefangenen Tieres hatte ihn erfaßt
eine Gier nach Freiheit flammte in ſeinem Herzen. Er
ſah auf ſeine Uhr. Wenn ſie nicht ſtillſtand, war ſei.
ſeiner Gefangenſchaft höchſtens eine Minute verfloſſen.

„Jch möchte wiſſen, wie Sie dazu kommen, auf ſolck
alberne Weiſe meine Freiheit zu beeinträchtigen,“ ſagte er
taſtend und in der ſtillen Hoffnung, daß ihm in dieſem
Augenblick die Worte helfen könnten. Allem Anſchein nach
lag dem Haftbefehl ein ungenügender Schuldbeweis zugrunde.
Vermutlich wurde er mit Vorbehalt ausgeſtellt, ihn allen-
falls nicht in Wirkung treten zu laſſen, und deshalb wollte
ihn Brand nicht vorzeigen. Vielleicht ließe er ſich noch
jetzt überz.ugen, daß kein Anlaß dazu vorliege.

Brand hatte ſeinen breiten Rücen der Tür zugewandt.

Fortſetzung folgt.



einer reichen Dame adoptieren läßt.
h n war iſt ihm unerträglich und er
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eſſant iſt, wie, im Gegenſatz zu der anderen japa-m

niſchen Schauſpielkunſt, der Künſtler ſich nach
europäiſchem Muſter in Mimik und Ausdrucks-
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Leben.
ſeiner Mutter zurück.
I „Quer durch das Land Abd el Krims“ iſt vielleicht
zu eng gefaßt, denn es werden nicht nur inter-
eſſante und auch wohlgelungene e
und Szenen aus dem Volksleben Marok
dern der ganzen Sahara und der alten Stadt
Timbuktu am Niger gezeigt.
das Luſtſpiel „Monty hat einen Vogel“.

Weinbergbrücke

te Merſeburger Meiſter.“ Der 2. Kammer
Abend findet im Schloßgartenſalon, am

3. Februar, 51 Uhr nachmitktags, ſtatt. Er
erwecken, da unsürfte allgemeines Jntere,
nd, auch diesmalHerr Roye wie im erſten

wieder drei alte Merſeburger Meiſter ver
elt und deren Werk zu neuemm ben er5 5 t. Ver

oye in
Unſer imatmuſeum iſt dur

enkung des Herrnmittlung und
den Ve itz einiger wertvollen Werke ger ommen,

bend vorgetragen werden, Als
wirkt der Flötenvirtuoſe Oskar Fiſcher

Gewandhausorcheſter Leipz'g mit, der ſich

an dieſem

durch die Herausgabe der Quangſchen Flören-
werle verdient geinacht hat.
Kegelklub „Fall um“, Zu unſerem Bericht über
das Stiftungsfeſt des Kegelklubs „Fall um“ wird
uns mitgeteilt, daß der K
eine Gründung hauptſächlich
Merſeburg zu verdanken hat.

elklub „Fall um“
em Keglerverband

Sülmſchau.

Der lange Pat und der kleine Patachon, diebeiden luſtigen Filmkomitker, ſind in dieſer Wo
nach dem Lichtſpielpalaſt „Sonne“ über-

ſiedelt und erfreuen dort Abend für Abend inren amüſanten Werk „Pat und Patachon als
Schwiegerſöhne“ die Zuſchauer. Das intereſſante
Programm wird durch einige hervorragende klei
nere Stücke vervollſtändigt.

Jm Uniontheater

läuft neben einem gen igen Werk aus dem
ts der Kloſtermauern“, das

ch durch prunkvolle Aufmachung auszeichnet, der
annende Film „Gewitterwolken am Horizont“.
ie Geſchichte, die in Kalifornien ſpielt und den

Aufſtieg und Leidensweg eines japaniſchen e
ar

japaniſchen Filmkünſtlers Seſſue
Hayakawa auf ein hohes Niveau geſtellt. Jnter-

iſche Note zu verlieren.
Neben den beiden Hauptfilmen wird noch die

reichhaltige Trianon-Wochenſchau vorgeführt.
C

Kammerlichtſpiele.

Jn der Hauptrolle des Films „Heimweh nach
der Gaſſe“ ſteht der zehnjährige Jean Foreſt, der
ſich, da ſeine Mutter wieder heiraten will, von

Aber der

dem früheren ungebundenen
Vom Heimweh überwältigt, kehrt er zu

Der Titel des Films

hnt ſich na

os, ſon

Für Humor ſorgt

Nachbarſtadt Halle.

Das Ende einer Geiſteskranken.
Geſtern nachmittag wurde eine unbekannte

weibliche Leiche in der wilden Saale an der
gelandet. Da die Tote an-

ſcheinend Anſtaltskleidung trug, wurde eine
Wärtexin der Anſtalt Nietleben geholt, die die
Tote als die Ehefrau Margarete Schmidt, geb.
Scholz, 29 Jahre alt, rekognoszierte. Die Unglück-
liche, deren Familie in Oſterwieck wohnt, befand
ſich als Kranke in der Landesheilanſtalt Niet-
leben in Behandlung. Die Leiche iſt nach der
Leichenhalle der Anſtalt Nietleben übergeführt
worden.

Am 24. Januar nahm hier eine ältere Ver-
käuferin in Verzweiflung über Stellenloſigkeit
„Veronal“, Sie iſt in der Mediziniſchen Klinik
geſtorben.

Schwun gerſcht.

Ein ſeltſamer Meineidsfall kam geſtern hier zur
Verhandlung. Eine Arbeiterin B. aus Strenz-
naundorf, 20 Jahre alt, hatte in einem Alimenten-
prozeß beſchworen, ſie habe außer mit dem Vater

Hallen- Turn und Sportfeſt und Schwimmfeſt
der Halliſchen Studentenſchaft.

Leibesübungen an den deutſchen Hochſchulen!
Manchem kezeiſterlen Sportier und Stadenten
vor dem Kriege war es eine Fata morgana,
was heute zur Wirklichkeit iſt. Erſt
in der Nachkriegszeit hat der Hochſchulſportſich dank e Jnitiative der deutſchen
Studentenſchaft ne r t a erworben. Heute iſt er vran ich in den Lehr-
betrieb n worden in der gerechten
Erkenntnis, daß Turnen und Sport treiben

v iſt mit einem geſunden Feryer
und daß die'er die Vorausſetzung und di
ſchönſte Hülle für einen geſunden Get-ſt iſt.

Alljährlich veranſtaltet die Halliſche
Studentenſchaftein Hallen-Turn-
und Sportfeſt in der Univerſilälsturn-
alle der Moritzburg und ein s immfeſt
n dem Stadtbad. Hier ſoll nicht nur um

den Sieg in dieſem oder jenem Wettbewerb
gekämpft werden, ſondern es ſoll vor allem

ein Einblick in den modernen Turn
Sport und Gymnaſtikletrieb

gegeben werden. Es ſoll alles das gezeigt
werden, was der Student in der e
begrenzten Turnhalle üsen kann, ohne ſich
zen einſeitig auf das an heute noch unent-

hrliche Geräteturnen ſtützen zu müſſen.Dem Univrer iläts Turn und Sport rer Dr.
Konrad iſt es zu verdanken, daß verſchiedene
leichtathletiſche ttbewerle, wie Hochſprung,
Weitſprung, Kugelſtoßen und Steinſtoßen, jetzt
auch im Winter in der Halle geübt werden
können. Die Univerſilätsturnhalle beſitzt als
einzigſte Turnhalle in unſerer Stadt eime
Sprung- und Wurfgrube, die die
Ausführung obiger Uebungen geſtattet und
wird nach Fertigſtellung eines modernen Gym-
naſtikſaa les mit Maſſage- und Duſchräumen
eine weitere Bereicherung erhalten.

Das r den 11., und Sonnabend, den
12. Februar 1926 ſtattſindende Hallen-Turn-
und Sportſeſt und das Schwimmſet der Halli-
ſchen Studentenſchaft ſteht unter dem Prolek-
torat ſeiner Magnifizenz des Herrn Rektorsund wird dur führt vom Amt für Leibes-
übungen der Halliſchen Studentenſchaft. Fol-
gende Wettbewerbe ſind ausgeſchrieben:

Hallen- Turn und Spyvortfeſt:

J. Geräteſechskampf Am Reck,Barren und Pferd je zwei Kürübungen, undzwar je eine hwung- und eine Kraſtübung-

am Pferd ein Sprung. Geturnt wird in zwei
Gruppen, und zwar

a) für die, welche bereits mit Erfolg an
einem akademiſchen Turnfeſt teilgenommen
haben und

b) für die, welche noch nicht an einemakademiſchen Turnfeſt teilgenommen haben.

2. Jntere, ſant und neu en gemiſchter Mehrkampf, an dem ſich er
Student mit Ausſicht auf Erfolg beteiligen
kann, da eine Einzelleiſtung hier nicht ent
ſcheidet. Er beſteht aus: a) ilſprung aus
dem Stand; b) Steinſtoßen; c) ttklettern
mit Anlauf; d) 50 Meter beliebig ſchwimmen;
e) Reckübung: Aus dem Streckhang ars
mit Unterſchwung Hangkehre zum Knieauf-
ſchwung, Knieumſchwung vorlinzs vorwärtsund ſofortiges Nachſpreitzen zum Querſtand.

3. Einzelkämpfe: itſprung aus dem
Stand, Steinſtoßen, Hochſprung mit Anlauf.

4. Fechten: Sch'äter auf Glocke, leichte
Säbel, ſchwere Säbel, Florett.

5. Muſterriegen: Beſtehend aus min-
deſtens ſechs Mann (einſchließlich Vorturner).

6. Korporationswettkampf Aus
den Uebungen des Mehrkampfes. Gewerte:
wird für jedes Korporationsmitglied eine
Uebung. Jn Vetracht gezogen wird das Ver-
hältnis der Teilnehmer zur Aktivenzahl.

7. Prellballſpiel ſer Korporationen
(4 Mann): Das Prrellballſpiel iſt das in-
tereſſanteſte Hallenſpiel und gewiſſermaßen das
Gegenſtück zum Fauſtballſpiel.

8. Sondervorführungen und Schau
vorführungen: Boxen, Ringen, Gymnaſtk,
Fechten

Das Programm zum
Schwimmfeſt

iſt erfreulicherweiſe um ein
vermehrt worden und ſetzt ſi
Konkurrenzen zuſammen:

1. 50 Meter Bruſt; 2. 50 Meter Rückenz
3. 50 Meter Seite; 4. 50 Me er beliesig; 5.
300 Meter beliebig r z für dasSportabzeichen); 6. Streckenkauchen; 7. Waſſer
ſpringen (drei Pflicht- und drei Kürſprünge);
8. Mehrkampf, beſtehend aus: a) 50 Meter
beliebig, b) Streckentauchen, e) drei Pflicht-
Grüne 9. Staffeln: a) 4 mal 50 Meter
zruſt für Korporationen, b) Lagenſtaffel für

Korpora lionen oder Verbände; 10. Son ervor-
r Waſſerball und Rettungs-chwimmen.

Wettbewerbe
aus folgenden

Bee
ihres Kindes noch mit anderen Männern Ver-
kehr r Aber die Ausſage war falſch. Und
nun kam ſie vor Gericht wegen Meineids. Jn
der Verhandlung erklärte die Angeklagte, ſie
habe geglaubt, der Richter wolle wiſſen, ob ſie
noch r e Veriehr gehabt habe, und
das habe ſie mit Recht bejaht.

Das Gericht erkannte wegen fahrläſſigen
Falſcheides auf ſechs Monate Gefängnis, ſetzte
aber die Strafe aus, doch muß ſich das Mädchen
der Gerichtshilfe unterſtellen.

Halliſche Gelehrte auf einer Sunda
Expedition.

Mit Unterſtützung des Auswärtigen Amtes
unternimmt eine Sunda- Expedition eine Reiſe
nach dem Malaiiſchen Archipel. Das Hauptziel
dieſer unter der Leitung von Dr. B. Renſch
ſtehenden Forſchungsreiſe iſt die Klärung der
Biographie der kleinen Sunda-Jnſeln und der
Anthropologie der im Schwinden begriffenen
Reſte der Urbevölkerung. Es ſollen zu dieſem
Zweck die im Jnnern des Malaiiſchen Archipels
gelegenen Jnſeln Lambok, Sumbawa und Flores
beſucht werden.

Die deutſche Sunda- Expedition beſteht aus
fünf Teilnehmern, dem Leiter Dr. B. Renſch,
Zoologen an der Friedrich-Wilhelm- Univerſität
Berlin, Dr. Mertens, Zoologen am Zoologiſchen
Muſeum in Frankfurt am Main, den beiden
Anthropologen Dr. Herberer und Leh
mann von der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte in Halle und aus Frau Dr.
Renſch, die die Expedition als Botanikerin be
gleitet. Die deutſche Sunda- Expedition begibt
ſich von Genug aus an Bord des Norddeutſchen
Lloyddampfers „Trier“ zunächſt nach Singapore,
um von hier aus über Batavia nach dem For
ſchungsgebiet weiterzureiſen.

r rDas „eigenhändige“ Teſtament.
Die Klippe der Formvorſchrift.

Reichsgerichtsentſcheidung.
Angeſichts der neuen Reichsgerichtsentſcheidung

erſcheint es angebracht, an eine Formvorſchrift im
bürgerlichen Recht zu erinnern, die manche Erben
gegen den Willen des Erblaſſers bei Eröffnung
des Teſtaments überraſchen dürfte. Es gibt tat
ſächlich in ihrem Recht Begriffe mit juriſte ſchen
Auslegungen, die der gewöhnliche Menſchen
verſtand nicht für möglich hält. So iſt z. B. für
die Teſtamentserrichtung vorgeſchrieben, daß das
Teſtament entweder vor einem Richter oder Notar
errichtet oder eigenhändig geſchrieben ſein
muß. Unter der „eigenhändigen Niederſchrift“
iſt im juriſtiſchen Sinne aber zu verſtehen, daß
alles, was vom Erblaſſer erklärt wird und
zum Teſtament gehört, eigen händig geſchrie-
ben ſein muß. Wer bei der eigenhändigen Teſta
mentserrichtung einen Geſchäftsbrief-
bogen benutzt und den vor gedruckten Ort
oder nur die Ziffer 19 bei der Jahreszahl
gedruckt ſtehen läßt, bewirkt damit ſchon, daß
ſeine ganze Erklärung ungültig bleibt,

Jm gegenwärtigen Falle ſcheint der Klägerin,
der eine monatliche Rente von 100 Mark aus-
geſetzt iſt, trotz des erwähnten Formverſtoßes noch
das Glück zu blühen. Denn der Erblaſſer, der
Fabrikbeſitzer P. in Halle, war folgender-
maßen verfahren. Er hatte das Teſtament auf
einen Geſchäftsbriefbogen geſchrieben und darauf
den Vordruck „Halle a. S., den 19. nur
mit „29. Dez. 06“ ausgefüllt. Der Zufall aber
wollte es, daß er im Jahre 1907 einen Nach
trag ſchrieb und daß er dieſen Nachtrag auf den
ſelben Briefbogen ſchrieb und am Schluſſe eigen
händig mit dem Datum „Halle a. S., den
2. Januar 1907“ verſah und erneut unterſchrieb.

Die geſetzlichen Erben verweigern die Weiter
zahlung der monatlichen Rente vom 1 Januar
1924 ab. Die Klage auf Weiterzahlung wurde
vom Landgericht lle und vom Oberlandes
gericht Naumburg wegen Ungültigkeit des Teſta-
ments aus Formmangel abgewieſen. Auf die
Reviſion der Klägerin hat das Reichsgericht
nunmehr das Urteil des Oberlandesgerichts auf
gehoben und in den Entſcheidungsgründen aus
geführt:

Es erſcheint als die nächſtliegende und darum
gebotene Auffaſſung, daß der Erblaſſer, als er
dieſen Nachtrag mit der früheren Niederſchrift in
eine ſolche unmittelbare räumliche Verbin-
dung brachte, daß dieſe neue formgerechte Datie
rung und die neue Unterſchrift das Ganze äußer-
lich deckte, gleichzeitig zum Ausdruck brachte, die
ſo zuſammengefaßten Erklärungen ſeien nunmehr
ſein „letzter Wille“. Das Teſtament ſtellt ſich ſo
mit als ein ſolches mit zwei Zeitangaben dar,
von denen die eine am Eingange die andere am
Schluſſe ſteht. Das iſt zuläſſig. Die jüngere, am
Schluſſe ſtehende Zeitangabe bezeichnet den Ab
ſchluß der Teſtamentserrichtung. Die Sache mußte
aus dieſen Gründen und zur anderweiten Ver-
handlung und Entſcheidung an das Oberlandes-
gericht zurückverwieſen werden, das nunmehr die
berechtigten Anſprüche der Klägerin, ihre Auf-
wertung uſw. feſtzuſetzen hat. (IV 520/26.
13. Dezember 1926.)

Unbeſonnenheit der Fußgänger.
Die Wirkung der Signale muß abgewartet werden.

Das Reichsgericht hat dieſer Tage eine grund
ſätzliche Entſcheidung gefällt (1 D. 809/26), in der
ausgeführt wird, daß der Kraftfahrer nach Abgabe
von Warnungsſignalen deren Wirkung auf die
Fußgänger abzuwarten habe, alſo die Geſchwindig-
keit verringern müſſe, ſolange er nicht die Ge
wißheit habe, daß ſeine Signale richtig verſtanden
wurden. Jn dem dem Reichsgericht vorliegenden
r handelt es ſich, wie uns vom Verband der

utomobilbeſitzer Deutſchlands e. V.,
Dresden-Berlin, mitgeteilt wird, um folgendes:

Am Abend des 30. November 1925 fuhr der
angeklagte Kaufmann K. mit ſeinem Kraftwagen
auf der Chauſſee von Bacharach nach L. Hinter
Bacharach wollte der Angeklagte mehrere mitten
auf der Fahrſtraße in gleicher Richtung mit ihm
gehende Fußgänger links überholen. Auf eine
Entfernung von 30 Metern gab er Hupenſignale.
Hierauf ſprangen die Fußgänger zur Seite, der
eine nach links direkt vor das Auto, von dem er
angefahren wurde.

Das Landgericht Coblenz verurteilte den
Kaufmann K. wegen fahrläſſiger Körperverletzung
zu einer Geldſtrafe. Es iſt der Anſicht, daß der
Angeklagte fahrläſſig handelte, indem er nach Ab-
gabe des Signals, ohne ſeine Fahrtgeſchwindig-
keit zu verringern, den Fußgänger überholen
wollte. Die tägliche Erfahrung des Verkehrs
lehre, daß Fußgänger, zumal auf offener Land
ſtraße, bei Ertönen der Autohupe ſich kopflos auf
irgendeine Straßenſeite zu retten ſuchen. Deshalb
ſei beſonders vorſichtiges Fahren ge-
boten geweſen. Dieſes Urteil des Landgerichts
wurde jetzt auf Reviſion des Angeklagten vom
erſten Strafſenat des Reichsgerichts beſtätigt.
Wenn auch den Verletzten ein Mitverſchulden
treffe. weil er auf der Fahrſtraße gegangen ſei,
ſo ſchließe das die Fahrläſſigkeit des Angeklagten
nicht aus. Der Kraftfahrer muß ſich über alle
Gefahrenquellen unterrichten und auch mit Un
beſonnenheit des Publikums rechnen.

Er hätte nach Abgabe der Signale deren Wir-
kung auf die Fußgänger abwarten müſſen.

Vemißt. Seit dem 23. Januar wird aus Nietleben
der Bildhauerlehrling Kurt Schliebe, am 19. 4. 09
in Nietleben, vermißt. Selbſtmord iſt nicht ausge
ſchloſſen. Beſchreibung: 1,60 Meter groß, hellblondes
Haar, bleiches volles Geſicht, blaugraue Augen, Blind-
darmoperationsnarbe und Narbe an der rechten Ge
ſichtsſeite. Kleidung: Schwarzweißkarierte Mütze,
Gehrockpaletot, dunkelbrauner Jakettanzug, ſtifer Um
legekragen, bunter Selbſtbinder, ſchwarze hohe Schuhe
mit braunem Einſatz. Nachricht über den Aufent

lt des Vermißten an die Kriminaldirektion Halle,
immer 116, erbeten.

Wagen Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G m. b H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:

edakteur Karl Zeuch. für den AnzeigenteilA Rank beide in Merſeburg

Staötthealer Halle.

Siegfried.
2. Abend des Ringes der Nibelungen.
Auf dem Gebiete der Oper entfaltet man

zans unvermutet eine überaus rege er
er

aus, und zwar in ſehr guter Auf ührung; vier
zehn Tage ſpäter ſangen zwei fremde Tenöre
den „Evangelimann“ und noch klingtdas Wort dieſes Wiener Hofapoſtels r

m Neujahrstage kam „Die Walküre“

ſind, die um willen verfo“werden“ in unſerem Ohr und Herzen nach
ſchon ſchmettert Jung-Siegfrieds Horn

Frage
ſang die friſchen

Schmiedelieder: ein „fremder Mann“ weilte an
unſerm Herd und weckte unſre Brünhilde aus
e Schlummer. Da nun am Freitag wieder
ein Gaſt ſingen ſoll, wird man ſich fragen:
„Wie kommt es, daß Rudolf 3

„Sieg-
mund“ allgemein erfreut hat, ausgeſchaltet
iſt. Hat er ſchließlich das Fürchten gelernt

auf der Bühne. Aber nicht unſer in
kommender Heldenſänger

vor kurzem durch ſeinen prächtigen

und wagt ſich nicht durch die Waberlohe?“
Wie wir aus ſeinem Munde vernehmen,

e er nach dem ſtets bewähr!en Rezept:
ut' Ding will Weile haben. Es iſt nicht gut

möglich, zu verklangen, daß er, ein Neuling auf
den Brettern, der alle Partien zum erſten
Male ſingt, in ſo raſcher Folge den „Logi“,
„Siegmund“ und „Siegfried“ vollſtändig be-

rrſcht. Es wäre in dieſem Falle wohl rich
iger geweſen, man hätte erſt den Dezember-

mann Hermann Götz mit ſeiner gezähmien

nnd

Widerſpenſtigen zu Worte kommen laſſen, um
unſerm Heldentenor Zeit zu laſſen, dieſe um
fangrei und anſpruchsvolle Partie geiſtig
und geſanglich gehörig zu verarbeiten.

Geſtern trat wieder einmal der Stuttgarter
ldentenor Rudolf Ritter vor unſer

ublikum, ohne jedoch den Beweis zu er-
bringen, daß er für den jungen Siegfried
irgendwie prädeſtiniert wäre. Sein Auftreten
in PBayreuth ändert an der Wahrheit dieſer
Worte nicht das geringſte. Weder als Dar
ſteller noch als Sänger entſpricht er dem Jdeal-
bilde dieſes kecken, übermütigen Waldburſchen.
Anſcheinend befand ſich der Gaſt nicht in
guter ſtimmlicher Perfaſſung. Die hohen Töne
machten ihm Mühe, auch war die Jntonation
nicht immer ganz einwandfrei. Ausgezeichnet ge
langen 37 dagegen alle die Epiſoden, in de en
er ſich nicht ganz auszugeben hatte. Hier (im
2. Aufzuge) hatte er ganz wundervolle Mo-
mente. Vielleicht hören wir den Gaſt wieder
einmal, wenn er ganz „in Form“ iſt in einer
anderen Rolle. Als Darſteller war er in ſeinen
Bewegungen nicht jugendlich-elaſtiſch genug,
e nicht die erwartete Urſprüng.ichkeit
un rEine hohen Anforderungen genügende
Brünhilde beſcherte Marg. Fiege. Es war
eine wirklich gute Leiſtung bis auf den letzten
Ton, der allerdings etwas aus dem Rahmen

l.

Der Mime des Herrn W. Kathammer
iſt mir noch von ſeinem letzten Auftreten im
„Siegfried“ (vor einigen Jahren) in ange-
nehmer Erinnerung. Der Künſtler bewies
geſtern, daß er eifrig an dieſer ſchwierigen
Partie gearbeitet hat. Wenn er dieſen gangeln

den, knickenden und nickenden Nibelung in
Spiel und Geſang noch etwas einheitlicher ge
ſtaltet, wird dieſe Rolle zu ſeinen Meiſter
eiſtungen gehören

deſſen „Wanderer“Fritz Kerzmann,
wir in Halle ſchon oft bewundern konnten, war

tern indispontert, führte aber trotzdem, um
ie Aufführung nicht zu ge'ährden, die u

gabe tapfer unter Aufbietung aller Kräfte bis
e durch. Jhm ſei dafür beſonders ge

ankt.
Eine ſehr rühmliche Erda bot Jea vonBarſy, da ſie hier reichlichch legenheit

findet, ihr ſchönes Material zu zeigen.
Daß Ewald Böhmer, nach ſeinem Albe-

rich im „Rheingold“ zu ſchließen, mit einem
ausgezeichneten Alberich op. 2 aufwarten würde,
war mit Sicherheit anzunehmen. Er ver-
ſtand es meiſterhaft, den gold- und macht-
ierigen Zwerg zu charakteriſieren. Alfr.

Schütz war einer der beſten „Fafner“-Sänger,
die wir jemals in Halle hörten.

Der Regie iſt hohes Lob zu ſpenden. Jch
würde ſagen: h wenn ſie esfertigbrächte, dem Unweſen zu ſteuern, die
Hauptperſonen immer im ſchönſten Licht erſchei
nen zu la ſen, gewiſ ermaßen mit eirem Glorien-
ſchein zu umgeben. Die Bühnenbilder zeigten
ein verändertes Geſicht, ſind aber durchaus

ut zu heißen. Das Lindwurm- und das
ärenproblem ſind an unſerer Bühne noch

nicht glücklich gelöſt. Entpuppte ſich der Lind-
wurm als ein Höhlenbewohner, der ſeinen

winkel liebgewonnen W weil er
Rückendeckung zu bieten ſchien, ſo war der Bär
zu auch ſchien er hinfälliger Patur
zu kein

Der Orcheſterpart wurde ſehr ſauber und
klar herausgebracht, doch fehlte in den erſten
wei Aufzügen d Die riſche, der rechteSmpuls Erſt im letzten Akte raffte ſich Gene-

ralmuſikdirektor Band zu einer wirk. ichen Tat
auf. Alles in allem ſtand der Siegjries we ent
ich hinter der Walküre zurück.

Martin Frey.

80-Jahrfeier der deutſchen Gemeinde in Liverpool

Der deutſchen Gemeinde in Liverpool (Eng-
land) iſt es fena allen Verfolgungen zum
Trotz ſich durch die Schrecken der Kriegszeit hin
durchzuretten. Als kein deutſcher Pfarrer mehr
vorhanden war, haben Herren des Vorſtandes
deutſchen Gottesdienſt gehalten. Nach dem Kriege,
im Jahre 1921, hat ſich die Gemeinde wieder
einen Pfarrer geſucht, der nun ſchon fünf Jahre
hindurch regelmäßig ſonntägliche Gottesdienſte in

verpool abhält und ſeine Arbeit auch aufWanceſter und Bradford ausgedehnt hat. Die
im Winter jeden Monats ſtattfindenden „Deut-
t Abende“ erfreuen ſich weit über den deut-

en Kreis hinaus des Beſuches auch engliſcher

reunde, ieutſche
16.

rofeſſoren, Studenten u. a. Die
emeinde in Liverpool kann am

nuar 1927 ihr 80jähr'ges Beſtehen feiern.

Jn Anſpruch genommen. „Die ganze Nachtab' ich kein Auge zugetan! Bis wWörf gy:
ben Binneböſes nebenan gezankt, daß ich jedes
ort verſtehen konnte.“ „Aber da hätten Sie

doch nachher können, Frau Schlabrig.“
„Na, ich immerzu gewartet, ob ſie nicht
wieder anfangen würden.

4 („Meggendorfer Blätter.“)
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Zu h
Bohrungen für den Stichkanal.

Aderſtedt. Die Vorarbeiten machen jetzt
weitere Fortſchritte. Nachdem bereits ſeit einiger
Zeit im Gelände des künftigen Staßfurt-
Leopoldshaller Hafens durch zwei Kolonnen zu
je vier Mann Bohrungen vorgenommen werden,
iſt jetzt auch bei Aderſtedt eine Kolonne an
geſetzt worden und mit Bohrarbeiten beſchäftigt,
um die Bodenſchichten feſtzuſtellen, ſowie die
Grundwaſſerverhältniſſe und die Beſchaffenheit
des Waſſers zu unterſuchen. Erſt nach allen dieſen
Feſtſtellungen, die noch manche Zeit in Anſpruch
nehmen werden, kann an eine endgültige Feſt
legung der Linie gedacht und der Bauplan öffent-
lich ausgelegt werden. Da die Bodenverhältniſſe
recht ſchwierig ſind und die Unterſuchung nur
langſam fortſchreitet, iſt mit dem Einſetzen
weiterer Bohrkolonnen zu rechnen.

Ein anhaltiſcher Ha'en.

De)ſau. Die jahrelange Streitfrage, ob beim
Mittelland-Stichkanalprojekt der Hafen nach
Staßfurt oder nach Leopoldshall zu liegen
kommt, ſpielte zeitweilig eine derart erheb-
liche Rolle, daß das ganze Proſekt hieran zu
ſcheitern drohte. Nachdem nun auch dieſer Tage
zwiſchen und anhaltiſchen Regie-
rungsvertretern das An Problem erörlertworden iſt, kann der Konflikt als beigelegt be
trachtet werden. Staßfurt erklärt ſein Ein-
verſtändnis, daß der Hafen auf anhaltiſchen
Boden zwiſchen Leopoldshall und Rathmanns-
dorf zu liegen kommt, Beide Städte. Staß-
furt und Leopoldshall, tragen gemeinſam die
Laſten der Errichtung und deſſen Unterhal-
tung. Beide Teile haben aber auch gemeln-
ſchaftlichen Anſpruch auf d'e Vorteile, die durch
die Halenanlage, namentlich auch in ſteuerlicker
Be n zu erwarten ſind. Zur Durch
führung des Planes iſt die Bildung eines
Zweckverbandes erforderlich, dem ein
Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Anhalt
voraufgehen muß. Gegen die Grundtendenzen
beider bereits vorliegenden Vertragsentwürfe
wurden auf der Konferenz keine Einwendungen
erhoben. Geichzeitig ſollen hierbei die noch
beſtehenden Grenzſchwierigkeiten gelöſt werden.

Fu dem tödlichen Skiunfall.
Lauſcha. Zu dem Unglücksfall bei den

Thüringer Skimeiſterſchaften, bei denen der
Läufer Eberhard aus Neuhaus zu Tode kam,
erfährt man folgende Einzelheiten: Bei dem
Laufe über die Meiſterſchaftsſtrecke beging der
Teilnehmer Eberhard die Unvorſichtigkeit, daß
er trotz der Warnung eines Poſtens eine ſteil
abfallende Schleiſe hinabfuhr. Dabei verlor er
das Gleichgewicht und ſchlug mit dem Kopfe auf
die Spitze eines Schneeſchuhes und durchbohrte
ſich ein Auge. Der Verunglückte war auf der
Stelle kot. Die Leitung der Skimeiſterſchaften
ſagte ſofort alle Feſtlichkeiten ab. Jn Thüringen
iſt es der erſte Todesfall, der bei Ausübung des
Skiſportes vorgekommen iſt.

e

Rot Front geht ſammeln.
Helbra. Um den Ortsbewohnern ſowie den

umliegenden Dörfern eine ſtimmungsvolle
Muſik zu bieten, gehen ſeit einigen Tagen

Rieſenturbinen ſür das Shannon-Kraſtwerk.

Für das ShannonWerk bei Limerick in Jrland, das eines der größten Kraftwerke der Welt
werden ſoll, werden zurzeit Rieſenturbinen gebaut, die mit einer Leiſtung von 40 000 PS die
größten amerikaniſchen Sprralturbinen am Niagarafall übertreffen.
Turbine, das auf unſerem Bilde dargeſtellt iſt,
Einlaufdurchmeſſer von 5,4 Meter.
gebaut.

Das Spiralgehäuſe einer
mißt in der Diagonale 19 Meter und hat einen

Die Turbinen werden von einer deutſchen Maſchinenfaprik
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mehrere Fauſtkämpfer mit Liſten herum, um
zu ſammeln. Die Geſchäftswelt werd aufge
ſucht, um zu geren: „U ſe:e Waren ho en wir
aus dem Konſum. Wir wollen uns ja nur
Muſikinſtrumente anſchafſen. Die Bürger lichen
können ſie bezahlen.“ Nächſtens gehen die
Herren vielleicht noch ſammeln, um für das
geſchnorrte Geld Mützen, Kitlel, Koppel mit
Schulterriemen uſw. zu kaufen. Die Geld-
kiſten aus Moskau ſind wohl ausgeblieben?

Fortführung des Staöttheaters.
Nordhauſen. Die Sitzung der Nordhäuſer

Stadtväter brachte die alljährliche große Theater-
debatte. Die Verträge mit den bisherigen Jnten-
danten Heinz Huber und Bruno Wächter laufen
mit dem Ende dieſer Spielzeit ab, es galt alſo
ſich zu entſcheiden. ob und in welchem Umfange
man den Betrieb des Stadttheaters aufrecht er-
halten wolle. Grundſätzlich erklärte ſich die Ver-
ſammlung mit der Weiterführung in
eigener Regie einverſtanden. Da jedoch der
bisher geleiſtete ſtädtiſche Zuſchuß in Höhe von
120 000 bis 130 000 M. für die Folgezeit nicht
mehr tragbar iſt, mußte man an Sparmaßnahmen
denken. Vor allem kann ſich die Stadt den Luxus
zweier Jntendanten für Oper und Operette
(Huber) und Schauſpiel (Wächter) nicht mehr
leiſten. Jn Anbetracht der bereits vorgeſchrittenen
Zeit mußte man von einer Ausſchreibung des
Poſtens abſehen, und ſo wurde Heinz Huber zum
alleinigen Jntendanten mit großer Mehrheit ge-
wählt. Die Subvention der Stadt ſoll im
kommenden Spieljahr 90 000 M. nicht über-
ſchreiten, weiter ſollen die Eintritts
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Vor uu l
Kriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland

Von Anthony Drummond.
(Alle deutſchen Rechte bei Grete Urbanttzky, Wien.)

(16 Fort etzung.] [Nachdruch verboten.
Godfrey ſchauderte. Die Finſternis, die tan-

enden Schatten und das Geflüſter Nikolaus ließen
den furchtbaren Ort noch gräßlicher erſcheinen.

„Nun weshalb erzählen Sie mir das und
eigen mir dieſe Tür da?“

Nikolai zögerte mit der Antwort und wandte
einen Blick ab.

„Jch hatte früher einen Schlüſſel zu dieſer
Tür,“ ſagte er dann. „Es gab im ganzen drei
Schlüſſel, einen hat der Prinz; er hat ihn aber
nie benützt, denn er hatte auch früher ſchon im
mer eine Abneigung gegen die Verlieſe. Wie ich
erwähnte. hatte ich einen Schlüſſel. Er wurde
mir geſtohlen wie und von wem, weiß ich
nicht.“

„Nun, und weiter?“
Nikolai öffnete den Mund, um zu antworten.

Da erklang hinter der Tür ein grauenvolles
Lachen, das Lachen eines Wahnſinnigen.

Godfrey packte den Alten beim Handgelenk.
„Was iſt das?“ fragte er verſtört.
Nikolai wies auf einen vergitterten Schieber

in der Tür „Schieben Sie ihn zurück Herr.“
Godfrey ſchob den Schieber zurück und preßte

das Geſicht an die Eiſenſtäbe. Er konnte jedoch
nichts erkennen. ſelbſt mit der Laterne nicht.

Er fuhr herum. „Was bedeutet das?“
„Hier hinter dieſer Tür hauſt der „tödliche

Duft“, flüſterte Nikolai.

preiſe, die

bisher wohl die niedrigſten der Provinz Sachſen
ſind, um zehn Prozent erhöht werden.

7

Gera, Jn der vorigen Woche iſt der Vertrag
über die Verſchmelzung des Altenburger Landes-
theaters mit dem Reußiſchen Theater in Gera ab
geſchloſſen worden.

Der Güterdiebſtah's-Prozeß.
Nordhauſen. Die Vorunterſuchung gegen die

an den Diebſtählen auf dem hieſigen Güterbahn-
hof Beteiligten iſt nunmehr zu Ende geführt.
Der Verhandlungstermin iſt auf den 16. Februar
vor dem Großen Schöffengericht anberaumt. Die
Anklage erſtreckt ſich auf 26 Perſonen, von
denen zwei bekanntlich im hiefigen Gerichts
gefängnis ihrem Leben ſelbſt ein Ende geſetzt
haben. Bei der Menge des vorliegenden Ma-
terials wird ſich der Prozeß über eine ganze
Reihe von Tagen erſtrecken.

Goldene Hochzeit.

HFKerrmannsacker. Am 21. Januar feierte
der Maurer Albert Karl Heinrich Gerlach und
ſeine Ehefrau Auguſte Friederike Henriette
geb. Heinigke von hier das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut
ſich allgemeiner Veliebtheit im Ore. Der
Jubi ar hat ſich auch in der Gemeinde dadurch
ein beſonderes Verdienſt erworben, daß er
vom Jahre 1897 bis zum Jahre 1903 die
Gemeindevorſtehergeſchä,te geführt hat.

Staötfubiläum.
Walkenried (Südharz.) Unter Städtchen, d

durch ſeine maleriſchen Kloſterruinen und ſeine
ſchöne Lage weithin bekannt iſt. kann auf
800jähriges Beſtehen zurückblicken. 1127 gründet
Mönche des Ziſterzienſer Ordens das Kloſter, d
es bald zu großer Machtentfaltung brachte.
Bauernkriege wurde es von den aufrühreriſch
Bauern zerſtört Jn einem Feſtakt ſoll
Jubiläumsfeier begangen werden.

Ein neuntes Schuljahr.
Aſchers'eben. Der Elternbeirat e'ner hieſigen

Volksſchule legte der Schuldeputation einen
Antrag rn Einrichtung eines neun en Schul
ahres für die zur Entlaſſung aus der Volks
chule komwe den Kinder vor. Die Schulleiter
ſtellten daraufhin durch eine Umfrage feſt.
daß ſich 32 Knaben und 9 Mädchen für ein
weiteres Jahr zum Schulbeſuch verpflichten.
worauf die Einrichtung dieſer „Aufbau-
klaſſe“ von den zuſtändigen Stellen be
ſchlr ken wurde, zumal in anderen Städten
hiermit ſehr gute Erfahrungen gemacht wur
den. Allerdings reicht die Anzahl der wiß
begierigen Mädchen nicht aus, um je eine
Klaſſe für Knaben und Mädchen einzurichten
beide müßten zu einer Klaſſe verein t wer
den. Der Zweck dieſer „Aufbauklaſje“ iſt ein
doppelter. Der Abebeitsmarkt kann zurzeit
nicht, wie früher, genügend Lehrſtellen fürdie ſchulentlaſſene Jugend aufbringen. Da
ohnehin die Straßen mit Arbeitsloſen „be-
völkert“ ſind, iſt ein weiterer Zuwachs
dieſer Hinſicht nicht angenehm. Wenn die
Kinder ein weiteres Jahr in die Schule gehen
könnten, entrinnen ſie nicht nur den Ge
fahren der Straße, ſondern es wird ihnen
vielmehr Gelegenheit gegeben, ihr Wiſſen zu
vervollkommnen. Aeltere Lehrer ſollen an
dieſer Schule wirken und den Kindern W
manche praktiſche Erfahrung des Lebens au
den Weg geben. Daß durch dieſe Schule auch
den junçen Lehramtskandidaten, die noch viele
e auf eine Stelle warten können, eine

e enenheit geboten wird, ſich beruflich weiter
zubilden, iſt auch zu begrüßen.

c

Junglehrſßoweſtern,

Sanugerhauſen. Der Deut7he Evan u
Landpfeceverhand, der es ſich zur Auſ gabe
geſtellt hat, Landpflegeſchweſtern auszubi den,
damit ſie ganz beſonders den Bedürfni hen
von Landgemeinden dienen können, und deſe
Arbeit in mehr als zwanzrgia rig Tätige
keit mit großem Erfolge durchgeführt hat,
wird oft von jungen Mädchen im Alter von
16 bis 20 Jahren um Aufnahme in die
Schweſternſchaft gebeten. Das hat vielfach ſeine
Bedenken für den Verband, ebenſo wie für
die jungen Mädchen. Die Tätigkeit als Landpfregeichweſter ſetzt eine große innere Reife

voraus; aber auch die zweijährige Ausbil-
bildung im Krankenhaus verlangt einen nicht
u jungen Menſchen, ſo daß die Kranken-äuſer Lehrſchweſtern unter 20 Jahren nicht
ern annehmen. Andererſeits iſt es für ein
unges Mädchen ein Schritt von ſo weit-
tragender Bedeutung, Landpf!egeſchweſter zu
werden, daß die Leitung des Mutterhauſes
ſich zur Einrichtung einer einjährigenSLehrzeit mit Jandlichwirti haft
Ausbildung entſchloſſen hat.Dieſe Lehrzeit ſoll ihnen Vorbereitung und
Zielrichtung auf die ihnen werdenden Lebens-
aufgaben bieten, ohne ſie zu verpflichden,
den Beruf einer Landpflegeſchweſter zu er-
greiſen. Während die ſpätere drei- bis vier
jährige Ausbildungszeit für die Landpflege-lhweſter einſchließlich der Krankenpflegeaus-

bildung mit ſtaatlichem Prüfungsabſchluß mit
der Verpflichtung zur Arbeit im Verbande
koſtenfrei iſt, muß für das Jungſchweſtern

mit der Laterne durch das Gitter hineinzuleuch-
ten, doch ohne Erfolg er konnte nichts ſehen.

„War er immer ſchon hier?“ fragte er den
Diener.

„Nein. Herr, er kam erſt nach der Revolution,
nachdem der Prinz ſchon fort war. Auch die
Roten gingen weg, als er kam. Sie wußten, daß
er in Marakop regierte. Deshalb blieb auch das
Schloß unberührt. Nun frage ich Sie, ob ich es
dem Prinzen ſagen ſoll.“

Godfrey ſchwieg eine Weile, dann nahm er
Nikolai beim Arm. Sie ſchritten durch den Gang
zurück und ſtiegen wieder in die Küche hinauf.

„Sonſt iſt nichts, Nikolai?“ fragte Godfrey,
als ſie wieder oben waren.

Der Alte wich ſeinem Blick aus. „Nichts, Herr,
nur das. Jch traute mich nicht, es dem Prinzen
zu ſagen, deshalb ſagte ich es Jhnen. Jrgend
jemand mußte ich es ſagen.“

Godfrey überlegte einen Augenblick.
„Hören Sie, Nikolai. Der Prinz muß es

wiſſen, das iſt unbedingt nötig. Er hat den ein-
zigen noch vorhandenen Schlüſſel zu der Tür und
wenn er erfährt, wer ſich hinter derſelben auf-
hält, dann gibt er ihn mir vielleicht.“

Nikolai blickte ihn ſtarr an. „Sie wollen allein
hineingehen, Herr?“

Godfrey nickte. „Gewiß will ich, Nikolai. Doch
das iſt meine Sache. Es handelt ſich bloß darum,
der Prinz muß es erfahren, doch die Prinzeſſin
braucht es nicht zu wiſſen, ſie könnte ſich ängſtigen.
S ute abend werde ich es ſo einrichten, daß ich
mit dem Prinzen noch in der Halle bleibe, nach-
dem die Prinzeſſin ſchon ſchlafen gegangen iſt and
Boroff ſich ebenfalls entfernt hat. Kommen Sie
dann herein und erzählen Sie alles dem Prin-
zen, auch was Sie mir nicht geſagt haben. näm-
lich wieſo ſich der „tödliche Duft“ auf einmal im
Verlies beſand, wie Sie den Schlüſſel verloren
und alles andere.“

Godfrey drehte ſich um und verſuchte nochmals, Nikolai ſagte: „Mir ware es eder wenn
Sie es ihm ſagen würden Herr.“

„Nein, Nikolai, wenn ch ihn es ſage wird
er an mich Fragen richten, und die können nur
Sie beantworten. Deshalb müſſen Sie unbedingt
dabei ſein. Vergeſſen Sie alſo nicht ſo gegen
Mitternacht.“

Rikolai ſtimmte widerſtrebend zu.
„Gut, Herr, es bleibt dabei, wie Sie ſagten.“
Godfey trennte ſich von ihm.

Am Abend richtete Godfrey alles ſo ein, wie
er es mit Nikolai beſprochen hatte.

Xenia war müde und ging noch vor elf Uhr
ſchlafen. Boroff blieb mit Marakov und Godfrey
in der Halle ſitzen und plauderte angeregt, er
wußte eine Menge Anekdoten zu erzählen. ernſte
und heitere. Schließlich zug aber auch er ſich zu
rück und ging in ſein Zimmer hinauf, das ober-
halb des großen Tores lag. Man konnte das
Licht durch die Vorhänge ſehen.

Marakov gähnte. „RNun, Kapitän, es iſt Zeit
zum Schlafengehen. Tenia hat mir zugeredet, in
den Teil des Schloſſes zu überſiedeln, der über
der Mauer liegt, die ins Meer abfällt, weiß Gott
weshalb.“

Godfrey lächelte. Er machte keine Anſtalten,
aufzubrechen. „Uebrigens ſollen ſich Kerker unter
halb des Schloſſes befinden jedenfalls ſehr
intereſſant, wie ich mir vorſtelle.“

„Ein grauſiger Ort. Wenn die Dinge hier
ein wenig zur Ruhe gekommen ſind, können wir
ja eines Tages hinunterſteigen.“

Sie plauderten weiter. Marakov war ſchon
ſehr müde, doch Nikolai erſchien noch immer nicht.
Der Diener hatte doch ſicher Boroff über den Hof
gehen ſehen und mußte daraus ſchließen. daß
Fenia ſchon zu Bett gegangen war Es war da-
her auffällig, daß er noch immer nicht kam.

Ein unb ſtimmtes Angſtgeführ ſtieg in God-
frey auf Jrgend etwas mußte geſchehen ſein

Der alte Diener würde ſicherlich nicht ſo ver

ſpätet und Godfreys Anordnungen ſo mißachtet
haben

Marakov wollte ſchlafen gehen. „Kapitän,
wir werden noch die ganze Nacht durchplaudern,
Jch gehe jetzt hinauf. Kommen Sie mit?“

Godfrey zündete ſich eine Zigarette an. „Jch
möchte im Hof noch ein wenig ſpazieren gehen,“
erklärte er, „in fünf oder zehn Minuten komme
ich nach.“

„Wie Sie wollen, Kapitän. Gute Nacht!“
Marakov ging aus der Halle. Godfrey begab

ſich jedoch in die Küche hinüber. Sie war leer.
Die großen Holzſcheite, die Nikolai in dem Herd
angezündet hatte, waren zu Aſche verbrannt und
die Luft war kalt.

Godfrey eilte in das kleine Zimmer neben
der Küche, wo Rikolat zu ſchlafen pflegte.

Auch das Zimmer war leer und das Bett un
berührt.

Godfreys Sorge verſtärkte ſich. Zweifellos
war etwas geſchehen. Er durchſuchte die Diener-
zimmer, konnte aber Nikolai nicht finden. So
verließ er die Küche und ſchritt über den Hof zur
Halle zurück.

Das Feuer in den Pfannen vor dem Tore
brannte noch und die Türſügel ſtanden offen.

Godfrey hielt den Schritt an.
Jm roten Scheine der beiden Feuer lag eine

Geſtalt, die ihm ſeltſam bekannt ſchien.
Mit einigen Sprüngen war er dort. Zu ſei-

nen Füßen lag Nikolai tot. Unterhalb des
Kinns. kaum ſichtbar, eine dünne, ſcharlachrote
Seidenſchnur.

Godfrey ließ ſich neben Nikolai auf die Knie
nieder.

Jnſtinktiv ſah er ſich um, als fürchte er, daß
ihn von rückwärts ein heimlicher Gegner an
ſpringen könnte. Doch nur der weite Hof lag in
ſchwarzer Finſternis vor ihm

Er öffnete Nikolai Rock und Hemd und legte
ihm die Hand aufs Herz. Er tat es ganz mecha
niſch und wußte eigentlich ſchon vorher, was ſich
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vom Sonnabend
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undKarlsrodeLeitung und Unterricht liegt in der Hand
einer erprobten Landpflegeſchweſter als Haus

mutter und geprüften Lehrerinnen der Haus-
haltungskunde. Auf gute Schulbildun
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fremder Hund in den Schafſtal
Rittergutes.

hriahr vhne Bindung ein monatliches Pen-
ſiönsgeld von 50 M. die Koſten des Verbandes
tragen helſen. Ausbildungsſtätte iſt die geſund

ſchön gelegene Landpflegeſchule
bei Roßla im Harz.

d undtrenevangeliſche Geſinnung wird entſcheidender
Wert geegt. Die Aufnahme erfolgt im April.
Alle nähere Auskunft erteilt das Mutter
ne der Evangeliſchen Landpflegeſchaft in

angerhauſen Provinz Sachſen). Baldige
ſnetdung iſt bei der großen Nachfrage rat-

32 Schafe und eine Fiege getötet.
Nenflemmingen (Naumburg). Jn der Nacht

zum geriet eindes hieſigen
Aus Angſt krochen die Schafe,

alles Mutterſchafe, in einer Ecke zuſammen,
und zwar ſo dicht über und untereinander,
daß 32 Stück und eine Ziege getötet wurden,
zumeiſt erſtickten.

Gefahrvolle Floßfahrt.

Kahla. Der erſte Holztransport auf der Saale
im neuen Jahre geſtaltete ſich zu einer recht ge
fahrvollen Fahrt. Auf der Fahrt von Burk-
hammer nach Kahla ging alles gut, aber das
Wehr in Kahla hat einen ſtarken Aufſatz. Nun
beratſchlagten die Flößer, ob ſie es nicht auch
fahren wollten. Dazu gehört großer Mut und
Umſicht, denn unter der Laſt des Floßes können
die Bretter zuſammenbrechen, und das Floß ſauſt
dann mit Gepolter und Krachen über das Wehr
vinweg. Um dem Floßherrn, der für den Schaden
haftet, nicht zu hohe Kochen entſtehen zu laſſen,
entſchloſſen ſich die Flößer, ihre Stämme von
zwei bis drei Feſtmeter Dicke und einer Länge
von über 30 Metern durch die etwa 8 Meter breite
Schleuſe zu zwingen. Der Sicherheit halber
wurden zwei „Patſchen“ an jedem Floß ange-
bracht, die von kräftigen Flößerarmen in Be-
wegung geſetzt wurden. Dem Zug des Waſſers
folgend, zwängten ſich die Flöße durch die
Schleuſe, ſtauten ſich am Ausgange und brachten
die Flößer in die größte Gefahr. Durch ſtarke,
rückwärtige Wellen bewegungen wurden die
Führer von den Flößen geſpült und mußten ein
unfreiwilliges Bad nehmen. Zwei konnten ſich
bald aus ihrer Lage befreien, während es für
den dritten immer bedenklicher wurde, da er
zwiſchen die Stämme eingeklemmt war. Das Zu-
hilfekommen wurde dadurch erſchwert, daß
Aexte, Floßhaken und Seile ins Waſſer gefallen
waren. Schließlich gelang es, den zwiſchen die
Stämme eingeklemmten Flößer durch Anheben
des Floßes mit einem Hebebaum freizumachen.
Noch eine kurze Fahrt, und die Flößer kamen
heil, aber völlig durchnäßt am Beſtimmungs-
ortä un n

Einbrecher in einem Golöwarengeſchäft.

Meiningen. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde in das Uhrmacher- und Gold warengeſchäft
von Konſtantin Engelmann in der Anton-Ulrich-
Straße ein Einbruch verübt. Die Diebe ver-
ſchafften ſich Einlaß durch den Garten einer Wirt-
ſchaft, ſchlugen ein Loch in die Hauswand des
Engelmannſchen Hauſes und gelangten ſo in den
Ladenraum. Sie nahmen goldene Herren- und
Damenuhren, Ringe und Ohrringe im Geſamt-
wert von 6000 M. mit ſich.

mm
Domela wieder in Gotha.

Gotha. Harry M. Domela, der falkſche Prinz
von Preußen, iſt in Gotha im Kraftwagen ein-
getroffen. Er wohnt aber nicht wieder im

Schloßhotel, ſondern er begnügt ſich, da ſeine An
ſprüche an das Leben bedeutend herabgemindert

ſind, dieſes Mal mit einem etwas einfacheren
Logis, einem Einzelzimmer im Amtsgerichts
gefängnis, wo zur gegebenen Zeit Abrechnung
über ſeine Betrügereien gehalten wird. Damit
hat eine Affäre, die ungewöhnlich viel Aufſehen
erregte, ihren vorläufigen Abſchluß gefunden.

Kälteferien wegen Gelöknappheit.

Dresden. Die Volksſchule in Soſa im Erz-
gebirge iſt ſeit Wochen geſchloſſen, weil der
Dampfkeſſel der Heizung defekt iſt und eine
andere Heizung nicht möglich iſt. Jnfolge der
ſchlechten finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde
konnte bisher kein neuer Keſſel beſtellt werden
und die Kinder waren bis auf weiteres ſchul-
frei. Auf Grund zahlreicher Proteſte von ſeiten
der Elternſchaft verſucht die Gemeinde, ſich von
anderer Seite Geld zu verſchaffen, und in einer
jetzt abgehaltenen öffentlichen Schulausſchuß
ſitzung konnte mitgeteilt werden, daß ein neuer
Keſſel beſtellt ſei und daß die Kälteferien der
Soſarer Dorfjugend nun bald ihr Ende erreicht
haben werden.

Fünf Millionen Fehlbetrag.
Chemnitz. Jn der Stadtverordnetenſitzung

teilte der Bürgermeiſter mit, daß das Geſchäfts
jahr 1926 bereits einen Fehlbetrag von fünf
Millionen Mark aufweiſe. Zur Deckung ſollen
zur Gewerbe- und Grundſteuer Zuſchläge in
Höhe von 150 Prozent erhoben werden. Da die
Rechtsfraktionen nur Zuſchlägen von 100 Proz.
zuſtimmen wollen, die Linken aber auf 150 Proz.
beſtehen, konnte eine Einigung noch nicht erzielt
werden. Es ſoll nunmehr die Gemeindekammer
um Entſcheidung angerufen werden.

Beuchlitz, (Die eiſerne Hochzeit) des
greiſen Ehepaares Franz Richter und Wil-
helmine Richter geb. Rünkhardt wird am
2. Februar feſtlich begangen werden. Es werden
ſchon allerlei Ehrungen vorbereitet. Das Jubel-
paar ſieht in geiſtiger und körperlicher Friſche
ſeinem Ehrentag entgegen.

Prettin. (Wer kennt die Tote ?7) Am
15. Januar wurde bei Prettin in der Elbe eine
weibliche unbekannte Leiche gelandet. Beſchrei-
bung: Anſcheinendes Alter 22--24 Jahre, 160
Zentimeter groß, beleibt, breitſchultrig, dunkel-
blondes Haar, rundes Geſicht, kurze Naſe, kleine
Ohren, kleiner Mund, Zähne im Unterkiefer voll
ſtändig, im Oberkiefer ein künſtliches Gebiß, zwei
Schneidezähne ſind vorhanden. Der rechte Daumen
der rechten Hand fehlt durch Operation. Beklei-
dung: Blaue Strickjacke, ſchwarzes Kleid, ſchwarze
Lackſchuhe, ſchwarze Florſtrümpfe und ein weißes
Hemd. Nachricht über die Perſönlichkeit der
Toten an die Kriminaldirektion Halle, Zimmer
Nr. 116, erbeten.

Kloſter-Donndorf. (Das hieſige Kloſter-
e iſt jetzt an die Gebrüder Kaufmann,

insdorf, verpachtet worden.
Artern. (Rekognoſziert.) Der bei Ge

ofen gefundene Tote heißt Uhlig und iſt aus
Eſchwege, ſein Vater und feine Brüder wohn-
ten in Allſtedt. Ein Mord kommt nicht in
Frage.

Nebra. (Jn ſelbſtmörderiſcher Ab-
ſich t) warf ſich eine junge Arbeiterfrau vor
ein Hinterrad eines Laſtwagens. Der Lebens-
müden wurden beide Oberſchenkel ſchwer ge
quetſcht, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Gerbſtedt. (Vom Paulſchacht.) Ver-
gangene Woche wurden 40 Bergleute vom Paul-
ſchacht nach dem Vitzthumſchacht verlegt. Davon
ſind 20 Mann aus Gerbſtedt.

Zerbſt. (Gymnaſialdirektor.) Der
Studienrat Dr. Münnich vom Realgymnaſium

in Deſſau iſt zum Direktor des Gymnaſtums
Franziszeum hier des altbekannten Zerbſter
„Kloſters“ ernannt worden, als Nachfolger
des demnächſt in den Ruheſtand tretenden Di-
rektors Dr. Reinhardt.

Werſenfels. (Entendiebſtahl) Am
Am 15. Januar wurden hier auf dem
Wochenmarkt neun abgeſchlachtete ge-
rupfte Enten zum Kauf angeboten. Da die
Händlerin nicht ſofort genügend Geld hatte,ging der Verkäufer der unten in ein Zigarren-

geſchäft, um Zigaretten zu kaufen. Jn-
wurden durch einen Beamten bei

er Händlerin die Enten beſchlagnahmt. Der
unbekannte Verkäufer muß das bemerkt haben,
denn er iſt, ohne von der Händlerin das
Geld für die Enten abzuholen, verſchwunden.
Jedenfalls rühren die Enten aus einem Dieb-
ſtahl her. Mitteilungen erbittet die Landes-
kriminalpolizeiſelle Halle

Gräfenhainichen. (Auto und Pferd.) Ein
Schkönaer, Cringer und Dübener Fleiſchermeiſter
befanden ſich mit dem Auto des letzteren auf einer
Geſchäftstour von Radis nach hier. Sie wollten
ein kleines Fuhrwerk überholen, das jedoch plötz-
lich nach links abbog. Der Chauffeur mußte den
Chauſſeegraben aufſuchen, trotzdem konnte es nicht
verhindert werden, daß er das Gefährt erheblich
beſchädigte. Als das Fuhrwerk, wieder flott ge
worden, von ſechs weiteren Autos überholt
wurde, ward es dem Pferde unheimlich zumute.
Es ſtrebte danach, allen nachkommenden Benzin-
vehikeln durch einen tollen Wettlauf zu entgehen.
Da wollte nun aber der defekte Wagen nicht mit-
machen und überſchlug ſich am hieſigen Vorſtadt-
teich. Der Beſitzer, ein Gräfenhainicher Böttcher-
meiſter, trug umfangreiche Hautabſchürfungen
davon.

Allſtedt. (Brennholzauktion.) Bei
der vom Thüringiſchen Forſtamt am Donnerstag
abgehaltenen Holzverſteigerung wurden für
Eichenſcheite je Raummeter 12 M., für Buche
12—-14 M., für Derbholzknüppel 8 und 9 M. und
für Reiſigholzknüppel 4—-4,50 M. bezahlt.

Leipzig. Vereinigung der Möbel-
fachvertreter.) Unter dieſem Namen hat ſich
die bereits ſeit Jahresfriſt beſtehende Organt-
ſation der Möbelfachvertreter an den Verband
reiſender Kaufleute Deutſchlands angeſchloſſen.
Die neue Vereinigung hat ſich die Sicherung der
wirtſchaftlichen Exiſtenz der Möbelfachvertrerer
und deren Jntereſſenvertretung auf berufspoli-
tiſchem, rechtlichem, wirtſchaftlichem und ſoziarem
Gebiete zur Aufgabe gemacht. Zum 1. Vorſitzen-
den wurde Paul Stöckel, Leipzig, Breitkopfſtr. 1,
gewählt. Die Geſchäftsſtelle der Vereinigung be-
findet ſich in Leipzig, Dittrichring 15, II.

Kaſſel. (Das morſche Trittbrett.)
Großes Glück im Unglück hatte ein Rangier-
meiſter im Rangierbahnhof Bahndreieck. Beim
Rangieren ſtand er auf dem Trittbrett, das in
folge Altersſchwäche brach. Er ſtürzte von
dem fahrenden Zuge und hatte es nur ſeiner
Geiſtesgegenwart zu danken, daß er mit dein
Leben davonkam. Um ein Weniges und der
Kopf wäre ihm abgefahren worden. Er büßt
allerdings zwei Finger an der rechten Hand ein
die ihm abgefahren wurden.

h

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Donnerstag, 27. Jan.

Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,10, 5,15
und 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung
und Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter-
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und
»Vorausſage (Deutſch u. Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe- und
Börſenbericht. 3,30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Min. -Rat Schindler: „Der Jugendliche
in der Wirtſchaft und im Recht.“ 4,30 bis 6 Uhr:
Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunk-
orcheſters. Dirigent: Hilmar Weber. 6,05 bis

6,30 Uhr: Aufwertungsrundfunk. 6,30 bis 7 Uhr
Deutſche Welle, Berlin. G. van Eyſeren und
C. M. Alfteri: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 7 bis
8 Uhc: Alfred V Heu zum 50. Geburtstage.
Miwitkende: Martha Adam (Geſang), Die
Weismann (Violine), Alfred Simon (Klavier)
g. Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht und
Zeitangabe. 8.15 Uhr: RilkeGedächtnisfeier.

itwirkende: Dr. Felix Zimmermann Dresden.
Kolbe-Slreichquartett aus Wien, Lore Lürman
(Rezitationen), Trude SchöneKnüpfel (Galang)
Theodor Blumer (Klavier). 10.15 Uhr Preſſe
bericht und Sportfunk. 10,30 Uhr: Funkſtille.

Halle. Gr Wallstr-22
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Briefkaſten.
2 erden nicht brantwortet. WirdAndre r r ſo iſt Rückporto

beizulegen.

S. J. in Dr. Die Waſſerleitungsſchaden-
verſicherung deckt Schäden, die das Leitungs-
waſſer durch Zerſtörung oder Beſchädigung der
verſicherten Objekte (Gebäude, Mobilar, Waren
uſw.) verurſacht. Schäden, die entſtehen durch
anderes Waſſer, z. B. Hoch- und Grundwaſſer,
Löſchwaſſer bei Bränden, Witterungseinſchläge
und ähnliches, ſind nicht inbegriffen.

K. M. Die Zählung vom Oktober 1926 ergab
736 867 Beſchädigte und 55 276 Kapitulanten, zu-
ſammen alſo 792 143 Verſorgungsberechtigte.

D. B. in Z. Anfrage: Nach der Entſcheidung
des Reichsgerichts vom 29. Okt. 1926 beginnt die
Verzinſung von Aufwertungshypotheken auch hin
ſichtlich der perſönlichen Forderung erſt mit dem
Beginn des auf die Wiedereintragung folgenden
Kalendervierteljahres. Wie ſteht es mit dem Be
ginn der Verzinſung bei einer Hypothek, mit deren
Löſchung ſich der Hypothekengläubiger durch Er
teilung der Löſchungsbewilligung zurzeit ein
verſtanden erklärt hatte, deren Löſchung aber vom
Hypothekenſchuldner nicht veranlaßt wurde.

Antwort: „Von einer Wiedereintragung
einer Hypothek kann nur dann geſprochen werden,
wenn die Hypothek bereits gelöſcht worden iſt.
Wenn der Geſetzgeber die Verzinſung erſt mit
dem Beginn des auf die Eintragung des Auf
wertungsbetrages folgenden Kalenderviertel-
juhres hätte eintreten laſſen wollen, ſo hötte er
dies unzweifelhaft zum Ausdruck bringen können.
Mangels einer ſolchen Faſſung kann die Geſetzes
beſtimmung nicht anders aufgefaßt werden, als
daß es ſich im Abſ. 2 des S 28 lediglich um bereits
gelöſchte Hypotheken handelt.

D. V. in E. Nach dem Verſicherungsgeſetz für
Angeſtellte ſind Werkmeiſter und andere An-
geſtellte in einer ähnlich gehobenen Stellung, ſo
wie Bureauangeſtellte, die nicht ausſchließlich mit
Botengängen und ähnlichen Arbeiten beſchäftigt
werden, angeſtelltenverſicherungspflichtig.

E. S. Wenden Sie ſich an das deutſche Konſu-
lat in Amſterdam. Die Akten werden noch vor-
handen ſein.

R. P. in R. Jch habe die Grasnußung an einem
Gemeindeweg gepachtet. Kann ich da jede Sorte Dung-
mittel zum Düngen verwenden, z. B. Abortdung und
dergleichen? Antwort: Wenn es ein öffent
licher Weg iſt, müſſen Sie dieſem Umſtand Rechnung
tragen.

D. B. in E. Ein Arbeitnehmer, der ſeiner Kündi
gungsfriſt und ſeiner Entlohnung nach als Angeſtellter
gilt, der aber ſeiner Tätigkeit nach nur als Arbeiter
angeſehen werden kann, iſt auch nur invalidenver
ſicherungspflichtig. Es kommt auf ſeine Tätigkeit an.

D. B. Der 8 170 Abſ. 2 N. A. O. ſchreibt nämlich
den Finanzämtern lediglich vor, daß ſie einen Zuſchlag
bis zu 10 Proz. bei nicht rechtzeitiger Einreichung er
heben können. Die Entſcheidung der Frage, wann der
der Zuſchlag überhaupt erhoben wird, liegt alſo im
pflichtmäßigen Ermeſſen des Finanzamts.Jnduſtrie. Die Zahlungstermine bei der Aufbrin
gung von Betriebsvermögen ſind auf den 1. (nicht 15.)
Februar und 1. Juni 1927 feſtgeſetzt. Bei nicht recht-
zeitiger Zahlung werden Verzugsinſen in Höhe von
10 v. H. jährlich erhoben. Eine Schonfriſt wird nicht
gewährt. Der Tauſendfatz des aufbringungspflichtigen
Vermögens iſt auf 7,5 v. T. feſtgeſetzt worden gegen
3,75 v. T. für 1926.

erweiſen würde: Nikolais Herz würde nie mehr
ſchlagen.

Als er ſeine Hand zurückzog, ſtreifte er mit den
Fingern an eine Schnur. Er zog daran und
zerrte einen großen Schlüſſel hervor.

Nikolai pflegte ſeine Schlüſſel an einem
großen Ring in der Küche zu verwahren. Was
bedeutete dieſer Schlüſſel.

Godfrey ſteckte ihn in die Taſche. Dabei be-
merkte er, daß Nikolais rechte Hand krampfhaft
geſchloſſen war. Godfrey bog die kalten, ſteifen
Finger zurück. Ein Fetzen farbiges Tuch mit
einem Metallknopf daran kam zum Vorſchein.

Er drehte das Tuch in der Hand hin und her
und ſuchte ſich zu erinnern, wieſo es ihm ſo be
kannt vorkam. Das farbige Tuch konnte vielleicht
von einer Uniform ſtammen, auch der Knopf
ſprach dafür.

Eine Uniform! Godfrey beſann ſich plötzlich,
daß er in den letzten zwei Tagen eine Upiform-
bluſe in dieſer Farbe und mit ähnlichen Knöpfen
geſehen hatte.

Karſchky, der ungariſche Kriegsgefangene, trug
eine ſolche Bluſe.

22. Die Klingen kreuzen ſich.
Godfrey pfiff durch die Zähne und drehte den

Knopf hin und her.
Karſchky, der Empörer es wäre möglich,

daß er es war! Und doch das Taſchentuch aus
ſcharlachroter Seide! Der „tödliche Duft“ hauſte
im Burgverlies und Nikolai hatte dies Godfrey
verraten. Nun war Nikolai tot.

Godfrey ſchauderte. Er war ein Mann, der
durch vier Kriegsjahre gegen den Anblick des
Todes abgehärtet war. Jm Sternenſchein und
im Sonnenlicht hatte er den Tod geſehen. Doch
dies hier erſchien ihm noch furchtbarer. Eine

Hand hatte ſich aus dem Dunkel ausgeſtreckt und
Nikolai war geſtorben.

Godfrey richtete ſich auf und ſuchte ſeine Ge-
danken zu ſammeln. Er zog ſein Taſchentuch her

vor und wiſchte ſich das Geſicht und die Schläfen
ab.

Nikolai war tot. Seine Ermordung würde
natürlich dem Prinzen und Xenia einen tiefen
Schrecken einjagen. Vielleicht wäre es beſſer, wenn
ſie gar nichts davon erführen.

Ein Gedanke blitzte in Godfreys Kopf auf.
Er warf einen Blick auf den Torbogen zu ſeinen
Häupten, dann zog er vorſichtig den Leichnam
Nikolais in den Schatten einer Niſche.

Er verſuchte die Klinke an der Tür der
Turmſtiege, die zu den Zimmern Boroffs hinauf-
führte. Die Tür ließ ſich öffnen und Godfrey
ſtieg hinauf.

Boroff lag ſchon im Bett und ſeine Begrüßung
war eigenartig.

Als Godfrey auf gut Glück eine der Türen
aufmachte, rief drinnen eine Stimme: „Meine
Piſtole iſt gerade auf die Tür gerichtet. Still-
geſtanden oder ich ſchieße!“

Godfrey begann zu lachen. „Jch bewundere
Jhre Vorſicht, Herr Boroff!“

Boroff ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus
und fügte hinzu: „Verzeihen Sie, Kapitän, aber
man muß vorſichtig ſein. Einen Augenblick
ich mache nur Licht.“ Er zündete eine Laterne
an und legte die Piſtole daneben. Beides war
ihm ganz nahe zur Hand. Er ſah ſehr gefaßt
aus, wie er ſo zwiſchen ſeinen Polſtern daſaß.

Godfrey ſagte: „Leider muß ich auf dieſe Art
bei Jhnen eindringen, aber ich habe eben einen
Toten auf Jhrer Schwelle gefunden.“

„Einen Toten?“ VBoroff ſtarrte ihn an.
„Nikolai“, ſagte Godfrey ernſt.
„Gütiger Himmel wieſo?“
„Der „tödliche Duft“.
Boroff wollte aus dem Bett ſpringen, doch

Godfrey hielt ihn zurück.
„Jch will Sie nicht beläſtigen,“ ſagte er. „Der

Arme iſt tot. und wir können ihm nicht mehr hel-
fen. Jch habe ihn in eine der RNiſchen beim Tor
gelegt, wo man ihn nicht ſehen kann. Eigentlich

bin ich aber nicht zu Jhnen gekommen, um Jhnen
ſeinen Tod zu melden, ſondern aus einem anderen
Grunde.“

Er blickte Boroff prüfend an und es entging
ihm nicht, daß ſeine Augen ihren Ausdruck wech
ſelten.

„Aus was für einem anderen Grunde?“ fragte
der Ruſſe.

Godfrey beugte ſich vor; ſeine Stimme klang
ebenſo glatt und ſchmeichelnd wie die Boroffs.

„Jch wollte mit Jhnen wegen des Prinzen und
der Prinzeſſin ſprechen. Nikolai war für ſie mehr
Freund als Diener. Sein Tod wäre ſchon unter
normalen Umſtänden ein ſchwerer Schlag für ſie
geweſen, die Nachricht aber, daß er ermordet
wurde, kann für den Prinzen unvorhergeſehene
Folgen haben. Glauben Sie nicht auch?“

Boroff nickte. „Das iſt möglich.“
„Wir beide,“ fuhr Godfrey fort, „kennen die

Lage der Dinge beſſer.“
Boroff erwiderte ſein Lächeln.

wir das.“
„Es iſt daher keine Urſache, weshalb wir noch

mehr Schrecken verurſachen ſollten. Jch denke,
daß Sie die Gegend und die Leute kennen. Es
wird doch ſicher ein paar Leute geben, die Niko-
lai in allen Ehren begraben und nachher reinen
Mund darüber halten. Auch ein Prieſter wird
wohl zu beſchaffen ſein.“

„Das kann ich ſchon veranlaſſen“,
Boroff. „Gewiß, das mache ich ſchon.
geſchieht, deſto beſſer.“

„Vielleicht!“ gab Godfrey zurück. Sein Geſicht
nahm einen harten, unverſöhnlichen Ausdruck an.
„Es iſt aber noch etwas anderes, Herr Boroff.
Nikolai iſt ermordet worden.“

„Nun und?“ ſagte Boroff ruhig. Eine verſteckte
Drohung lag in ſeiner Ruhe. Godfrey ſtand auf.
„Jch habe einen Schlüſſel zur Jdentität des
Mannes, der Nikolai ermordete. Jch werde dieſe
Spur verfolgen. Jch habe ein Verlangen nach Ge-
rechtigkeit ich bin ein Engländer. Wir haben

„Gewiß tun

erklärte
Je eher es

zwar viele Fehler, wir ſind ſcheinheilig, habgierig,
oftmals roh, wenn wir zart ſein wollen, und
ſicherlich das eigenſüchtigſte Volk der Welt doch
wir haben eine Art angeborenen Hang zur Ge-
rechtigkeit. Aus dieſem Grunde kann ich auch den
Mörder nicht ſo leicht ziehen laſſen.“

„Was wollen Sie damit ſagen fragte Boroff
raſch.

„Jch werde mich ſelbſt mit ihm befaſſen.“
Boroff lachte. „Jhr Engländer! Schauen Sie

nur, Kapitän, daß es nicht für Sie ſchief ausgeht!“
„Nein,“ erwiderte Godfrey, „für mich gewiß

nicht, höchſtens für ihn. Es gibt keine andere
Löſung. Vielleicht kann ich das Uebel im Keim
erſticken. Wenn dieſer Mord ungeſtraft bleibt,
dann werden Morde hier in Marakov an der
Tagesordnung ſein.“

Boroff hörte zu lachen auf. Er ſah God-
frey an. „Daran iſt ſicherlich etwas“, ſagte er
ruhig. „Nun, Kapitän,“ fuhr er nach einer kurzen
Pauſe fort, „die Sache mit Nikolais Leiche werde
ich ſchon ordnen, Sie brauchen ſich nicht zu ſorgen.
Und jetzt gute Nacht und viel Glück!“

Godfrey ging. Als er an der Leiche Nikolais
vorbeikam, knüpfte er, einem plötzlichen Antriebe
folgend, das ſeidene Taſchentuch vom Hals des
Alten los und ſteckte es in die Taſche,.

Oben im Zimmer hielt Boroff ſeine Piſe
nachdenklich in der Hand.

Als Godfrey aus dem Zimmer ging, hatte er
den Wunſch gehabt, ihn niederzuſchießen. Der
Trieb war ſo mächtig geweſen wie die innere
Stimme, die ihm ins Ohr flüſterte, daß jetzt die
Gelegenheit da ſei jetzt oder nie daß en
nicht zaudern ſollte, den gefährlichen Gegner aur
dem Wege zu räumen.

Doch er hatte ſich bezwungen, und von wun
derte er ſich darüber. Vielleicht würde dieſe Ge
legenheit nie mehr wiederkehren.

(Fort] etzung folgt.)

n

die Gri
Criſpien
Widerſr
von der
zu ſpät
tion h
Mutter
Gemein
ſtellen,
Heime j
ings-
Kinder
Wochen

Arbeit
von W
geld u
gung
lichen
Aerzt

Der
antragt
rung ei
richtung
und dan
auch die
ſichtigen
der Lei
gang zu

Abg.
die Au
über di
Abtreib
treffend
keine ge
wenn 1
ärztliche

Abg.
giebigen
Begrün
noch vi

terben.
lichkeit.
geſtellte

nur ei
anderen
geringe
Fürſorg
Mutter
um da
ſchützen.
Geſetzen

Für de

llem

kannt 1
Deutſch

Kinde,
Ab

ſchußan

daß di
rrage.

ſprech

Unter



Wird

aden
g 5

g der
Paren
durch

paſſer,

läge

ergab
zu

idung
t die
hin
dem

enden
Be

deren

h Er
ein

r vom

agung
erden,
en iſt.
t mit

Auf
iertel
itte er
önnen.,
eſetzes

n, als
bereits

etz für

e An
ng, ſo
ich mit

Konſu
ch vor

t einem
Dung
nung und

öffent
echnung

Kündi
eſtellter
Arbeiter
idenver
keit an
nämlich
Zuſchlag

ung erinn der
alſo im

lIufbrin
icht 15.)
t recht
he von
rd nicht
lichtigen
t gegen

gierig,
n, und

doch

ur Ge-
uch den

Boroff

4

en Sie
sgeht!“

gewiß
andere
Keim

bleibt,
an der

h God-
igte er
kurzen
werde

ſorgen.

ikolais
ntriebe
Ils des

Piſ t

atte er
Der

innere
etzt die
doß er
er aus

t wun
ſe G

terben.

ar lamenrer
z

Mittwoch, den 26. Januar 7927

8

e

Zum Schutze für Mutter und Kind.
Deutſcher Rrichstag.

259. Sttzung, Dienstag, den 25. Januar 1927.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über

die Grundſchulen wird auf Antrag der Abgg.
Criſpien (Soz) und Erkelenz (Dem.) gegen den
Widerſpruch des Abg Schultz Bromberg (Dnat.),
von der Tagesordnung abgeſetzt, da die Vorlage
zu ſpät eingegangen iſt Die kommuniſſtiſche Frak-
tion hat einen Geſetzentwurf zum Schutze für
Mutter und Kind eingebracht; er verlangt als
Gemeindeeinrichtungen Schwangerſchaftsberatungs-ſtellen, Entbindungsheime, So nhenpftegerinnen,

Zeime für Mutter und Kind, obligatoriſche n
eings- und Kleinkinderfürſorge. 'obligatoriſ

Kindergärten, Befreiung der Frauen für acht
Wochen vor und nach der Riederkunft von jeder
Arbeit bei Weiterzahlung des Lohns, Gewährun
von Waiſengeld und Entbindungbeitrag, Still
geld uſw., ferner das Recht zur Beſeiti-
gung der Leibesfrucht in öffent-lichen Anſtalten durch beamtete
Aerzte.

Der Ausſchuß für Bevölkerungspolitik be
antragt eine Entſchließung, wonach die Regie-
rung eine Dentſchrift über die vorhandenen Ein
richtungen für Mutter und Kinderſchutz vorlegen
und dann einen Geſetzentwurf einbringen ſoll, der
auch die vorgeſchlagenen Einrichtungen zu berück-
ſichtigen hat. Ueber die Frage der Beſeitigung
der Leibesfrucht beantragt der Ausſchuß Ueber-
gang zur Tagesoronung.

Abg. Frau Arendſece (Komm.) berichtet über
die Ausſchußverhandlungen im einzelnen ſowie
über die Gründe, die für die Strafloſigkeit der
Abtreibung ſprechen. Die Aufhebung der be-
treffenden Strafparagtaphen 218 und 219 werde
keine geſundheitl chen Nachteile zur Folge haben,
wenn die Beſeitigung der Leibesfrucht unter
ärztliche Kontrolle geſtellt werde.
Abg. Frau RNemitz (Soz.) fordert einen aus

gziebigen Schutz für Mutter und Kind. Die beſte
Begründung dieſer Forderung ſei, daß immer
noch viele Frauen infolge und nach der Geburt

Ebenſo ſei es mit der Säuglingsſterb
lichkeit. Der auf Grund von Statiſtiken feſt
geſtellte Rückgang der Säuglingsſterblichkeit ſei
nur eine Folge des Geburtenrückgangs. Jn
anderen Ländern ſei die Sterblichkeit weſentlich
geringer und dort habe man auch entſprechende
Fürſorgeeinrichtungen und einen Schutz für
Mutter und Kind. Das Reich müſſe alles tun,
um das werdende Leben zu erhalten und zu
ſchützen. Die Denkſchrift und der entſprechende
Geſetzentwurf müßten baldigſt von der Regie-
jung vorgelegt werden.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) weiſt darauf
zin, daß die Volkszählung eine nicht geahnte Ver-
ſchiebung der Zahlenverhältniſſe zwiſchen den
beiden Geſchlechtern gezeigt habe.

Die Zahl der eheloſen Frauen iſt in dauerndem
Zunehmen begr.ffen.

Für den Staat erwachſen daraus beſondere Auf-
jaben gegenüber Mutter und Kind. Es iſt vor
allem auch eine ſtärkere Unterſtützung der freien
Liebestätigkeit durch den Staat erforderlich. Die
tach dem Kriege herangewachſene Jugend könnte
langen anders daſtehen, wenn der Staat
ſeine Pflichten auf dieſem Gebiete früher er-
kannt hätte. Wer eine Erſtarkung und Kräftigung
Deutſchlands will, muß an der Wurzel, beim
Kinde, anfangen

Abg. Frau Neuhaus (Z.) ſtimmt dem Aus-
ſchußantrag zu und ſpricht die Erwartung aus,
daß die Regierung ihm in kürzeſter Friſt Folge
rage.

Abg. Frau Arendſee (Komm.) fordert An-
iahme des kommuniſtiſchen Geſetzentwurfs. Wenn
er Reichstag nicht die Jnitiative ergreift, wird
die Angelegenheit über die Denkſchrift nicht hin-
auskommen. Die Not der arbeitenden Frau iſt
o groß, daß ein Schutz dringend notwendig iſt.
Ein großer Prozentſatz aller Kinder hat kein
eigenes Bett. Die traurigen Verhältniſſe zwingen
dann die Frauen, gegen ihren eigenen Körper
vorzugehen. Der Reichstag geht über das alles
hinweg und glaubt mit dem S 218 ſeine Pflicht
ind Schuldigkeit getan zu haben.

Frau Abg. Agnes (Soz.) betont die un-
jeheure Bedeutung der Frage des Schwangeren-
chutzes. Gerade in der jetzigen Zeit der furcht
darſten materiellen Not geht der bevölkerungs-
politiſche Ausſchuß über dieſen Punkt zur Tages-
ordnung über. Die ungeheure Not, die Seelenpein
der Frauen verlangen nochmalige Behandlung im
Ausſchuß. Der Reichstag ſoll daher den ent-
ſprechenden ſozialdemokratiſchen Antrag betr.
Unterbrechung der Schwangerſchaft annehmen.

Frau Abg. Dr. Matz (Dyp.) bezeichnet die
Vorlage eines ſo weitgreifenden Geſetzentwurfes,
wie Frau Arendſee und der Ausſchuß ihn ge-
fordert haben, für verfrüht. Die Deutſche Volks
partei wird nur dem erſten Teil des Ausſchuß-
antrages betr Vorlegung einer Dentkſchrift über
den Stand des Mutterſchutzes zuſtimmen.

Bei der Abſtimmung werd der erſte Teil des
Ausſchußantrages angenommen, der zweite
Teil, betreffend die Vorlegung eines Geſetz
entwurfes, abgelehnt.

Der Antrag Frau Agnes (Soz.) wird ab-
jelehnt. Es folgt die Beratung des Berichts des
Ausſchuſſes für die Oſtfragen, über Bahnbauten
in den Oſtgebieten.

Abg. Henſel- Oſtpreußen (Du.) empfiehlt als
Berichterſtatter die Annahme folgenden Ausſchuß-
antrages: „Die Reichsregierung zu erſuchen, auf
die Deutſche Reichsbahn Einfluß zu nehmen, da
mit dieſe an den Bau der Bahnlinien herantrete,
die durch die neue Grenzziehung im Oſten und die
dadurch hervorgerufene Zerreißung wirtſchaftlich
notwendiger Verbindungen erforderlich geworden
ſind.“

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Das
Haus vertagt ſich auf Mittwoch 3 Uhr: 3. Be-

ratung des Geſetzentwurfs über die Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten.

Ueber die Ausſetzung des Geſetzentwurfes, be
treffend die Grundſchulen und Aufhebung der
Vorſchulen, muß durch Hammelſprung entſchieden

werden. Sein Ergebnis iſt Annahme des An-
trages mit 151 gegen 109 Stimmen der Linken.

Da der dritten Beralung wider'prochen wird,
kann am Mittwoch nur die zweite Bera. ung des
Geſetzentwurfes ſtattfinden. Schluß 61 Uhr.

Eheſcheiöung ohne Verſchulden.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages beſchäf

tigte ſich in ſeiner Sitzung am Dienstag mit
Anträgen der Demokraten, Sozialdemokraten
und Kommuniſten auf Erleichterung der Ehe
ſcheidung. Nach dem geltenden Recht ſind Ehe
ſcheidungsgründe nur Ehebruch, böswilliges
Verla ſen, Geiſteskrankheit oder ſchuld hafte
Zerrüttung der Ehe.

Die Anträge der Demokraten und der
Sozialdemokraten wollen das Recht aref
Scheidungsklage auch dann gewähren, wenn
eine ſo tiefe Zerrüttung des ehelichen Ver
hältniſſes beſteht, daß einem oder beiden
Ehegatten die Fortſetzung der Ehe nicht zu
gemutet werden kann. Der kommunſſtiſche
Antrag will die Eheſcheidung auch durch
Uebereinkommen beider Ehrgatten oder auf
Antrag eines der Ehegatten zulaſſen. Jn
allen drei Anträgen nd Beſtimmungen vor
geſehen, die den wirtſchaftlich ſchwächeren
Teil der Ehegatten gegen maderielle Schä-
digungen durch die Scheidung ſichern ſollen.

und
prechen könne.
Schon ſeit der Schaffung des bürgerlichen

Ge'etzbuches iſt die Erörterung darüber nicht
verſtummt, daß die objektive Zerrüttung der
Ehe unabhängig vom erſchulden
des einen oder des anderen Ehegatten unter
die geſetzlichen Eheſcheidungsgründe aufgenom-
men werden müſſe.

Die Schweiz hat 1907, Norwegen 1918,
die Tſchechoſlowakei 1919, Schweden 1920
und Dänemark 1922 dieſen Scheidungsgrund
rechtlich eingeführt.
Jn Deutſchland hat nach der Staatsumwäl-

zung Juſtizminiſter Frenken eine ſolche Forde-
rung abgelehnt, die übrigen Juſtizminüſter
haben Zurückhaltung empfohlen, jedenfalls war
eine Regierungsvorlage in die er Richtung nicht
zu erwarten, ſo daß nur der Weg der Jnitiativ-
anträge blieb. Jn der Anerkennung der Not-
wendigleit der Erweiterung der Eheſcheidungs-
gründe ſtimme ich überein mit den vorlkegen-
den Anträgen. Als Lehrer des Eherechts hatte
ich das Unglück, der Vertrauensmann von
vielen zu werden, und aus dieſem Material
möchte ich folgende Gründe anführen:

1. Uebereilte Eheſchließung, ohne
daß man geradezu von Fahrläſſigkeit oder
Leichtſinn ſprechen kann. Es ſind in dieſen
Fällen zufällig oder unter dem Druck äußer-
licher Geſchehniſſe Ehen geſchloſſen worden,
denen die Grundlage für ein wirkliches Ehe-
verhältnis ſehlte. Das geſchah namentlich in
der Kriegszeit und vor allem in der Pſychoſe
der Nachkriegszeit.

2. Während der Ehe hat ſich an dem allge-
meinen Schickſal und an Vorgängen des täg-
lichen Lebens eine Unvereinbarkeit der
beiden Temperamente und Cha-rakte re derartig entzündet und geſteigert,
daß auch der redlichſte Wille nicht zum
Ausgleich genügt. Dieſer Typ iſt gerade unter
geiſtig hochſtehenden Menſchen zu beobachten,
unter Eheleuten mit ſtarkem geiſtigen Jndivi-
dualismus, Künſtlern, hochſtehenden Schrift-
ſtellern und dergleichen.

3. Bei ſtarker religiöſer Empfindſamkeit und
Empfindlichkeit beider Ehegatten hat die Ge-
ſinnungseinheit dadurch einen geradezu töd-
lichen Stoß erlitten, daß er eine Teil die
Konfeſſion oder Religion gewech-
ſelt hat oder daß ſich ſchwere Konflikte aus
der Empfindung der ſtärkſten religiöſen Ver-
antwortlichkeit heraus hinſichtlich der reli-
giöſen Kindererziehung entwickelt
haben. Ein Widerſpruch, in dem ſich die beiden
Ehegatten nicht verſtändigen können. Hier
handelt es ſich hauptſächlich um Ehegatten mit
tiefer ſittllher Empfindung und religiöſer
Stimmung.

4. Ehen, in denen umgekehrt durch die Ver
kettung äußerſt unglücklicher Um
ſtände die Ehe zerrüttet worden iſt. Plötz-
liche Verarmung, ſchuldlos eingetretene Jm-
potenz, unverſchuldet erworbene widerliche
Krankheit des einen Teiles Geſchlechtskrank-
heiten fallen nicht darunter wodurch die Be-
dingungen einer körperlichen und geiſtigen
Lebensgemeinſchaft vollſtändig zerſtört ſind.
Das ſind namentlich Ehen im Mittelſtand und
in den minderbemittelten Kreiſen.

5. Ehen, in denen bei einem der Ehegatten
unvorherſehbar und chroniſch ſich eine der un-
ſeligen pſychopathiſchen Zwiſchen-
t fen ſeſtgeſetzt hat, die die Grenzen der ge-
unden und geiſtig-normalen Veranlagung
längſt überſchritien, auf der anderen Seite aber
die Höhe einer geiſtigen Erkrankung nicht er
reicht hat. Dadurch wird der Sinn der Ehe
aufgehoben. Hyſterie, Neuraſthenie, patholo-
giſche Hypertrophie, ſpielen hier die Haupt
rolle.

Jch gehe nicht weiter ein auf die Fälle, in
denen in neuerer Zeit ſogar die Politik eine
derartige Rolle geſpielt hat. Mir ſagte ein
Mann, er könne ſeiner Frau keinen Vorwurf
machen, ſie ſei Jdealiſtin, aber eine Verſtän-
digung ſei bei ihrer politiſchen Einſtellung
ganz unmöglich. Jch mußte ihm antworken:
„Da Sie ſelbſt ſagen, daß Jhre Frau keine
Schuld trifft, ſo kann ich nach dem geltenden
Recht Jhnen nicht helfen!“

Wenn ein Scheidungsprozeß verloren iſt
wegen ungenügender Schuldbeweiſe oder Kom-
penſation der Schuld, ſo muß die Ehe fort-

ſetzt werden. ie Schuldfrage ſpielt nun
überhaupt keine Rolle mehr, aber eine Lebens-
gemeinſchaft im Sinne der Ehe iſt unmöglich.
Hier haben wir die zahlreichen Fälle, in denen
das richterliche Urteil auf Grund des gelten-
den Rechts die letzte Urſache eines Tatbe-
ſtandes der objektiven Ehezerrüttung bildet.

Aus dieſen Tatſachen geht unwiöderleg
lich hervor, daß eine Lücke klafft zwiſchen
Leben und Recht. Jſt es möglich, dieſe Lücke
ruhig weiter klaffen zu laſſen oder muß
man nicht den Verſuch machen, ſie aus-
zufüllen.
Die Ausfüllung dieſer Lücke iſt notwendig

aus zwei Gründen: Erſtens weil und ſolange
das Recht eine Hilfe nicht bieten wird, macht
ſich die Selbſthilfe geltend in der bekannten
Weiſe durch Jnſzenierung gefälſchter Eheſchei
dungsgründe fingierter oder wirklich ausge-
führter Ehebruch, Jnſzenierung der böslichen
Verlaſſung. Zweitens mit Rückſicht auf den

Gang der Rechtſprechung in der Eheſcheidung.
Die Richter müſſen wiſſen, daßihnen zum Teil die Unwahrheitvorgetragen wird. Durch die Macht
der Tatſachen werden ſie ſchon jetzt
ſchen der SchuldhaftigkeitSchuld loſigkeit zu verwiſchen. Es
gibt eine Menge Urteile, die den Eindruck
mache n, daß der Richter unter dem Druck der
unſrigen Geſetzgebung genötigt wird, von
dem einen Eheſcheidungsgrund auf den an-
deren überzugehen.

Danach iſt es nicht zweifelhaft, daß eine Aen
derung eintreten muß, zweifelhaft iſt nur das
Wie. Wenn nicht in irgend einer Weiſe und
nicht zu ſpät vom Reichstage die Sache in die
Hand genommen wird, dann wird jedes Jahr
beim Reichsjuſtizetat oder durch unmittelbare
Anträge die Angelegenheit wieder aufs Tapet
kommen; von der Tagesordnung verſchwinden
kann ſie nicht.

Wie iſt zu helfen?
Der kommuniſtiſche Antrag will die

Eheſcheidung im beiderſeitigen Einverſtändnis
zulaſſen. Jch halte dieſen Antrag für unmög-
lich, weil er die Willkür zum Grundgeſetz der
Ehe erhebt, den Leichtſinn bei der Schließung
der Ehe begünſtigt.

Der ſozialdemokratiſche Antragwill den Ehebruch als Hindernis für die zweite
Ehe geſtrichen wiſſen. Darüber läzt ſich reden.

Man könnte ſich ſogar auf Luther berufen, der
ſagte, daß die Beſeitigung dieſes Ehehinder-
niſſes dazu beitragen könnte, um unſittliche

Verhältniſſe in ſittliche umzugeſtalten. Weiter
will der ſozialdemokratiſche Antrag beim Ehe-
ſcheidungsgrund der Geiſteskrankheit die Warte-
friſt von drei Jahren auf ein Jahr verringern.

Der demokratiſche und der ſozial-
demokratiſche Antrag aber bringen
nicht die richtige Löſung, denn ſie wollen die
verſchuldete Ehezerrüttung als ſelbſtändigen
Grund aufheben und die Schuld nur auf An-
trag im Urteil feſtgeſtellt wiſſen. Beide An-
träge ermangeln auch jeglicher Garantie gegen
den Mißbrauch des erweiterten Eheſcheidungs-
grundes. Für mich iſt ſchlechthin die Voraus-
ſetzung für eine Eheſcheidung auf Grund der
objektiven Ehezerrüttung die ſelbſtändige und
ausdrückliche ge ſetzliche Beibehaltung des Schei-
dungsgrundes der verſchuldeten Zerrüt-
tung. Dem Rechtsbewußtſein überwiegender
Kreiſe des deutſchen Volkes entſpricht es, daß
in der Regel nur bei Verſchuldung geſcheden
werden kann, die objektive Ehezerrüttung da-
gegen nur die Ausnahme als Scheidungsgrund
bildet. Jch will daher dem keſtehenden
s 1568, der die ſchuldhafte Ehezerrüttung be-
trifft, nur die objekkive Ehezerrüttung hinzu
ſetzen.

Es müſſen nach meiner Meinung materiell
rechtliche Bürgſchaften für den Tatbeſtand
einer objektiven Ehezerrüttung im Geſetz ſelbſt
vorgeſchrieben werden. Als ſolche ſind un-
erläßlich:

1. Die tatſächliche längere Trennung der
Ehegatten vor der Zulaſſung der Scheidungs-
klage. Jn analoger Anwendung der Friſt bei
der böswilligen Verlaſſzng würde ich ein.
Jahr als ausreichend anſehen.

2. Die Ehegatten müſſen ihrerſeits die ver-
mögens- und familienrechtlichen Folgen einer
ſolchen Scheidung ſelbſt in bindender Weiſe ge-
klärt und feſtgeſetzt haben. Das iſt eine ent-
ſcheidende Bürgſchaft dafür, daß nicht Laune,
Augenblicksverſtimmung, Frivolität oder ſonſtige
Vorwände ſich hinter der Behauptung der Ehe-
zerrüttung verbergen. Jn einem Vertrag der
Ehegatten muß geregelt ſein Art und Maß der
gegenſeitigen Unterhaltsverpflichtungen und die
Zukunft der Kinder. Dieſe Feſtſtellung kann nicht
dem Gericht überlaſſen werden. Auch die Ver-
pflichtung zu einem ſolchen Vertrag iſt eine ge-
wiſſe Bürgſchaft gegen die leichtfertige Anwen-
dung des Scheidungsgrundes. Kommen die Ehe-
gatten nicht zu einer Einigung, dann iſt immer
noch die Möglichkeit vorhanden, daß das Gericht
auf Antrag eine Entſcheidung trifft.

Prozeßrechtlich muß daran feſtgehalten wer-
den, daß die Gründe einer objektiven Ehezerrüt-
tung beweispflichtig ſind. Das richterliche Prü-
fungsrecht muß ſich auf die Ernſthaftigkeit der

dahin gedrängt, die Grenze zwi-und

vorangegangenen Trennung und des abgeſchloſſe
nen Teilungsvertrages erſtrecken.

Dem S 1568 wäre alſo ein Abſatz 2 anzu
fügen, in dem geſagt wird, daß auch dann auf
Scheidung geklagt werden kann, wenn ohne
nachweisbares Verſchulden des einen oder ande
ren Eheteils eine derartige Zerrüttung des ehe
lichen Verhältniſſes eingetreten iſt, daß eine
dem Sinne der Ehe entſprechende Fortſetzung
der ehelichen Gemeinſchaft nicht erwartet wer
den kann, und wenn außerdem die Ehegatten
bereits mindeſtens ein Jahr vor Erhebung der
Scheidungsklage getrennt gelebt haben, daß die
Scheidung erſt dann ausgeſprochen werden kann,
wenn die Ehegatten dem Gericht einen rechts-
gültigen Vertrag vorgelegt haben, in welchem
die gegenſeitige Unterhaltungspflicht, die Zu
teilung und Erziehung der Kinder geregelt iſt.

Jeder der Ehegatten müßte das Recht haben,
einen derartigen Antrag auf Scheidung wegen
objektiver Ehezerrüttung zu ſtellen. Man hat
eingewandt, von einer Ehezerrüttung könne man
nicht ſprechen, ſolange noch ein Teil die Aufrecht-
erhaltung der Ehe wünſcht. Dieſer Gedankengang
iſt irrig. Es gibt genügend Fälle, in denen die
Ehe bis zur letzten Phaſe zerrüttet iſt, aber gleich
wohl aus den verſchiedenſten Gründen der eine
Teil dem andern die Entſcheidung verweigert, aus
den edelſten, aber auch aus den unedelſten
Motiven. Jn manchen Fällen will der eine Teil
dem andern einfach die Gründung eines neuen
Lebensglückes nicht gönnen. Auch inanzielle
oder religiöſe Bedenken ſpielen eine Rolle, die
Rückſicht auf die Kinder oder auch pure Korrekt-
heit des Standes. Da heißt es, eine Eheſcheidung
in der Familie würde den jahrhundertealten
Traditionen widerſprechen. Zum Schutze des
anderen Eheteiles muß daher die Klage beiden
Seiten zuſtehen.

Die religiös- kirchlichen Einwände.

Auch vom Standpunkte des Proteſtantismus
aus habe ich die ſtrengſte Auffaſſung von der
Ehe. Der Proteſtantismus kennt allerdings keine
dogmatiſche Unauflösbarkeit der Ehe, kein jus
divinum. Der Proteſtantismus hat als erſten
objektiven Eheſcheidungsgrund die Geiſteskrank-
heit eingeführt; es würde ganz auf dem Wege
ſeiner Entwicklung liegen, wenn aus zwingenden
ſtaatlichen oder ſozialen Gründen die unverſchul
dete Ehezerrüttung als zweiter objektiver Grund
betrachtet würde. Jch kann hier nicht im Namen
des Proteſtantismus oder ſeiner oberſten kirch
lichen Behörde ſprechen; ich bin mit meiner An
ſicht ziemlich iſoliert im deutſchen evangeliſchen
Kirchenausſchuß, der ſich in ſeiner Denkſchrift
gegen die Erweiterung der Eheſcheidungsgründe
ausgeſprochen hat. t

Das darf mich nicht abhalten, eine maßvolle
Reform dann zu vertreten, wenn ſie nach meiner
Ueberzeugung gerade zur Geſundung und Heilig-
keit der Ehe beiträgt. Jedenfalls verſtößt dieſe
Reform nicht gegen ein Prinzip des Proteſtan-
tismus. Bis 1879 hatten auch die
Landesherren als Herren der evan-geliſchen Landeskirchen das Recht,
die Eheſcheidung durch Ehegerichte
da auszuſprechen wo das Bedürfnis
der Scheidung aus Billigkeits-gründen vorlag. Dieſes Recht iſt in
Bayern und Sachſen auch auf die katholiſchen
Landesherren übergegangen und von ihnen aus-

eübt worden.ß Schwieriger iſt die religiös-kirchliche Einſtel
lung des Katholizismus zu dieſen Fragen. Wer
kraft göttlichen Rechtes eine Löſung der Ehe über
haupt ablehnt, kann unmöglich einer Erweiterung
der Eheſcheidungsgründe zuſtimmen. Aber hier
handelt es ſich nicht um die Preisgabe eines dog-
matiſchen Anſpruches. Seit 150 Jahren iſt das
Eherecht auf den Staat übergegangen.

Die Befürchtung, daß durch die Einführung
eines ſolchen geſetzlichen Eheſcheidungsgrundes
eine ungeheure Vermehrung der Eheſcheidungen
eintreten würde, iſt nicht berechtigt.

Jm Anfang wird ſich wohl der Zuſtrom der
Eheſcheidungsbegehrenden verſtärken, weil bis jetzt
nach dem bedauerlichen Verſagen der Geſetz
gebung viel objektives Eheunglück aufgeſtapelt iſt.
Aber der Sturm wird wieder abebben, wenn Ge-
ſetzgebung und Rechtſprechung wirklich Schranken
gegen etwaigen Mißbrauch aufgerichtet haben.
Die Erfahrungen in der Schweiz und
in den nordiſchen Ländern ſprechen
nicht für ſolche Befürchtungen. Die
ſtatiſtiſchen Zahlen ſind in dieſen Dingen ein ſehr
unzuverläſſiger Wertmeſſer. Wenn jetzt nichts
geſchieht, werden die Eheſcheidungszahlen der
Statiſtik noch ſehr erheblich ſteigen.

Abg. Brodauf (Dem.) dankte Dr. Kahl für
ſeine Ausführungen, denen er im allgemeinen zu-
ſtimmte. Er erklärte, die Demokraten wollten
nicht auf dem Wortlaut ihres Antrages beſtehen,
ſondern damit nur die dringend notwendige Ehe-
ſcheidungsreform zur Debatte ſtellen.

Abg. Kreutzburg (Komm.) beſtritt, daß die
Annahme des kommuniſtiſchen Antrages die leicht-
fertigen Eheſcheidungen und Eheſchließungen ver-
mehren würde. Der Antrag verlangt eine
materielle Sicherung des wirtſchaftlich ſchwächeren
Teiles der Ehegatten.

Abg. Frau Weber (Ztr.) ſprach ſich gegen die
vorliegenden Anträge und auch gegen die An-
regungen des Abg. Kahl aus. Wenn das Zen-
trum an dem katholiſchen Grundſatz der Unauf-
löslichkeit der Ehe feſthält, ſo hat es dabei nicht
bloß die Kirche, ſondern auch das Wohl der
Staatsgeſamtheit im Auge. Darum kann das
Zentrum einer Er“eichterung der Eheſcheidung
auch dann nicht zuf nmen, wenn die Rechtsauf-
faſſung der Kathol n für dieſe ſelbſt gewahrt
iſt. Auch wenn man die Tragik innerlich zer-
rütteter Ehen und das Unglück der daran ge-
bundenen Ehegatten nicht verkennt, ſo muß in
dieſen großen Fragen doch dos Jntereſſe des
Staates und der Volksgeſamtbeit an der Auf-
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rechterhaltung des Jnſtituts der Ehe dem Jnter
eſſe der einzelnen Menſchen voranſtehen. Die
Ehegatten find nicht nur für ſich ſelbſt verant
wortlich, ſondern auch für die ganze Volksgemein-

ſchaft. Bei einer erleichterten Ehe-
27 r würden die Frauen immerer leidende Teil ſein.

Abg. Frau v. Sperber (Dnat.) ſchloß ſich aus
Proteſtantin im weſentlichen den Ausführungen
von Frau Weber an. Das heutige Eherecht iſt
gewiß nicht vollkommen, aber es iſt doch das
kleinere Uebel im Vergleich zu einer weiteren Er
leichterung der Eheſcheidung, die wiederum zur
Piide rung leichtfertig geſchloſſener Ehen führen
würde.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.) betonte, derStaat hat wohl ein öffentliches Satereſe an der
Aufrechterhaltung des Jnſtituts der Ehe, aber er
hat auch ein gewiſſes öffentliches Jntereſſe an der
Aufhebung ſolcher Ehen, die zerrüttet ſind und
das Staatsintereſſe nicht fördern, ſondern
ſchädigen.

Abg. Frau Dr. Stegman (Soz.) trat für den
ſozialdemokratiſchen Antrag ein und bat Dr. Kahl,

ſeine Anregungen zu formulieren.
Der Rechtsausſchuß vertagte ſich dann auf
Freitag, den 4. Februar. Auf der Tagesordnung
dieſer Sitzung ſteht die Vergleichsordnung.

Preußiſcher Landtag.
243. Sitzung, Dienstag, den 25. Januar 1927,

mittags 12 Uhr 15 Min.
Das Haus ſetzt die Ausſprache zum Wohl
fahrtshaushalt beim Abſchnitt Allgemeine Volks-
wohlfahrt“ fort.

Abg. Haeſe Wiesbaden (Soz.) forderk Be
ſeitigung der flichtarbeit und
wünſcht, daß bei Notſtandsarbeiten Straßen
bauten, beſonders im Weſten, durchgeführt wer
den. Das Geſetz für die Kriſenfürſorge muß ver
längert werden. Das ErwerbsloſenVerſicherungs-
geſetz muß höhere Unterſtützungsſätze bringen als
bisher vorgeſehen. Wir Sozialdemokraten fordern
Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit durch Ver-
kürzung der Arbeitszeit und Stärkung der Kauf-
kraft durch Erhöhung der Löhne und Gehälter.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.

Abg. Kloft Eſſen (Ztr.) bedauert, daß im
Wohlfahrtsetat keine Mittel für die

Erwerbsloſenfürſorge eingeſetzt ſind. Zwar wirdin Zukunft dieſe Fürſorge vom Reich durch Dar-
lehen übernommen, ſoweit das Aufkommen aus
den Arbeitnehmer- und Arbeitgeberkreiſen nicht
ausreicht. Das bedeute aber einen über-
flüſſigen und koſten reichen Ausbau
der Zentralgewalt des Reiches. Ab-zulehnen iſt die völlige Paſſivität Preußens auf
dem Gebiete der Kriſenfürſorge, für die das Reich
drei Viertel, die Länder nur ein Viertel nach dem
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz zahlen ſollen. Zum
Schluß verlangt der Redner Schutzbeſtimmungen
für die älteren Angeſtellten und Arbeiter und
lehnt das ausgedehnte Ueberſchichten- und Ueber
ſtundenweſen ab.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſrrache über
dieſen Abſchnitt, und es folgt die über den dritten
Teil des Wohlfahrtsetats,

„Wohnungsbau und Sieölungsweſen
Wohlfaheksminiſter Hirtſiefer teilt in Beant-

wortung Großer Anfragen mit, daß Wohnungs-
neubauten nach den beſtehenden Eeſetzen für fünf
Jahre von der Grundvermögensſteuer befreit ſind.
Eine Ausdehnung dieſer Friſt auf zehn Jahre
hält die Regierung für bedenklich. Jedoch wird
ſie ſich mit den Gemeinden in Verbindung ſetzen,
damit auch dieſe ihrerſeits Neubauten für fünf
Jahre von der Grundſteuer befreien.

Wenn wir überblicken, was im verfloſſenen
Jahre auf dem Gebiete des Wohnungs- und Sied-
lungsweſens erreicht worden iſt, kann wohl feſt-
geſtellt werden, daß die Beſtrebungen, die Woh-
nungsnot zu lindern, nicht ohne Erfolg geblieben
ſind. Jm ganzen Jahre 1926 dürften etwa 130 000
Wohnungen bezugsfertig geworden ſein, was
gegenüber dem Vorjahre, das das günſtigſte Bau-
jahr der Nachkriegszeit darſtellte, noch einen
weiteren erfreulichen Fortſchritt bedeute. Weiter
befanden ſig am 1. Oktober 1926 90 000 Woh-
nungen im Bau, gegen 81 000 am 1. Oktober 1925.
Dabei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß neben
den 430 Millionen Reichsmark, die 1926 für Woh-
nungsbauzwecke zur Verfügung ſtanden. noch über
300 Millionen Mark von den Mitteln für 1927 in
Angriff genommen wurden, was bei den Bewilli-

für dieſes Baujahr berückſichtigt werden
muß.
Wie aber ſollen die erforderlichen Mittel beſchafft

werden
Feſt ſteht bis jetzt nur, daß die Erhebung der
Hauszinsſteuer geſetzlich feſtgelegt iſt bis zum
31. März 1928. Der Anteil für den Wohnungs-
bau beträgt für 1927 wiederum etwa 430 Millionen
Reichsmark. Die geſetzliche Miete, die zutzeit
100 Prozent der Friedensmiete beträgt, darf nach
der reichsgeſetzlichen Vorſchrift bis zum 31. März
1927 nicht überſchritten werden. Jm übrigen ſetzt
die Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichs-
rats nach den neueſten Beſtimmungen die
Mindeſthöhe der geſetzlichen Miete im Reiche ein
heitlich feſt, wähcend bisher die Höchſtmiete be
ſtimmt wurde. Der Zinsſatz für die aufgewerte-
ten Hypotheken erhöht ſich nach der reichsgeſetz
lichen Vorſchrift vom 1. Januar 1928 ab von drei
Prozent auf z Prozent. Das bedingt
zwangsläufig eine Erhöhung der
Miete vom 1. Januar 1928 ab umzis Prozent. In Ausführung eines Land
tagsbeſchluſſes hat die Staatsregierung in Aus
ſicht genommen,

eine Wohnungsbauanleihe in Höhe von voraus-
ſichtlich 80 Millionen Reichsmark

aufzunehmen. Es werden noch etwa 200 Millionen
Reichsmark fehlen, um allein eine der vor-
jährigen gleichkommende Bauproduktion, ſoweit
die öffentliche Hilfe in Frage kommt, ordnungs-
mäßig zu finanzieren. Dieſer Bedarf erhöht ſich,
obald man eine nennenswerte Steigerung der
roduktion durchſühren will, wie ich es für ganz

unerläßlich halte.
Ueber die Wege, die im einzelnen einzu-

ſchlagen ſind. gehen allerdings die Meinungen
auseinander. Es iſt bekannt, daß ich für dieſen
Zweck eine entſprechende Mietsſteigerung
vom 1. April 1927 ab vorgeſchlagen habe. Eine
Entſcheidung in dieſer Beziehung wurde bisher
jedoch noch nicht getroffen, zumal die zurzeit

lediglich die Geſchäfte führende Reichsregieru
nicht in der Lage iſt, entſprechende Beſchlüſſe
wegen einer einheitlichen Erhöhung der Miete
zu faſſen.

Erfreulicherweiſe haben ſich die Verhältniſſe
auf dem Gebiet des Realkredits weſentlich ge-
beſſert. Erſte Hypotheken ſind allerwärts
u haben, ſo daß von den 56 Millionen RM
taatsmitteln bge dieſe Zwecke erſt rund 20 Mil

lionen RM. abgerufen worden ſind. Auch ſind
die Koſten der erſten Hypothek erheblich geringer
an vom zehnprozentigen Pfandbrief ſind
die Pfandbriefinſtitute bis Ende 1926 auf den
ſiebenprozentigen Ubetzeſgngen, und Anfang
Leltg Jahres haben eine Reihe von Banken und
Anſtalten auch ſchon den ſechsprozentigen Pfand-
brief eingeführt, die preußiſche Jentralſtadtſchaft
ogar e Die Banken und An-talten beleihen zurzeit in der Regel 35 Proz. bis
40 Proz. der effektiven Baukoſten. Wenn Ge-
meinden oder Gemeindeverbände Bürgſchaft
übernehmen, gehen ſie ſogar bis zu 60 Proz. Die
Mehrzahl auch der privaten Hypothekenbanken
hat ſich wiederholt zur tätigen Mitarbeit im
Wohnungsbau bereit erklärt.

Eine r r Senkung der Neubau-
mieten, bzw. eine Angleichung an die Altmieten
kann jedoch erſt eintreten. wenn es gelingt, die
Baukoſten im Wohnungsbau, die zurzeit etwa
das 1,6fache der Friedensbaukoſten betragen,
weſentlich zu vermindern. Günſtige Ergebniſſe
auf dieſem Gebiet halte ich für zweifelhagft,
und ich begrüße, daß der Reichsarbeitsminiſter
Mittel für Verſuchszwecke im Jntereſſe der Be
ſtrebungen der Normierung, Typiſterung und
x Pionaglmernng des Baumarktes bereitgeſtellt

at.

Die Unterbringung der wohnungs
loſen Staatsbegmten, in Preußen etwa95 Proz., iſt eine Stagtsaufgabe, deren Fort
führung aus ſtaatspolitiſchen Rückſichten un-
bedingt notwendig iſt Der Miniſter wandte ſich
hierauf den Wirkungen der Verordnung über die

Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft

vom 11. November 1926 zu. Jch bedauere, daß
die Miektervereine als die berufenen Vertreter
der Mieterintereſſen durch Proteſtverſammlungen
und Annahme ſcharfer Reſolutionen die Schwierig-
keiten, die beim Uebergang zur freien Wirtſchaft
auf jedem Gebiete unausbleiblich eintrelen, noch
vermehren Das gegen die Verordnung vor-
ebrachte Material hält zum weitaus größten

Teil einer genauen Nachprüfung nicht ſtand.
Als eine ſachdienliche Mitarbeit an dem von

uns allen erſtrebten Ausgleich kann ich es leider
nicht bezeichnen, wenn die Mieterorganiſationen
an ihre Mitglieder folgende formularmäßig über-
all verbreitete Aufforderung richten: „Niemand
ſchließe neue Verträge zu anderen als den bis-
herigen Bedingungen ab. Er läuft ſonſt Gefahr,
nach Aufhebung der Verordnung für die Ver-
tragsdauer an dieſe Bedingungen gebunden zu
ſein.“ Eine ſolche Aufforderung iſt das Gegen-
teil praktiſcher Mitarbeit, denn die Ueberwindung
der Schwierigkeiten erfolgt am beſten durch die
Einigung zwiſchen Vermietern und Mietern auf
einer den derzeitigen Verhältniſſen entſprechenden
angemeſſenen Grundlage. Beifall i, d. Mitte.)

Abg. Sonnenſchein (Dnat.) billigt die Aus
führungen des Miniſters. Meine Partei iſt aber
gegen jede Erhöhung der Hauszinsſteuer und ihre
Stabiliſierung Die Wünſche meiner Partei auf
billiges Bauland, Steuererleichterung ünd Unter-
ſtützung kinderreicher Familien müſſen ſtärker be-
rückſichtigt werden. Das alte ſolide Unternehmer-
tum muß wieder arbeitsfähig gemacht werden.
Die Zwangswirtſchaft iſt kein Prinzip, wie der
Vorredner ſagte, ſondern eine Notmaßnahme, die
ſchleunigſt verſchwinden muß. Der ſolide Haus-
beſitz wendet ſich mit allen Mitteln gegen Ele-
mente, die die neue Verordnung mißbrauchen;
hier kann ruhig der Staatsanwalt vorgehen. Der
Sinn des deutſchnationalen Antrages iſt, gegen
ſkrupelloſe Elemente Schutz zu gewähren durch
Schiedsſtellen, die eine billige Regelung herbei-
führen ſollen. Das ändert nichts an der Stellung
der Partei, daß die Verordnung beizubehalten
ſei. Es iſt an der Zeit, den Eigentumsbegriff
einmal wieder zu ſtabiliſieren Auch die Verfaſſung
bezeichnet das Eigentum als unverletzlich. Her-
aus endlich aus dieſer Zwangswirtſchaft!

Abg. Dr. Grundmann (Dop.): Die Oeffent
lichkeit beſchäftigt ſich jetzt ganz anders mit der
Frage des Wohnungsweſens als in den letzten
Jahren. Jn Wahrheit dreht es ſich immer wieder
um die Frage der Finanzierung der Neubauten.
Man könnte ſich wohl denken, daß z. B. die Woh-
nungsämter und auch die Fürſorgegeſellſchaften
die Bautätigkeit befruchten könnten. Mit einem
ſolchen Plan kann man wohl der gegenſeitigen
Verhetzung wirkſam entgegentreten. Die Haus-
beſitzervereine haben ſelbſt Mietsſteigerungen nur
in unausweichlichen Fällen und bis zu 120 Pro-
zent erlaubt. Leider ſind Steigerungen ſeitens
großer kapitalkräftiger Geſellſchaften bis zu 500
Prozent vorgekommen. Eine ſolche gegen den
ſoliden Hausbeſitz eingeſtellte Politik kann uns
unter Umſtänden wieder auf Jahre hinaus in
die Zwangs wirtſchaft zurückwerfen. Wir ver-
langen, daß der Staatsanwalt bru-
tal gegen einen ſolchen Wucher ein-
greift. Wir wünſchen eine größere Karenzzeit
für die Kündigungen und regen auch andere
Milderungen an. Wir glauben damit auch im
Intereſſe des ſoliden Hausbeſitzes zu handeln. Die
Hauszineſteuer, ſolange ſie beſtehen bleibt, muß
dem Wohnungsneubau zugute kom-men. Wenn man einen Teil für Sinsgarantien

abzweigt, wird man auch privates Baukapital in
viel größerem Maße bekommen. Die Hauptſache
iſt, den Wohnungsmangel zu beſeitigen.

Abg. Hoff (Dem.). Die Anſtrengungen der
preußiſchen Regierung, durch Bereitſtellung öffent-
licher Mittel die Wohnungsnot zu beheben, haben
dn Erfolg gehabt, daß ſeit Kriegsende in Preußen
eine Million neve Wohnungen errichtet wurden.
Erſt wenn die Wohnungsnot beſeitigt iſt, kann
die Wohnungszwangswirtſchaft aufgehoben wer-
den. Notwendig iſt für 1927 ein erhöhtes Bau
programm, unter Benutzung von Anleihemitteln.
Eine Steigerung der Miete in der jetzigen Zeit
der Arbeitsloſigkeit iſt unerkräglich. Wir Demo-
kraten fordern jedenfalls die Zurücknahme der
Befreiung der gewerblichen Räume von der
Zwangs wirtſchaft. Sofortige ſchnelle Entſchei
dung über die Hirtſieferverordnung iſt notwen-
dig, damit die Gewerbetreibenden Klarheit
hätten. Denn es iſt ein Unding, daß ſie vielleicht
im März noch nicht wiſſen, wie und wo ſie am
1. April arbeiten können.

Um 246 Uhr vertagt das Haus die Weiter-
heratung auf Mittwoch 11 Uhr. Außerdem klein
Vorlagen.

Halliſcher Ausſchuß für Leibesübungen.
Jahreshauptverſammlung. Bekommt Halle nun doch ſein großzügig geplantes Stadion oder

nicht? Die Notwendigkeit der Leibesübungen.
Am Freitag, dem 28. Januar 1927, treten

die dem H. A. f. L. ange ſchloſſenen Verbände
und Vereine zur achten Jahreshaupt-verſammlung zuſammen. Neben der Be
richterſtattung über das verfloſſene Geſchäfts
jahr und den erforderlichen Vorſtandsneu-
wahlen ſteht außerdem auf der Tagesordnung:

Stellungnahme des H. A. f. L. zu der
ab'ehtenden Haltung des Vezirks neſchuſſes
in Merſeburg betr. Ausban des Stadions.“
Den neuzeitlichen Anſprüchen für Turnen

und Sport entſprechend hatte der Magiſtrat
beſchloſſen, mit einem Koſtenaufwand von rund
1 Million M. den Weiterausbau des Stadions
der Stadt Halle endlich durchzuführen. Die er
in der Stadtverordneſenverſammlung ein
ſtimmig geſaßte Beſchluß wurde von allen
Turn und Sportkreiſen Halles aufs freudigſte
begrüßt. Der Bezirksausſchuß des Reg erungs-
bezirks in Merſesurg verſagte jedoch ſe.ne Zu
ſtimmung zu dieſem Unternehmen vhne eine
uns bis heute bekanntgewordene Vegründung.Der Magiſtrat der Stadt Halle ſtellte ſich auf
den Standpunkt, daß der Ausbau des Siadions
(wobei au der Bau einer großzügigen
Schwimmanlage geplant iſt) für die Groß-
ſtadt Halle unbedingt erforderlich
iſt und erhob gegen den aßlehnenden Beſcheid
des Tezirksausſchuſſes in Merſeburg bei dem
Provinztalrat in Man dehurg her
Der e wird ſich in nächſter Zeitmit die er Angelegenheit befaſſen und wollen
wir hoffen, daß den berechtigten Wünſchen der
Bürgerſchaft Halles endlich entſprochen wird.

Der H. A. f. L. kann auf eine ausgiebige
Tätigkeit im Jahre 1926 zurückbrlichen. Dem
Vorſitzenden Dr. Kaiſer iſt es mit ſeinen
fachkundigen Mitarbeitern gelungen, durch
großzügige Werbeveranſtaltungen die Oeffent
lichkeit immer mehr

auf die Not wendigkeit der Leibesübungen
hinzuweiſen. Jm beſonderen dienten hierzu
vie Veranſtaltungen während der Reichsge-
r im April und eine großzügigeurn und Sportwerbewoche im September
des Jahres. Seit vier Jahren wurde bei
dieſer Gelegenheit auch wieder der bekannt-
gewordene Stafſellauf „Quer durch Halle“
durchgeſführt. Mit Unte Ftützung des H. A.
f. L. konnten ſich mehrere halliſche Turner
und Sportler an den zweiten deutſchen Kampf
ſpielen in Köln beteiligen und auch erfolgreich
ſein.

Beſonders hervorzuheben iſt noch, daß es
der Vorſtand des H. A. f. L. verſtanden hat,
die Verbindung zwiſchen den ſtädtiſchen Be-
hörden und den Verbänden und reinen
auf das günſtigſte aufrechtzuerhalten und
durch mehrere Verhandlungen die Jntere ſen
der Vereine zu vertreten.

Die bei den führenden Stellen bis
Herbſt beſtandene
und Sport iſt in Halle überhaupt nicht fühl-
bar geworden, da durch eine glückliche Ver-
einbarung der hieſigen Spitzenverbände
ein ſtändiges harmoniſches Zuſammen arbeiten

gewährleiſtet war. Inzwiſchen ſind ja auch
die Spitzenſtellen von Turnen und Sport
wieder zu einer Arbeits gemeinſchaft im Deut
ſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen zu-
ſammergetreten, 4 daß vielleicht für das
Jahr 1927 ein noch be ſe es Zuſammenarbelten
für Halle zu erwarten iſt.

Möge die Jahreshauptverſammlung einen
guten Verlauf nehmen und der Ortsgruppe
Halle des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen im Jahre 1927 eine erſprieß-
liche Tätig'eit im Sinne aller Leibesübungen
heſchieden ſein zum Beſten unſerer Jugend
und unſeres deutſchen Volkes!

zum

Berlin ſchlägt Mitte'deutſchland im Boxen.
Jn Berlin ſtanden ſich in der Zwiſchenrunde um

den Silberpokal des Reichsverbandes für Amateur-
Boxen vor ausverkauftem Hauſe die Mannſchaften des
Milteldeutſchen und Brandenburgiſchen Amaterr Bor
verbandes geenüber. Jm Geſamkergebnis hege Berlin
mit 11:5. Leinz (Berlin) konnte im Federgewicht
den Hallenſer Boer in der erſten Runde durch einen
linken Kinnhaken bis „8“ zu Boden ſchicken, und
dieſer Niederſchlag wirkte ſich während des ganzenKampfes aus. Voer befand ſich ſtändig in der Defenſive,
Leinz ſiegte demnach hoch nach Punkten. Theuerkauf
(Halkle) machte anfänglich gegen Buchbaum (Berlin)
eine gute Figur, ließ aber mit der Diſtanz nach, war
auch im Nahkampf nicht ſchiell genug und mußte die
Ueberlegenheit Buchbaums anerkennen.

Ein Mitteldeutſcher Fchter.
Dem Vorbild von Hamburg und Frankfurt

am Main folgend, beabſichtigt die neugegründete
Arbeitsgemeinſchaft Mitteldeutſcher Re-
gattavpe reine zur Vorbereitung auf die
Olympiade einen Mitteldeutſchen Achter heraus-
zubringen, der ſich aus der Konkurrenz des Saale-
regattavereins (Halle), Leipziger Regattavereins,
Magdeburger Regattavereins und Sächſiſchen Re
gattavereins (Dresden) herauskriſtalliſieren ſoll.
Jm Laufe des Sommers ſollen die nötigen Vor-
bereitungen hierzu getroffen werden.

SaaleRegattaVerein.
Der neue Vorſtand, wie er auf der Generalverſamm-

lung gewählt wurde, ſetzt ſich wie folgt zuſammen
1. Vorſitzender Kaufmann Mehtz 2. sFabrikbeſitzer Wintzer Schriftführer Thaiß;
Kaſſierer Boesmann, Rejzattawart Schumann.
Jntercſſant wac die Miteilrng, daß der Saal--Regatta-
Vercin aus den beſten Rudereen der ihm e
Vereine einen Achter zuſammenſetzen will. der mit
ebenſo gebildeten Achtern der anderen mitteldeutſchen
Regattavereine in Konkurrenz treten ſoll, um den
beſten mitteldeutſchen Achter zu ermitteln. Der Achter
ſoll im Herbſt in Leipzig ausgefahren werden.

Hanöball der l bK'aſſe.
Von den drei angeſetzten Spielen fiel das Spiel

Sportfreunde--Zſcheben aus, da der Gau zur gleichen
Stunde noch nachträglich ein Reſerve-Fußballſpiel an
geſetzt hatte. Eine unverſtändliche Maßnahme.

Die beiden reſtlichen Spiele endeten mit hohen
Siegen ſeitens der Favoriten. So konnten die Böll-
berger Ruderer gegen Ammendorf einen 11:2-Sieg
erzielen, der ein beredtes Zeugnis von der Güte der
Ruderer zeigt. Wir glauben kaum, daß die Böllberger
von der Spitze verdrängt werden können und ihnen
die Meiſterſchaft noch zu nehmen iſt. Die zwei noch
ausſtehenden Spiele werden die Meiſterſchaft der
der Böllberger Ruderer nur noch feſtigen können.
Ebenfalls reichlich hoch legten die Kanuer den VfK.
hinein 7:1 lautete hier das Endergebnis, welches bald
einen Klaſſenunterſchied wiedergibt. Wenn auch die
VfKer nicht ſo ſchlecht waren, wie das Reſultat be
ſagt, ſo war der Sieg der Kanuer doch verdient.

Noch ein Bombenſieng muß feſt gehalten werden. Die
4. Mannſchaft des PSV. ſchlug die gleiche, allerdings
nur mit 8 Mann ſpielende Elf des VfL. Halle 96 mit
11:0 Kampflos kam Blauwelß 1. zu zwei Punkten,
da Bar Kochba 1. nicht antrat. Eine knappe Nieder-
lage erlitt die 3. Elf von 956 gegen Boruſſia 3., die
mit 3:2 ſiegen konnten. Blauweiß 2. und 1926 2. trenn
ten ſich mit 6:3 für Blauweiß.

Zum Schluß ſei noch ein Geſellſchaftsſpiel
feſtgehalten, welches 1926 1. gegen die allerdings
mit Erſatz antretenden Reſerviſten von 95 austrugen
und welches 6:6 endete.

Keuer Sieg der deutſchen Eishockey
mannſchaften.

Die deutſche Nationalmannſchaft konnte im
Kampf um die Europa-Eishockeymeiſterſchaft auch
ihr zweites Spiel erfolgreich geſtalten, indem ſie
geſtern nachmittag Polen mit 21 ſchlug.

Ein eifriger Förderer der deutſchen
Luftfahrt

Direktor Wronſty 50 Jahre alt.
Am geſtrigen Tage feierte eine der führenden

Perſönlichkeiten der deutſchen Luftfahrt ihren
59. Geburtstag, Direktor Martin Wronſky,
Metglied des Vorſtandes der Deutſchen Luft
Hanſa. Direktor Wronſky iſt ſeit dem Jahre
1915 in der Verwaltung der deutſchen zivilen
Luftfahrt tätig und damit überhaupt in der ge
ſamten europäiſchen Handelsluftfahrt mit der
älteſte führende Mitarbeiter. Von Anfang an
betrachtete er als ſein eigentliches Reſſort die
Regelung der Verkehrsfragen, ſo-wohl bezüglich der Verkehrspolitik als auch der
Verkehrsorganiſation (Paſſage, Poſt und Fracht).
So hat er beiſpielsweiſe die erſte Konferenz mit
den ruſſiſchen Jntereſſenten geführt, die ſchließlich
zur Einrichtung der erſten transkontinentalen
Strecke London--Berlin-- Moskau führte.

Jn der internationalen Organiſation der
Luftfahrt ſpielt Direktor Wronſky gleichfalls von
Beginn der Bewegung an eine führende Rolle.
Man darf ihn wohl als einen der geiſtigen Väter
der Jnternational Air Traffic Aſſociation, der
bekannten Jata, bezeichnen, die den Zuſammen-
ſchluß von 23 Luftverkehrsgeſellſchaften in
18 europäiſchen Ländern darſtellt. Seine Perſon
iſt verbunden mit der Anknüpfung der freund
ſchaftlichen Luftverkehrsbeziehungen zu den Ge-
ſellſchaften aller Länder, die bezüglich der eng
liſchen und franzöſiſchen Kreiſe unter dem Ge-
ſichtspunkte der Aufhebung der die deutſche
Luftfahrt feſſelnden Begriffsbeſtimmungen des
Londoner Ultimatums von beſonderer Wichtig-
keit wurden. Denn wenn endlich im Mai vorigen
Jahres das Pariſer Luftfahrtabkom-
men zuſtande kam, das wenigſtens der zivilen
deutſchen Luftfahrt die Freiheit wiedergab, ſo
war dies nur möglich, weil die Luftverkehrskreiſe
aller Länder die empfindliche Störung des Luft-
verkehrs und die Vereitelung eines geſchloſſenen
europäiſchen Luftverkehrsnetzes durch die Deutſch
land auferlegten Begriffsbeſtimmungen einſahen.

Der MotorSport-C'ub Halle-Saale
(A. d. A. C.)

hat für dieſes Jahr in ſeiner w.ung am 19. Januar die ſportlichen Veranſtaltungen
für dieſes Jahr folgendermaßen freſtgeſetzt:

10. April. Anfa rt nach Rothenburg (Saale), Start
1 Uhr mittags 26. Mai: Sandau-Gedächtnisfahrt,
Ziel Friedrichsbrunn (Harz), Start früh 7 Uhr;
5. 6. Juni: Pfingſtfahrt nach Bad Berka (Thür.);
24. Juli. Tagesfahrt nach Wippra; 28. Auguſt Harz-
und Thüringenfahrt mit Klubmeiſterſchaft; 18. Sevtem
ber: Wanderfahrt mit dem Südbeſirk nach Wörliztz;
23. Oktober: Abfahrt nach dem Petersberge (Kroſigk),
1 Uhr mittags.

Etwaige gemeinſame Sonntagsausfahrten an unbe
ſetzten Sportſonntagen werden am Freitag-Stammtiſch
beſprochen und von Fall zu Fall feſtgeſetzt.

Jn der Beſetzung des geſchäftsführenden Vorſtandes
iſt inſofern eine Veränderung eingetreten, als an Stelle
des langjährigen Schatzmeiſters Herrn Banſe nun
mehr Herr Prokuriſt Bleil erwählt wurde. Der ge
ſchäftsführende Vorſtand ſetzt ſich demnach wie folgt
uſammen. 1. Vorſißzender: Direktor C. Davids,
r. Steinſtraße 24, Tel. 21057; 2. Vorſitzender: Jngenieur Gg. Schneider, Mozartſtr. 21, r und

2 1914; Sportleiter: Geſchäftsführer K. W. Koy, Pfänner-höhe 25., Tel. 2 4591; Schriftführer Direktor 8. Eichhorn,

Gr. Ulrichſtr. 26, Tel. 2 6626; Schatzmeiſter Proku
o.riſt E. Beeil, Schmeerſtr. 21, Tel. 2 78
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Fünſprozentige Reichsanleihe.

Die von uns gegebene Mitteilung über die
Reichsanleihe wird durch folgendes amtliches
Communiqué vent Von den Kreditmög-
lichkeiten, die m Reiche zur Beſtreitung
außerordent:icher W durch die Eta s-
e von 1925 und 1926 in Höhe von rund
940 Millioren Rerchsmark einge äumt worden
ſind, hat das Reſch bisher weder im
einer öffent!ichen Anleihe, noch im Wege von
Schatzanweiſungen Gebrauch gemacht, we l ſe ne
Ka ſenlage es geſtatte'e, eine beſſere Entwick-
ging des Kapitalmarktes, und dement-
ſprechen insfußes ab-eine r deszuwarten. Die inzwiſchen erfolgte Senkung
des Reichsbankdiskonts auf 5 Proz. und die
befriedigende Verfaſſung des Geldmarktes
haben nunmehr den Reichsminiſter der
Finanzen beſtimmt, den be onders günſtig er-
ſcheinenden Zeitpunkt nicht vorübergehen zu
la fen, ſondern einen Betrag vor 5)0 Milli-
onen Reichsmart à proz. deutſche Reichs
aneihe zu begeLen.

Von die en werden 300 Millionen Reichs-
mark von einem unter Führung der Reichs-
hank ſtehenden Konfortium von deutſchen
Vanken und Bankſirmen übernommen; die
reſtlichen 200 Millionen Reichsmark
iind zum weitaus größten Teil bereits
feſt mit vorläufiger Sperrver-pflichtung untergebracht. Die An-
eihe iſt bis 1934 untilgar. Von da ab er-
olgt die Tilgung innerhalb 25 Jahren durch
Ausloſung zum Nennwert. Eine ver-
ſtärkte Tilgung oder Geſamtkündigung iſt bis
1937 ausgeſchloſſen. Die Zeichnung
findet zum Kurſe von 92 Prozentin den Tagen vom 3. bis 11. Februar
1927 ſtatt die Einzahlung iſt in Höhe des
zeichnungsbetrages zuzüglich Stückzinſen am
l. e 1927 in der Zeit vom 21. bis
23. Februar 1927 zu leiſten. Die Einführung
der Anleihe an den deutſchen Börſen und die
Erklärung der Lombardſähigleit bei der Reichs
bank wercen ſojort in d.e Wege geleitet wer
den,

Friſten bei der Lohnſteuer.
Arbeitnehmer, die wegen Verdienſt-

ausfalls oder wegen beſonderer wirtſchaftlicher
Vehältniſſe einen Antrag auf Erſtattung von
Lohnſteuer ſtellen können, müſſen dies bis zum
31. März 1927 bei dem Finanzamt, in deſſen Be
zirk ſie am 31. Dezember 1926 ihren Wohnſitz
gehabt haben, tun. Friſtverſäumnis hat Ableh-
nung des Erſtattungsantrags zur Folge. Die
Einzelheiten ergeben ſich aus einem Merkblatt,
das ebenſo wie Vordrucke zu Erſtattungsanträgen,
die auf Verdienſtausfall geſtützt werden. bei den
Finanzämtern unentgeltlich erhältlich iſt.

2. Arbeitgeber, die im Kalenderjahr
1926 die Lohnſteuer ihrer Arbeitnehmer in bar
oder durch Ueberweiſung an das Reich abgeführt
haben, müſſen bis zum 31. Januar 1927 dem
Finanzamt, an das die Lohnſteuer abgeführt
worden iſt, Ueberweiſungsblätter, Nachweiſungen
und Zuſammenſtellungen nach vorgeſchriebenen
Muſtern, die bei den Finanzämtern unentgeltlich
erhältlich ſind, einreichen.

3. Arbeitnehmer, für die im Kalender-
jahr 1926 Steuermarken verwendet worden ſind,
ſind verpflichtet, ihre Steuermarken für 1926 mit
den mit Marken beklebten Einlagebogen bis zum
31. Januar 1927 bei dem Finanzamt abhzuliefern,
in deſſen Bezirk ſie am 31. Dezember 1926 ge
wohnt haben.

Aufſchub- und Verzugszinſen
für Steuerzahlungen.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat unter
dem 21. Januar eine Verordnung erlaſſen,
durch die auf dem Geb'ete der Reichsſteuern
der Satz der Aufſchubzinſen (bei Zöllen und
Tabakmaerialſerer) ſowie der Höchſtſatz der
Stundungszinſen von 6 Proz. auf 5 Proz.
jährlich herabgeſetzt wird. Für die
Verzugszinſen dagegen, das he:ßt für die eni-

gen Zinſen, die zu entrichten ſind, wenn
Funan unbefugterweiſe ohne daß das
inanzamt Stundung bewilligt hat Sleuern

aller Art nicht zur Zeit der Fälligkeit be-
zahlt, bleibt es bei dem bisher gelienden
Zinsſatze von 10 Proz. jährlich.

Serienfabrikation von photographiſchen
Apparaten.

Die J. G. Farbeninduſtrie ſtellt ſchon
ſeit ungefähr einem Jahre im Berliner Werk der
früheren Agfa photographiſche Apparate her.
Seinerzeit wurde die Produktion der zum frühe-
ren Jntereſſenkreis der Farbwerke Leverkuſen ge
hörigen Firma Ritſchel in den Agfa-Betrieben
übernommen. Die Erfahrungen mit dieſen Appa-
raten, ſogenannten Standardapparaten, ſind be-
friedigend geweſen, und die J. G. Farbeninduſtrie
will in allernächſter Zeit zur ſerienweiſen Her-
ſtellung ihrer Typen von photographiſchen Appa-
raten übergehen, wodurch eine erhebliche Ver-
billigung erzielt werden ſoll.

Sanierungsverhanölungen der Ufa.
Anſcheinend liezt ein Plan vor, die Ufa in ver

ſchiedene Geſellſchaften zu zerlegen, und
der heutigen einheitlichen Univerſum Akt.Geſ. im
weſentlichen Holdingfunktionen zuzuweiſen, zur Ver
waltung von net zu ſchaffenden Tochterintereſſen in
Geſtalt von Grundſtücks Produklions-,
Theater uſw. Unternehmen. Dabei wird das erſte
Reorganiſationsprogramm vielleicht auch mit Bezugauf die Kapitalherabſetzung (3:1) und erhöhung (1 auf 3)

eine Korrektur erfahren.

Sanierung der Scheidemandel- Geſellſchaft.

Der Abſchluß der Akt.Geſ. für chemiſche Pro
dukte, vorm. H. Scheidemandel in Berlin, ergibt
nach regelmäßigen Abſchreibungen von zuſammen

307,000 Mark einen neuen Verluſt von
1 104 8665 Mark für 1925 26. Dieſer ſoll durch
Zuſammenlegung des Aktienkapitals im
Verhältnis 5:2 beſeitigt werden. Die Bank-
ſchulden der Geſellſchaft, die am 30. September
4 432 327 Mark betrugen, ſind inzwiſchen auf 2.7
Mill. Mark heruntergegangen. Die Geſellſchaft
iſt mit der Veräußerung weiterer entbehrlicher
Objekte beſchäftigt. Der Geſchäftsgang hat ſich
gebeſſert.

Fihtp reiſe für Meſſing-Bleche und Stangen. Die
Wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher Meſſingwerke
e. V. gibt wieder Richtvpreiſe heraus. Dieſe ſtellen ſich
bis auf weiteres für Meſſingbleche auf 145 RM und
für Meſſingſtangen auf 125 RM je 100 Kilogramm
Grundpreisz.

Wanderer-We re vorm. Winklhofer Jaenicke. A.G.
Wie wir von d Seite erfahren, iſt für das
ab gelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Divi-
de ide von 12 Proz. in Ausſicht genommen.

Chromo-Papier- und Carton- Fabrik vorm. Guſtav
Najork A.G. in Leſpzig. Die Verwaltung teilt mit,
daß die Abſchlußarbeiten für das am Z3Zk. De-
zember 1926 abgelaufene e noch nicht be
endet ſind. Soweit ſich überſehen läßt, iſt wohl
ein beſcheidener Gewinn erzielt worden, ürfte
dieſer zur Verteilung einer Dividende auf die

2. Febrar, 12 Uhr, im Gaſt

Stammaktien nicht ausreichen.

Vorurse der Berliner Börse vom 26. Januar

Schwächer.
Berlin, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Tendenz bei Eröffnung der Börſe war zu
nächſt uneinheitlich. Eine große Anzahl Papiere
ſchwächten um 1 bis 2 Prozent ab.

2

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 26. Jan.

Weizen: März 290. Mai 2645, Juli 286;
Roggen: März 268,5. Mai 268, Juli 253.

Einheitsnotiz für die alten Anleihen des Reiches

und der Länder
An der Berliner Börſe fitdet vom l. bis einſchl.

14. Februar 1927 eine amtliche Kursfeſtſetzung nur
noch ſür die 5proz. Reichs (Papiermark-) Anleihe ſtatt.
Alle übrigen Anleihen des Reiches und der Länder,
ſoweit ſie zum LUmtauſch gegen Anleiheablöſungs-
ſchuld des Deutſchen Reiches aufgerufen ſind, ausge
nommen die deutſche Sparprämienanleihe ſowie die
K Schatzanweiſungen von 1923 und 19214, werden nicht
notiert. Ab 15. Februar 1927 wird an Stelle der
vorerwähnten Papiermarkanleihen und der ZHproz.
ReichsPapiermar -Anleihe nur noch die Anleiheab-
löſungsſchuld, und zwar ohne Ausloſungsrecht notiert.

Holzverſteigerungen.

i n r Obersdorf, im Gaſtzur t: Brennholz29. Jannar, 2 Uhr, in Alt-Lönnewitz (Treff
punkt 1 Kilometer von Lönnewitz, Chauſſee nach
Kötten): 50 Stangenhaufen, 60 Raummeter Rollholz.

31. Januar, 12 Uhr, im Ratskeller in Torgau:
Nutzholz.

anuar, 8 Uhr, im Gaſthof Burgkemnitz:
und Kiefern.

wir ſcha zum Bahnhof: Nutzholz.
31. Januar.

Domſchänke: Nutzholz.
1. Februar, 10 Uhr, in Mölklendorf im Gaſt-

hauſe: Brennholz.
1 Februar, 2 Uhr, im Gaſthof Deutſches Haus in

Doberſchütz Nutzholz.
2. Februar. 9 Uhr, im Hotel zur Weintrabe in

Gräfenhainichen Brennholz.aus zu Memm
leben Brennholz.

3. Februar, 10 Uhr, im Hotel zur Tanne in Wieh e
Brennholz.

3. Febrrar, 10 Uhr, im Gaſthof zum Deutſchen S ange
in Wippra: Buchen, Fichten, Weißbuchen, nach
mitags, ab 2 Uhr, Brennholz.

3. Februar, 10 Uhr, im Gaſthof zur Eiſenbahn
in Sandersdorf: Nutz- und Brennholz.

Februar, 10 Uhr, in Bröſe: Nutz- und Brenn
olz.

4. Februar, 10 Uhr, in der Terraſſe in Eisleben:
Langnutzholz.

7. Februar, 9,30 Uhr, im Döhringſchen Lokale in
Bitterfeld Breunholz.

8. Februar, 9 Uhr, im Gaſthaus Schmeltzer zu
Annarode: Eichennutz)ol kuüppel, Buchenſcheiter.

9. Febr ar, 10,50 Uhr, im Gaſthofe Wittke in
Mühlbeck: Brennholz.

10. Febriar, 10 Uhr, im Walbdſchlößchen zu Ann a-
burg Nutzholz.

Frankfurter Meſſe. Erfreulicherweiſe yat ſich
die Direktion der Deutſchen Reichsbahn nunmehr
dazu entſchloſſen, ausländiſchen Beſuchern der
Frankfurter Meſſe eine n r von25 Proz. des regulären Fahrpreiſes zu gewähren.

Bergmann El. 131.0
Bln.-Karlsr., Ind. 125 60
Berl. Masch. 137 80
Bingwerke B53.
Bochumer Guß
Bucderus 135 0
Busch Waggon 122 0
Charl. Wasser 135 2.
Chem. v. Heyden 138 *7
Conti Caoutch. 123 2.
Daimler Motor 1
Dessauer Gas 198.0
Dt. Atl. Telegr. 133.00

165. 5] Dt. Luxemburg -94.
193. Dt. Erdö 13).76Kabelwerke 135 37

Kaliwerke 1412.
334 60 Dit. Maschinen 132.75
171 0 D. Eisenhandei 115

Dynamit Nobel 4 166 0
El Licht-Kraft 93 00
El. Lieferung 161 2
Essen Steink. 2.00
Fahlberg-List 143.50

Kriegsanleihe
Ang. Dt. Credit
Bk. el. Werte
Bank für Brau

wer pa xBayr. Hyp -Bang. Vereinsbank 232.06
Berl. Handels
Commerzhank 216 20

Darmstadthank
Deutsche Bank
Diskontoges.
Dresdner Bank
Mitteld. Credit

Oesterr. Credit
Reichsbank

Wiener Bankv.
Schultheiß
Accumulator
Adlerwerke
Ang. Eil. Ges.
Aschaffenburg
Augsb.-Nürnb.
Basalt

Feldmühle

Harpener

Hohenlohe

Kali

Farbenindustrie

Felten-Guilie
Gelsenk, Berg.
Ges, el. Untern.
Goldschmidt
Hackeihal
Hbg. El. Werke
Hammersen
Hansa Lloyd

erg
Hartwann Msch.
Hirsch Kupfer
Hoesch Stahl

Holzmann
Ilse Berghau

Aschersl,
Karlsr. Masch. 5 50
Klöcknerwerke
Köln-Neuessen
Gebr. Körting
Krauß Co.
Lahmeyer

Rütgerswerke 144
Sachsenwerk 132.59
Sazdetfurtn 241 660
Sarotti 16 LoScheidemandel 334.5
Schles. Bg. Zink 753.50
do. Elek. Lit, B 200 00
do. Texti—l 83 99Schneider, tiugo 1272
Schub.-Saſzer 270.0
Schuckert El.
Siegen Solingen] 73 00
Siemens-Halske 215. 00
Stettin Vulkan
Stöhr Kammgarn 160.c0
Thüringer Gas
Leonhardt Tietz 138 75
Transradio 147.60Verein. Glanrss. 480. 61
Ver. Schuhſabr. 80.00
Ver. Stahlwerke 153 75
Vogel Telegr. 121.75
Westeregeln 1e8 25
Zel Waſdhot 273 00

Laurahütte
Linke- Hofmann.
Ludwig Loewwe
C. Lorenz
Mannesmann

Pap.

Mansfeld Bg.
Metallbank
Motor Deutz
Nationale Auto
Nordd. Wolle

Ober bedarf
Oberschl, Koks
Orenstein
Ostwerke
Phönix Berg
Pöge Elektro
Polyphon
Rhein, Braunk.,
do. Elektro
Rheinsta n
Rh.-W'stf. Elekitr,
do. Spreug
Rhenania
Riebeck -Montan

Amtliche Deviſenkurſe vom 25. Januor 1926.

Geid Br e Geld Br'ei4.2135 4.2235 1 Pfund Steri, 20.447 499
100 ho Guld 168 44 108.6 100 tat en. Lire 18.055 18.095
100 franz Frks. 16.68 16.72 100 wan Veſet 68.91 69.09
(C0 ſchwetz Fr. 81 15 81 35 1argentin. Peſo 1.742 1.746
100 Balga 58 395 58.735 10. ſinniſch e
00 tſchech Kr 12.474 2 314 Morkka 10. 95 10.635
100 ſchwed. Kr. 112.44 112.72 100 bu gar Lew 3.(45 3.035
100 norwag K. 107 67 107 93 apan Den 2.053 2.! 57
100 dän. Kron 11230 112.58 1braſti. Mirers O 499 0.497
10) öſtr. Schill. 59 47 59 61 100 ugoſ!. D'nar? 419 27.433
100 ung. Pengö 3.67 73.85 100 paxtug. Esc. 21.205 21 615

Berliner Produktenbörſe.
In Goldmart.) Berlin. 25 Januar 1927.
für 1000 kg für 100 kgWetten mar 25 269 Erbſen Viktoria 22 00 600

1 Dollat

Roggen maärk. 249 253 Kl. Speiteerb er 30,00 22.00
Sommergerſte 217- 7435 Futtererdſen 24,00 00
Winlerocrſto 194--20/ Veluichken 23,00
Hafer mäark. 185--196 Ackerdohnen 2070 21.80
Ma s loco Berlin 188 190 Wichen 23.00 24,50
Werzehmeh. Blaue Lupinen 15.50 16,50

100 kg 35.00 37.75 Helbe Lupinen 17,00— 18.50
Roggenmeh. Seradella 31.(0-24,00

.00 kg 34.75--36.75 Rapeduchen 16,20- 16.20
We en leie 14.75 Leinkuchen 29 79 21.00
Roggendlete 14,75 Trochenſchnißel 1160 12,10
Nape 1C000 kg Soyaſchrot 19,50 20.00

Karouelflochen 30.20 20.62
Nauhfutternotierun am. Not.,.

drahtg 1.20- 160, du. Hafernnoh 1.05 138 da. Gerſten
itoh 1.,05 1.35, ogl. We zenſtioh 105 43, Roqgenlang-
ſtroq 1.70- 2.0 bindfadengepr. Roggen- und Wenenſmoh
120-1.,55 ächte 205 2 30, handeleübi, Heu 1.70 2. 10.
gutes Heu 3,80 3,«0 KRlieeher ofe 360 4.10. Thymotce
3.75 4 25 Erzengerprefts ver 20 o n Reichemarz ad
märk Stat'onen fü. den Ber iner Markt.

Leipziger Produktenbörſe vom 25. Januar Wehen,
imnländ 73 kg beſchädigt u. N r 703 68 g kreſchädtgt
u. R. 241 227, Koggen in ländiſcher 70 kg deſa äd. u N.
227- 263. e0 kg teſcqädigt u. N. 245 251. Sandroggen

Leinſaat 1000kg 7

gerſte 205 225, Hafer tmänd. 175 204 Ma's amerik.
*runder 200 205, einquantin 290 225, Raps 00 825,
Erbſen n'änd Biktorta 400 280. Preiſe jn 1000 kg in
Reicomark

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. Jannar,
Preiſe für Weißzucher „nki Soch und Per raucdsſteueg ſür
20 Ki o ramm brutto für netio ad Verlodeſtelle Magdeburg
Gemah ene Me te be prompter Lieferung 34.25, de L efe
ung Februar 24 5 April-Jnni 35.35 35.50, Juhi- Auguſt

0. Tendenz Ruhig.
Magdeburger Schlachtvieh ward vom 23. Januar.

Au tred 514 Rirder und 41 Ochſen 107 Buben,
306 Kühe 89 Färſen 26 Freſſer 716 Kä.der. 184 S afe,
4 69 wen Außerdem dem Sch ad tho dnekt zugeſührt:
40 Rinder. 30 Ka der 129 Schafe, 276 S weine Vrenſe:
Ocdien: a) 55 56. 45 5 c 39 43, d 33 27.
Balleg: a) 23-58, b 49 52, 46 48. 42- 45,
de 48 24. d 40-47 e 30 39. 0) 20 28.Fäſſen: a) 54-48, b. 42 50, c) 35- 40. Freſſer: 20 42.
Kä der a D. 60 72. 35 46.Schafe: a) 4«5--50 b 40 44 c 33--38 d 26 32
Schweine a 70 73. b) 70- 72 e 67 70 d 64 67.
e 00 63 umeire Sauen 60- 66. Mardtverlani R'nder
langſam, Schweine ſchlecht, ſonſt mitteimäßig. Ueberſand:
10 Rinder, 250 Schweine.

Motallpreiſe in Berlin ſkür 100 Ag) vom 25 Jan,
Feſtſtell. der Vereinig für die Deutſche Elekno.y kupernotiz
Eekno ytkbupier wire dars ür 100 k. 1275
Oriq Hüitenrohzink, Pr d Finkh Verd nom S
Notier der Kommiſſion der Ber. ine Metalldörſe für 1 kg
Rajfinad kupfer 99 99. 3

Hüttnwe chb et e e aOrigina hütte rrohzink Preis m ſre'en Verkehr 0.613-0.525
Reme edPlattenz nk o. „ande sudl. Beſg, aheng. 0.575-0.585
Oniginalhüttena.umin um 98-99 in ma gek, Bl. 10

des. in Mahe oder Drahtba ren 2,14
Bankazinn Straitezinn Auſtralzinn in Pr. W.
Hüttenzinn mindenlens v e 4Re nn cke 98 99 J e 3.40 9,50Ant mon Reru'us Je 2 t. 20 1.25Si ber in Barren, ca 900 fein 79.00 60.00

Waſſerſtände. bedeutet übet, unter Null,

Saale W. F. Elbe W. F.Grochltz 24 41.94 o Auß 25 41688Trotha 25 43.00 12 Dresden 25. 4 0.461 12
Bernburg 25. 42.33 Torgau 25 42.960 9Ca be, Obe r p29. 42.02 (02 Wittenberg 25. 3.85 05

Unterp. 25 42.29 9) Koß au 25. 4 3.651 10
Grizehne 25. 42.26 O Aken 25 432 10Havoel Barby 45. 3.851 10
Brandenburg Magdeburg 25. 3 15 15Oberpegei24. 42.46 Tanger

Unterpeg. 26. 2. 18 01 münde 24. 443 t0
Rathenow Wittenberge 44.30Oberpegel 24 0 Lenzen 24. 4474 11

Unterpeg. 24. 5 1.6400) öm:ß 24. 440 (05Hovelberg 23. 44.13 04 Darchan 44 79

Berliner Börsenkurse. gekennzeichnet durch hinter der Noitlerung),
pio Notierungen W Aktien und Anleihen verstehen sich in Reich mark für 100 Beiehsma/K für auf Vapiermark lautende Aktien and Anleiben in Reichemarts für 100 Vapiermatk

Karte vom 25. 23. Kurt row 25 24. 1. Kure vom 25. 1.24 Kurs rom 25 1. 24 1 Kurs ſom 25 286. 1. Kurs vom 25. 24 1. Korg vom 235. 24.1 er er S. 24 1.

Deutsehe Bnleiden Brauerelaxtien e efeal I 83- Er r e e e a e e le e u ine re5 Reichs anl. 23 Engeſhardt 216. 10 222. Caroline Bra ink. 247. 0 255.0 Eisenmatthes Hügers Verzk. 88.00 84.00 Tuckau u. Steten 41.60 28 00 do. do rgst, 126.00 128 37 Temonia Misb. ſ26 00do. kl. 102.25 101.60 Pöwenbrauerei 292. o 3 0 00SCarton. Loschw. 146. 75 146. 75 E. Licht u. Kraft 193.00 200. 00 Hinſewerke 49.0 80 (0 bücdensch. Met. 123 75 172 25 do do, Zemen 165. 50 65.50 Thür. Bleiweißtb. 81. o 84 06
do. r. Schulth. Patzenh. 335 50 340 25 Chem. F. Buchau Ecechw. Bergwy. 192 Hilpert Masch. 73 00 72.50 Lüneb. Wachsbl. 119.75 109 5 Rheycdit Elektech.“ 29. 29 o. kl. u. Gas 5i d 129. 00
Rehssch. S. J-5 991 0.95 Leipz. B. Riebeck 170 0 1.7. Chem F Grünau 111.50 o. (0 do. Rating. Mat. 39. 0 29.50 Hirsch. Kupter 23 12 139.900 Magdeb. Oas 113,30 aA Riebeck Mont 122 90 195. Gas Leiprig 156.50 61 28
do. 5.6.2 Chem v. Heyden 134.25 133.00 Essen. Steinkohl. 2.4 75 206 50 Hirschb. Leder 131. 0 13 00 o. Bergwerk 161.0 111. 00 D. Riedel 112 00 114.00 4o. Zucker 21.00 23 60
do. famig24 o. Industrleaklien do. Mich 190.00 Etzoſdu. Kießfing s 32. Hogseh Stahl z 25 o. Münien 130 50 t 10 00 Kockstroh-Werice fo 100. Titel Krager e. (0 199 56Disch. Reichsa. 92 o Tceachener Teger 39 72 35 72 do. Ind. Gels. 123 00 125 72 Excelsior Fahrr. 148 66 14.75 Hoffmann Stärke 116 o 115. 00 annesmannrön. 234 500 251 50 Roddergrube 640. 50 649.00 Trachenbz. Zuee 76 75.

do. 0 93 0.86 Akicumuiatoren mm 7 178 Chrom. Najork 12.00 122 00 Faher Bleistift 149 00 149 00 Hohenlohewerke 32.782 33.90*] Mansteld A. G. 194.25 5 67 Rorvacher 1352 7 80 Triptis Porzellan 83.75 96
h do. o.22 9.95 Port.-Zem, ſ60. 50 189. 26 Concord. ch. Fab. 115 Faähſb. Soecharin 136.04 149.0 Hotelbetriebsges 183. 600 182 00 Maschiſfb. Buckau 165 00 165 O h. Rosenih. Pr. 148 54 148.90 Taiiiabrix Flöha t 15.50 112. 06
3 do. 1.93 der Oppenh do. Spinnerei 130.00 134 00 FalkensteinGard. i 25 115.00 HubertusBraunk. 172.00 177 Kappel ſ5 25 13.50 Rositzer Braunk. t22 o0 120. 00do. Sch.-Ant. 18 50 18.0 äAdierhütte Sia 13600 12720 Cont. Caonten i25 25 i26. arbenind. 339 25 311 50 HumboldtMasch. 0. 00 60 o AfeeraneKammg. 80.56 79.50 Bositzer Zucker 111 75 110.00 t

e o le3 1 G. Fa K Ver, Olanretolf. 480 492. cparrämn. Anl. Adlerwerke II. 50 Ir22. 00 Corons Fahrr. 5 15 50 Feldmühle Papiet 195. v 199 060 Humboldt Mühle e 5 Niedertaus Kohl 3 00 202 c0 Rütgersw, A. G. 147. 145.87 e Gothaniawerk 16t.60 ſéſ 75o80 0 96 A. G t. Verkehrsw 227. 23 (0 Cröitlwite. Papier 37.2 Feit. Guilleaume T. L. Huplelch& Co. 35. T2 33 50 Nerad Woinam es Sachsenwerk 138 (0 133.50 S Harzer fort. c 120 0 20.
e 90 (.9 Alexanderwerk 94 203920. Daimler Motoren 06.62 108.01 FlenderBrückenb. l. Iise Bergbau 272 50 273..0 SachsCartonn. A. 8614.50 do. Jutesp. l. iſt. B 125 9 120.00do. Allg. Elektr. Ges. 149 00 178.87 2, 00 230 25 Fraustädt. Zuck [e4 30 17. indust 116. c i. Qberb. Deber! Z. 116.75 118 25 SachsOubstDöni. 179 90 155. o. Glas 125.75 186 00Eigenvannaſciſen do. do. Vrz. 100. 2.5- n 185 72 i88.00 Freund Masch. 90. 81 00 ar ä o (123 00 1700 0bech. Eisb. Bd. 127.00 129.25 Salzoeurin 24877 49 M. Taen 7260 e

r Ammendf. Papier 449. 75 249 00 Phen u Teig 134 60 3.00 Friedrichsh. Kal i33.00 128 5. jhlich Zucker 16.0 76. 7. kis.lnd. Sangerh. Masch 12500 125 25 o. Porit.-Zem
Ahig. D. Kleinb. los 22 e Angio-fuano 129.75 30 76 o u be öi. 195 00 Friedrichshütte 205. O 21. z 8 Kokswerke 143.50 154.06 Sarotti- Schokol. 216. 00 415. 25 Schimischow 2268.(0 227. 75Brechw. L.-Eis. 8925 67.25 Anh. Kohlenw. 142.00 600 4o Niedi er. 15.2. 16. R. Frister Co i. s 13.00 Kahla Porzellar 134 00 132 00 do. do. Genuß 152.50 111.75 Sauerbre Masch. 93 (0 82.0 V. ScimhiBern V. o. 50 di
ſt oehbahn W do. do. Va-A 9 8800 Asphan 141 60 145 50 Fröbein Zucker es 00 112. 2- G.A.F. Kahlbaun 2. 00 Oeking. Stahi 9. 60 00 San Zement 124..0 0. S c. 120 00 0 24
alle ä7 60 57 60AnkerwerkeA. G. z 7260 o. habe 178. 80. Gaggenau 64 00 63.50 Kaliw. Agcherolb f178. 75 182.75 Oppeln Portl. z. 146 37 Scheidemandel 39.87 20 25 do. St. Zyp& W. 203. re

Meter. 10 49.00 ne 40. Eraet a a 33.0 ine Gebr. C e e e en See o 8.* al er. g. eJiederlaus Eb. 0 s Augsb. Nbg. Mib. 143 00 144. V Fenetergi 23.80 GSebhardis Köni i e iöc. o Karlsruh. Masch o 22 00 Osnabr. Kupfer 7475 4 20 S[chölier, Eitori 83.0 84. Vogel Tel. Oraht u. 00 s e
5chantungbahn 14.76 Bachm. Kaw. 111.00 169.50 do. G. u. S g. 33.00 32.0 Gelsenkirch. Der (95.8/ 145 0. Kassel. Federst 3/.37 u Ostwerke 266.05 2e5 00 Schomburgsöhn. 127.00 129. 76 Vogu. Maschigen 96. b

Scniifanrtsaktien P. J. Bemberg. i e o. öusaiani e vent Zu i a8, i e e e. gherghas 1373 1333 cheee Met 38 40 33 h
Tiefb. 814 00 3. 500 do. ute-Sp. enthin Zucker t J 7* do. Braunk. 142. ubert &salzer a olks Aelt. Porz. 71.75Oeuſech-Austr [111. O 148 men lek e 00 137 00 do. e 137.72 32 50 GermanigPortfc 210.00 212. 0 Kein -Bottweiler Iuſ. Pinisch 167. d 163 05 Schuckert Co. 979. 00 To. 15 Vorwu. Porti.-Z. 212.00 225.

Hamb Parkett.. 173 60 176 87 8 144 87 145.74 5, Köln. Gas HII3 78 114 87 73 v0 78.12t 5 Berſin-Gub. Hutt -0. 10 00 do. Kaliwk. Ges. ſ. elekt. Vnt 439 50 435. 5 a Pittler 17700 178.00 Siegen-Solinger 75en i 4 do. flolzkomt. ſo. 00 do. Lin.-Hanss l 20 412 20 Giidemeister Zuck 115T0 1160 Biaues Gardinen 110. 00 i. Sjemens Glasind. 175. (0 176 00 Wandererwerke 251.00 e53 00
e e e e e e e e 12020 Särtnee ldht. 138.0 i Vigener 23 See el i e i Waehte S eVorqotsch Lloyd i66 72 101 o do. Alasch. F. 135 00 141. u Schachtan 11476 135.00 h à Whäuserhütte 3500 r. e t T Xegelig Höba. 87 25 0l124. 45. au l. Glockenstahlw. 57. 8.00 Plauen Tüll u. GSonderm. Stier Wiech We a oVer r W s 9 25 B2rrum, p, 22 00 3 Spiegeigiat e S z. Lahmeyer Co. s 25 es. es boöre kg r 132 00 t e u u. 19..2 7

ankaktien Borna Braunk 4 o Steinzeug Goldschmidt) 12. Laurahütte 81.00 94 0 o A. prengst. Car 2. Wiesnet Meta 123. 127 75r r do. Tel. u, Kab 144.00 1480 Stadt tA. D Ered. Anst. ſ8..20 100 75 Bösperde Walzw 81 89.56 t 156. Hallesche Masch 215.00 213 o00 Leipz. Gummi Rathgeb. Wagg. 113.00 118,(0 2tadtherg. t. Wittener Guß 650 85 64 60den reine, 275.o00 26 7. Braunk. u. Br Ind. 25 20. 01 e 5 75 33 Hammersenu. Co 142.00 142 0 do. 1mmobil. 13/.00 134 00 Auw d 1. à 00 ic4 75 Stahl Nölke Wiiiſop Tieſd. 160. 0 989. c
do. fiyp.-Bank 310 (0 290 0 ar W 33 do. Woſſwaren s o e. 2 Hapn v Mgzreh z &7 135 r r n o n r 83 00 86. 00 431 r ri a 16 00 221 raunschw. Jute 160. O 155 14. lansa Lloyd 0 8. 6 eipz. PianoLim Reichelt Meta 111. otoren 2 otan- Werk256 00 90.50 Fraunsch. Masch. 106 00 I. 0 33 men rie. leate Harburg. Eisen 13 0 112 00 LeonhardBraunk tot Reisholz Papier 308.00 315.00 Stock Co. 322 025 Wrede Malz 148.50 143 25

Heute Bane ſi92 00 154.50 Breitenb. Poriſf. C 17.. 70 7.00 Den Tor 120 60 1000 tiarb. Gummi 34 03 Ieopoldsgrube 145 50 145 (0 Reiß Marün 8 60 87.0, Stöhr Kammaarr te2. 55
dis 185.37 167.37 Brown, Bov. C omita-ch t on tHarkort Bergw 62.00 .nd. Eismasch 4 5.00 225.00 Rhein Braun 280 10 252 75 Stoewer Nähm. 67. 00 88. 133.00i 185.37 e 0. 33 134.6sk. Command. Donnersmarckh. 142 00 1420 208 25 264. 50 trer Maseh. 34.80Dresdner Bank 185 25 107.87 Buderus Eisenw. 134 o 138.76 Poeringö l eh 83 00 34.10 Harpen Berxbau 209 50 214 97 Lunudbg. Stahlw 62.00 65.2. do. Schamotte 99.0 97.00 tollberger Zin 8 ſistof. Verein. e. (0 156. 00
tiaſſ Bantrerein ſi63 18.. Buech Opt. ind 4 72 ob rn Harta: anndſasch 0.00 20.12 Lindström A.- G 216.00 216. 6 do Eſekir zität ſt t 182 75 Strals Spielkarter 261 06 266 o. Waldpof 63 26 273 50
Zeichsbank 130.00 181.7. Busch üdensch 99 990 Eilenburg Katturſ 56.0 96.75 Hec mann A.-G. o. 00 80.00 Iinge! Schiffe 8987 381.0 do. Maschinen 660 630 C. Tack 140 G 138. o Zimmermann- V o eSachsigche Bank 172.00 173. 0 l Busch, Waggoo 2 Eiatrachtbraunk 2(2. 60 206, 60 Hedwigshütte [[82, (0 156. 00 Finger. Werke (126,00 127. 50 4o. Spiegelgl. 191.25 192. Tafelgias 127.25 130.00 Zwier, Maechin 25.75 37.03

70 62 68, Sommer erſte inländ. 220 265. Winter-

S
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N. 3 ii n
Gejucht wird für Fier
ſchere (wo Meiſter ſehlt)
ein tüchtiger ehrlicher,

Offene Stellen
Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein im lediger

Röntgenverſa ren ausgedildeter Meiſter
Alter 36— 38 J SelbUni a l g

verſit r r Kehlkopfklinik,

Friſenrgehilfe
ſofort geſucht.Wint Werſel. Merſeretg, Obere Bargſt 6.

HoihtagenturHulleg s

durchaus erſahren ſein
und den Einkauf nd
Verkauf mit beſoigen.
Angebote nur m t Zeug
niſſen, Bld und Ge
hal'sforderungen unter
A 13002 an die Ge
ſchärtsſtelle.

Suche zum baldtgen
Antritt gep üfien un
verheiratet. n

Härtner
in Blumen-

und
Obſtbau iſt. Beglaub.
Zeugnisab chrifien mi

alter Fonerverſicherungs Geſell Lebenslauf, Bild und
ſchafi mit Neden weigen iſt eheſtens Gehans o derungen bei
zu beſetzen. Höchſte Proviſtonen freier Sianon an

E. Schreiber, Kammer
zut O dis eben, Unfſtru'.

Stellung beſetzt!

Für Bewerbungen
dankdend.

Heine, Halle,
Humhbo diſtiaße 48

Einen Lehrling
ſtelit zu Oſtern ein üt
Hulbdejchlag u. Wagen

d au.
O RNullick. Schmied e

meiſter. Poibitz dei
Dommitz'ich a. Eibe

Für meine Dionen
und Farb nhandlung
ſuche ich zum 1. Apri
einen jun en Mann
mit Ia Schulkenniniſſen
als

Lehrling
A. Sieinbach, Halle

Könieſtraße 14

Suche ſoſor ehrliche,
unadhängige, ältere

Frau
zur Hi fe der Hausfrau
ohne gegenſeinige Ver
güiung bei Familien
anſchluß aufs Land.
Offerten unter R
5500 poſtlag. Queriurt

Suche wegen Ver
henatung des etzigen
Mmädchens, welches 5
Jahre dei uns in Stel
lung war, ehrliches

Hausmädch.
bis zum 1. Fedruar.
Gutsbeſiter E. Fiſcher

werden eingefühiten Heiren, die ſich
um den Ausdau des Geſchäſtes be
mühen, gewährt.

Fochlenten bletet ſich Ge
I egenden zur Seldſtändigkert,
da die Abſicht beſteht, in den
Geichäſts zweigen Feuer Untall
und Haftyſſta tverſicherungen
Jnipelkiterat zu errichten.

Feſte Bezüge, Reiſe rer Kiung undProviſtonen 3 der eigenen Organt

ſanion. Ausführliche Bewerbungen
unter A H 205 an Rudsif Moſſe,

Magdeburg

Ich ſuche ſür ofen etuen zuverläſſigen, ordent!

Mann
der Luſt hat, in Pferdehandiung u. Roßſchlächterei
zu arbeiten. Nur ſoiche mit guten Zeugniſſen
und denen an Hanuerſtelung geregen iſt, wollen
ſich meiden. Louis Arndt, Querfurt,
Pferdehandlung und Roßſchlächteret. Telef. 13.

Suche zum 1. März oder 1. April einen

verh. Geſchirrführer
mit anſtändiger Geſinnung und mit erwachſen.
Töchter n, die regelmäßig mit auf Ardeit gehen.
Gg. Heynemann, Gutsbeſtzer, GroyOſterhanſen

bet Eisleben

Geſucht wird zum 15. Led. Rechnungeführer
März oder 1. April in äür Rugt. ber Le pztg,
210 Moegen große unger Bucht., per in
Landwirtſchaft ein ehewgt. in en geſehn ler v ourch Friedrich Gareis

ürung. Angebote an e
andwirt Alfred Mäder

Stellenvermittler, Halle,
Wadſtedt, Krso. Langen Sqchmerrſteaße 1718.

ſalza- Paßt Schöpnſtedt) Tachtigen Opmannſtedt in Thä

Jg. Bäcker mer Mg. Bäcker Schmiedegeſell. Ziperläſſ. Mödchen
ſofort geſucht. ſucht ſofort welches ſchon in Ste'

lung war und mit all.
häuslichen Arbeiten ver
naut iſt, zum 15. Febr
vtl früher geſucht.
Frau Nannny Fichte
Steindach-Hallenberg

in Thür.
Wegen Erkrankung de
etzigen uche ich für
meinen Haus halt (2 Er
wachſene, 3 Kinder) jür
ſoſort tüchiiges,
älteres Mäd en

das an ſelbſtändiges Ar
beiten gewöhnt iſt, mit
nur guten Zeugniſſen
Me dungen m. Zeugqnis-
ibſchriften, Gehaltsſor
derung, evil. Bud er
veien an
Frau Gertrud Reuler,
E sſeb.. Unt. Pankſitr. 2.

V z wJunges Mädchen

nicht unter 18 Jahren,
kinderlieb, fle ßig, ehr-
lich für keinen Haus
halt ceſncht

Feeſt, Halle a S,
Del tzſcher Str 14.

Junges Mädchen zu
gründlichen Erlernung
des Haushaltes ſchlicht
um ſchlicht als
Haustochter
ge ucht.
Frau Pfarrer Jeben-.
Friedrich o a Thür.

Suche ein ält. ehrliches
ſauberes

Hausmädch.
in mittlere Fleiſcherei
Ab. Jacobdt, Arnſtadt.
Thür., Bahnhofſtr. 16

M. Mörtg, Halle.gr. 117.Kuſninſt, Ldrin
mit guter Schuldildung ſucht 1. Apr

Merallwaren fabrikFerdinand Hegßeugier, Halle, Bariüßerſtr. 9

Banmaterigiten und Kohlenaroßhandlung
ſucht zum Lehrling Sohn achtbarer

1. April 1927 Eiern mit quierSchulbild. Geſt. Ang. unt. Nol38 a. die Exp. d 3

Für meine Muſikalien- und Sprechmaſchinen
dandlung zu Oſtern

W. Töpfer, Rieder
röblingen a.

Lehrling
mit guter Schuldildung geſucht.

A. dert Manthey,
Halle (Saale Gr. Ulrichſtr. 12

Guktſchein
über 10 Worte

30 ppfennige.

Gegen Einſendung dieſes Scheines
und unter Bettügnung der Abonnements
quittung für den laufenden Monat
erſolgt die koſtenloſe Aufnahme einer
Kieinen Anzeige dis zu 10 Worten.
Jedes weitere Wort koſtet 3 Pfa.
iffern gelten als Worte fettgedruckte

Uederſchriſtswerte koſten 6 Pig. Der
evtl. Mehrdewag wund der Einfachheit
halber dem Jnſerat beigelegt.

Werten der Anzeige Gut empfohlenes
Kindermädchen

das nähen kann, zum
1. Februar ſucht
Frau L. P eiffer, Halle

Uwreſtr. 3

Suche zum 1. Febr
älteres, ſauberes Mäd-
chen oder unabhängig
junge Frau als

Stütze
Frau Ren meiſter

Roſeid. Spören der
Zörb a

Köchin
ehende Bergürſtigun oder ein ache Stütze zum

e e c t 15. April gezuchi. Angeſchäftrichen Smwaln von VBermittlern geb. m t Gehaltsanſp

und g igen Käufern oder und Zenanisabſchuiſten
Verhdäufern. an Fremdeuhe mGiebe

hauſen, Bad Sachſa
im Hartz.

Ehriiches, fleißiges

Mäoöchen
vom Lande, 16- 18 Jahre alt, zum 1. oder

Februar geſucht.
Gar enbaubcir. Conrad, Könrern a S

Suche zum 1. März a tiges, gewandtes

Hausmädchen
im P'ätten und Servieren exfahren, mit beſten
Zeagn i ſſen. Angebote unter B 2100 an die
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeiſung erbeten.

Ehrliches, fleißiges

Dienſtmädch.
um 1 Februar ge'ucht.

Hotel Grüner Boum,
Schleuſin en (Thür.)
Zwei Mädchen

zuſammen oder einzeln
die gut me ken können.
für ſoform oder ſpäter
geſucht. Nur ätlere,
ordentliche kommen in
Frage. Lohn monatl.
1 Mark. Ang. erb t.
unter B 2135 an die
Geſchä tsſtelle.

Geſucht wird zum 1. Februar anſtändiges

Mädchen
zur Erlernung des Haushaltes mit Familteu
an chluß. Schlicht um ſchlicht. Off. mit Bird
e bein an Konditorei Coppe, Hohenmöljen,
Bez. Halle, Herrenvraße 10.

Ae teres, unabhängiges Mädchen od. Frau,
welche zuhauſe ſchiaſen kann. als

einf. Stütze
für Geſchä ishaushait in Ammendorf geſucht.
Hieſelbe muß u kochen, in allen Zweigen de
Haurha'ts erſahren, ſauber und en lich jein,
zuch im Geſchäft mit helfen Zwe ies Mädchen.
vorh. Off mit Zeugnisabſchr oder Angabe
der letzien Tätigkeit unter G 22454 an die F
Frped. d. Zta. erbeten

Fieißiges. tüchtiges

junges Mödchen

ſür Piarihaus auf dem Lande zu kl.
Kindern und für alle vorkommenden
Arbeiten geſucht Angebote unter C
22 450 an die Erp. d Zinn

Suche zu ſoſorrigem An nit eine in allen Zweigen
der Landwirtſchaft erfahrene

Mamſell
Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau Marie Teltz, Rütergut Friedrichroda
be Henſtedt. Südhar;

Orden liches, ſauberes ärteres

Mädchen
für Hausarbeit ſtellt ſofort oder 1. Februar ein

Airndt, Querſurt, Telefon 13,
Pferdehandlung, GolcAnker.

Zum 1. März wird ein
fleißiges, zuve äſſiges

Mädchen
geſucht, welche kinder
fied iſt und Kochen u.
Hanshalten erlernen
möchte. Fleiſchloſe Ko
Hil e fü: grobe Arbeiten
vorhanden. Angebote
unter B 2116 an die
Geſchä tsſtelle.

Ehnliche

Auſwartung
ofori geſucht.
Halle, Jacobſtr. 63 U r

e ahren

Beigiltoung
000 RM.

an
Zuſchrinen

Suche zum 1. Feor.
ein äſteres, ehrliches

Alleinmädchen

für Arzthaushait Zeug
niſſe und Lohranſpri.
an Frau Dr. Pau. Prinz

Gr. -Oſterhanſen bei
Eisleben

Alleinmäöchen,
20—25Jahre al', ehrlich,
drav und füchtig, finder
zum l. Februar Stella.
Näe, Waſch u. etw e
Kochkenntn erwünſcht
Bu'e Behandlung wird
zugeſichert. Aus ührl ch
An ebote mit Zeugnis
abſchrifien und VLicht
oild an

Frau Betriebsleiter
St. Jahns, Rheinhauſ

(Niederrhein).

Feißines, ehrliches

Mädchen
in landw riſchaft ichen
Haushalt geſucht.

Frau A. Ritter,
Burtpäd: (Thür.).

Stellengeſuche
Maſſchin. Ingenieur

m Aurobau. Betr ebsführung. Reiſe,
Ein und Verkauf, ſucht Stellung, evil. tätige

olidem Unternehmen, vo i
erbeten unter A 12982

an die Geſchäftsſtelle.
Suche zu o ort oder

als einfacher

Erfatrungen und
leichtem und ſchwerem

päterem Antritt Stelle

Verwulter oder Jnſpeltor
33 Jahre alt, lediq, mit lang ährigen praktiſch

Zeunn ſſen, vertraut mi
Boden, ſowie all n

andwiriſchafilichen Arbeiten u. Maſchinen vſw.
Angebote erbeten an

K Hau, Happertshauſen d. Hofheim, Unterfrank,

Koſt und Wohnung.

Tüchtiger
Schuhmachergehilfe
22 Jahre alt, ſucht Stellung, am liedſten mit

Gefl Zuſchriſten erbeten
an Joj. Parzl in Wonſiedel Oberfranken),

poſtlagernd.

Hausmädchen
beſſeres, äteres, für kinderloſen Villenhaushalt
eſucht. Forderung angeben.
Frau Obeiſtteutnarn Spalding, Schweinitz a. E

Bezi k Halle

M ä d enfür auswärtigen Haushalt geſucht. Nur ſchrift
liche Offerten durch

Frau Kluge, Halle, Jacobſtraße 59

Sktütze
pflichtgetreu, ehrlich, geſund, an ſouberes Ar
benen gewöhnt. die päten und kochen kann,
m Sommer Gartenarbdeit übernimmt. wegen
Erkrankung ber jetzigen für ſo'ort geſucht.

Frau Forſtmeiſter Eminus,
Annab ro, Bei Halle.

Beſſeres, gediegenes, ä teres

Mädchen
geſucht zur peiſön ichen Bedienung und Haus
ubeit (ohne Kochen), welches grundehnich, zu
oeiläffig, ſauver und häus ich iſt. Beſte Reſe
renzen erſorder ich. Gute Behandlung und gute
Ernährung ſelbſtverſtändlich. Angebote an

Frau A. Runge, Meiningen (Thür.),
Charlottenſtraße 8, I.

Jüngeres Büfettftäulein

Kautionsſähig, mit guter Garderobe, für Likör
büfen auf Rechnung per ſofort für Oiele nach
Auswärts geſucht. Angeboſe erbeten nach Rudol
ſtadt. Thür. Schließ'iach 13.

Henſchamicher Ha shait.
Damen, ſechs Zimmer, jucht neties

Mäoöchen
nicht unter 20 Jahren. Nähkenntniſſe erwünſcht.
Kochen kann angeleitet werden, Putzhuſe vorh
Frau Ma or Bendler, Morungen bei Sau ger-

hau'en (Har
Flerßiges, zuver. ä ſiges

Alleinmädchen
welches gut und ſelbſtändig kochen kann, zum
1. März bei qutem Gehalt geſucht. Angebote
mit Zeugniſſen zu ſenden an
Frau Apoiheker Dame, Waltershauſen in Th.

Beſſeres Mädchen

welches ſelbſtändig
weißnähen und zu-
chneiden kann. für Ge
ſchätt und Haushalt

ſofort geſächt.
Fritz Prautzſch, Wans

eben am See

Alleinmädchen
oder einfache Stütze,
welche in allen Arbeiter

zwei ältere

Zum 1. März in
Ar thaushalt, peinlich
auberes geſundes, in
jeder Arbeit erſahrenes
hausmäöchen

geſ. Kinderg ädchen vor-
handen. Gute Zeug
niſſe Bedinqung. Aus-
ührliche Angebote m
Zeunniſſen, An prüchen
und evenl. Bud an
Frau Trade Sorge

5reiz t ſleiß g, peinlichſt faubera olinennraße 261 Tr en und hahen
Tüchtige kann und kinderlieb iſt.

ür 3- Perſon n HausWirtſchafterin halt einer Mittelſtadt
eſetz en Alters für geſucht. Waſch und

Küche Waichküche und Plän rau, Zen ral
Gefügelhof in kleine heizung vorhanden. An
Anſtal geſucht. Antrit eboe mit Bi.d Ge
aldzgn. Angebote m
Gehaltsanſprüch. unter
A 13003 an die Ge
chäfts per

a tsanſprüche. Lebens-
lauf, Zeugnisabdichrtften
unter E 22452 an die
epedition dieer Zeitg

ren ſen, ucht Stellung
männiſchem Büro. Gefl. Offerten unter
12974 an die Geſchättsſtelle.

Bankbeamter
20 Jahre alt, mit guten Zeuontſſen und Reſe

in Bank oder Kauf
A

zur Verſügung

Gärtner
Kkath., verh., 31 Jahre, erſahien in all. Zweigen

der Gut und Hernrſchaftsgärtnerei, fucht zum
1. Februar oder 1. März S elleng.

Auf jetziger Stellung 7 Jahre
tätig. Werte Zuſchriften erbinei R. Zahibach
Rittergut Minsleben. Kr Wernigerode (Hanz).

Referenz

Ausbi dung.

aroß. Wi iſchant gelernt

Rittergut.

ſchäteſtelle.

Verwulter-Stellungsgeſuch
I7

Suche jür meinen Sohn, 23 Jahyre, zum l. Apri
Stellung als Verwa ter in vielieitiger La d
wertſchaft, nicht über 500 Morgen, zur weiteren

Er hat Rea gymraſtum u landw.
Schule bejucht, 4 Jahre in väterl 400 Morgen

und iſt gegenw. 1 Jah
Volontär-Verwalter auf 800 Morgen quoßem

Erwünſcht Taſchengel u. Familien
anſchl. Angeb, erb. unter B 2089 an die Ge

oder Vo'onär-Veyw.

Für meinen Sohn, 20 Jahre ait, z. Z. als
2. Verwalter auf Domäne, ſuche ich zum 1. Fe
bruar oder ſpä er Sielle als

2. Verwalter
la Zeuquiſſe.

Lehrer K. Engiert, Suhl (T ür.)
Ang. erb.

renzen, ſucht Stellang
männiſchem Bü o. Gefl. Offerten
A 12974 an die Geſchäfisſtelle.

Bankbeamter
20 Jahre alt, mit guten Zeuaniſſen und Refe

in Bank oder kau
unten

Berufslandwirt

(ehemal. Krieas.eiln. b.
vardek. 30 Jahre at,
ſedig. Landw. Schu e
deiucht. Praxis auf
e icrl, und a d. PMauern
qüt., tetzt Leiter eines
heeren!. Bauerngules,
Stellung ungek., uch
Stellung zu wech eln.
Off. u. B 2124 an die
Heich äitsſtelle d. Zig.

Chauffeur
gelernter Sch'oſſer.
Führerſchein 1 und 36
ſucht ſofort Stellane
am liebſten Herrſchaſts-
haus.

Krauſe
Waſſenhauſen

bei Hildourghaufen.
Thöringen.

Tüchtiger

Bäckergeſelle
21 Jahre, mit Han
u. Oſfenarbeit (Damp
und allem beſtens ver
naut, im Rheinland
und in Thüringen ge
ardeitet, ſucht gute
Stellung. Friß Hoeſch,
Lichtenau in Thür ung

öchmiedegeyelle
jucht ſo o t Stellunc.
Um liebſten mit Koſt
und Logis im Hauſe.
Angek vie erbeten unter

A 12979 an die Ge
à teſte

Wer

Stellung
ucht. leiſe vo h.: „Neu-
zeniche Bewerbungs
ſchre ben, die Er tolg
haben. Preis 70 Pf
pe Nachnahme oder in
Bieſmaiken.
A. Funke, Hamburg,

Gerhoff raße 9

Leiſtungsſähiger
Verl- und

Verkzeugmriſ er

41 Jahre alt geprü ten
Schloſſermeiſter, perfeki.

Werkzeug ſich. oſſer,

Werkzeuadreher. Un
verſal- u. Abwär fräer,
Au;omaleneimichter,

mit guter techn. Biſdung
ſucht ſich zu veränderr.
Off. unter A 12972 an
die Gecchäftsſtelle.

Suche für meinen Ver
walter, 21 J. Schul
vi dung, 7 Jahre Praxis
welcher in meinem Be

ied zu meiner Zufrie
denheit tätig iſt, zum
1. März oder 1. Apri

paſſende

Stellung
Kann ihn als durchau
üchtigen Beamten em

pfehlen. Gebe auf
Wunſch gern Aukunjſt,
W Gruicwitz, Ritter
zut Kätzerode, Poſ

IWentwerehanlen (Tor-)

Oberſchweizer
erſahren und tüchtig, 30
Jahre im Berutf, in
jetziger ungekündigten,
Siellong üben 7 Jahr
jänq, ſucht größ. Dauer
ſtellung bis 1. Ap il od.
trüher. Gegend gle'ſch
Werte Angebo e erbitte
O. Michl, Oberſchweni.,
Schloßdom, Wo morſted

(Bez Magdehg.).

Junger Man
ſucht Be chäſtigung

gleich welcher Art. Off
unter W 3141 an die
Exp. d. Zig.

Dreher
geſtützt auf qut Zeuan.,

ucht jotort Stell ine
Off. unter P 1695 an
in die Exp. d. Z'a.

Junger Mann, ehrlich
und zuven ä ſig, ucht.
Stellung zum 15. Febr.
als Molkereikutſcher

Stadtmolkereibevorzugt
od n ſonſtigen Vernau-
enspoſter. Gute Zeg
niſſe vorhanden. Ar
eboie unter N 22460
an die Erp. d. Zta.

Tucht., gepr.

Oberſchweizer
ertahren und umfich ig
ſacht 1. April 1927
Sie llung b. belitebiger
Heide.. Angeb. mit
Lohrana, erbinſet

Scharnweber,
Oberſt wer er,

Mollhagen in Hollſlein.
Jung

Bäckergeſelle
20 Jahre aſt, du ch
Sirlüung. Offerten unt.
W 3142 an die Er. peo
dieſer Zenung.

Jnſpektor
29 Jahre alt, verheira'.,
ein Kind, eneriſch.
ol. Kiat, Frau tüchtig
in Wiriſchaft, Gatten
Geflüge zuch beſte
Zeugn ſſe Ia Reſerenz.,
mit allen Arb ſern
Maſch nen, Buch ühr.,
Leuteamgang beſtens
vertraut, ſucht ſelbſtänd.
Stellung de per önlicher
Vorſtellung. Angebo e
erbeten an

Jnipek o Lohrbera,
Melſungen. Kaſino
Wirtſchaftsgehilfe

21 Jahre alt, ſucht
S ellung zum 1. o en
15. Februgt, gtöß. Gut
devorzugt. Vin mit
ſämtlichen landw'rtſch.
Maſchinen und Arbeit.
vertraut, habe Landw
Schule beiucht u. 5 ähr
Praxis. Werte Ange
bote erbeten an Alfred
S. yfert, Leipzig Se
vaſtian-Bachſtr. 27 III

Tüchrig. Wüittemberg,
Landwiits ohn, evang..
22 Jahie au, 2 Kur e
Landwuts chule, ſucht
Stellung als

Volontär
od. Aufſeher
ab 1, Februar in Nord
oder Mitte deutſchiand,
um einen dortigen Guts
betrieb kinnen zu lern
Angebote an

Einſt Häcker,
Neerſteticn ber Ulm,
Poſt Weiderſteiten,

Wt ba.

Eine
Tagelöhnerfamilie

mit 3 Ho gängern ſucht
zum l. März oder
1. Aprii Stelluno.
Mann iſt Möcchiniſt,
nanonal geſient, ha
Dieſchmaſchine geſührt,
und in mit ſämtlichen
Reparaturen an land
w tiſchaf lichen Ma-
ſchinen deſtens vernaut
Gute Zeugn ſſe ſind
vorhanden Gefl. An
gebote unter R 22464
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Suche zum l, Mär,
Siellung als

Schäfer
Bin 21 Jahre alt. 7 J.
auſ Domäne tättg. Werte
Angebote unter A 12986
an die Geſchäjſtsſtelle.

Optant m. Familie
jucht Stellung.

anf einem Gute. An-
gebo e an

Karl Liebchen,
M rieburg NReumarkt37

Suche jür meinen frü-
heren

Volontär
welcher zwei Jahre dei
mit in Stellung war u
etzt in der elterl ch. Wirt
chaſt iäng iſt, welchen
ch als äußerſt zuverläſſi

empfehlen kann, zum
F ühjahr eine Verwal
erſtelle.

Ciamm, Gut Klein
vrembach ber Weimar,

Thür. Tel. Vogels
*ig 15.

Herrſcha i cher
Rutſcher

40 Jahre, verhemrate“,
ucht Sielluug. Ueber
nimmt A. topfle e. Die
ne arbeit oder andere
Poſten Angebote unt
„Kutſcher“, Tambach

Oderfranken.

Bäckergehilfe
ucht Stellung in Kon
drorei zwecks Aus
budung.

Edgar Daniel,
Kornhochheim bei

Neud eiendorf (Toür.).

Gärtner
24 Jahre, ertahren in
allen Fächern ſeines Be
rufes, jug Stellung auf
Gut od Priva. Angeb.
unten B 2130 an die
Gerchäftsſtelle.
Lar dwirdeſohn ſucht ür
1. März oder 1. Apr

Stellung als

verwolter
unter Leitung o. Chef
oder als 2. Verwaner
auf mittier m Gute
Bn 21 Jahre ait, 2 Se
meſter lan' wirtſchaft
Schule. 3 Je Prax s
mit allen Arbeiten unt
Maſche nen vernant.
Gute Zeuan'ſſe ſtehen
ur Verfügung.

Gottho'd Zillig,
Klei. Roſſau,

Kis. Oſterbhurg (A im

Junge aus gater
Fam lie, der Otern die
Schule verläßt, jucht
Lehrſte le als

Friſeur.
An eb. an die A en u
der Mitieldo Zig. Wer
n ngshauſen b. Strauß
furt U. ſtru), Thür.

Fſt unſeren Sohn,
der Oſtern die Schule
verläßt, ſchen wir

Lehrſtelle
als Fleiſcher, Male
oder Aufoſchloſſer, Gute
Schul eugniſſe vorhand

Angebote an
Frau Jda Mer'in,

Zwevendorf bei Hohen
thum

Junge aus guter Fa
miie, der Oſtern die
Schuſe verläßt ſucht

Lehrſtelle als

Sattler
Angeb an die Agentur
er M Z. Wern ngs
hauſen bei Siraußjur

Unſtrut).
uche für im. Sohn, de
Oſtern die Minseſſchule
verlätz',

Lehrſtelle
n Bäckerei und Kon
di orei. Off. umer N
6141 an d Exp d Zig.

Suche für meinen
15 Jahre alten Sohn,
Stellung als

Friſcurlehrling

Offerſen an
F au Johanna Schmidt.
Hohen bei Niemverg

Stütze
ſucht Stellung. Angeb
unter 367 poſt agerrb
Bad-Bibra, Tür ingen.

15 ährtges
Mädchen v. Lande
ſehr fleißig und kinder
lieb, ſucht Stellung zum
15. Febr. oder 1. Mär;
in kicinem Haushalt.

Frida Kchel,
Zſcherndor', Poſt San
dersdorf Neuſtaßfurter
St afe 14.

Mädchen
16 Jahre a. t

ucht Stellung. quie
Zeugn ſſe vorh. Hall
bevorzugt Off. Unte
Qu 22463 an die Exp.
d, Zt.
19 än. Mädchen juch
Stellung als

hausto ter
zur Erlernunc d. Haus-
haltes unter Leitung der
Haus frau. Fam.Anſch
u. Taſchen e. derwünſchi
Werie Z ſchritten e b.
an A. Kratſch, Gaſtho
Ko ika. Poſt Dobitſchen
in Thüſ in en.

C liches, krajtiges,
18 jährigcs

Mädchen
vom Lande, jucht Stel
lung zum 1. oder 15.
Februar. Offerten an

Marie Brurke,
Halle Trotha, Angerſtr.

un es Mädchen
ſucht S ellung als

Haustochter

Junge Wwe. 29 J.
ſucht zum 1. Febr. oder
ſpäter S ellung als

Stütze
oder All inmädchen,
Koch u. Nähkenniniſſe,
owie Zeaniſſe vor
handen. Off. mit Ge
halts- uſw An jadenerb. an Mantſa K acke
bei Stern. Le vzig,

Pfaſſendorfer Str. 4,
3 Teppen.

d es Maochen. 0!,
ahr, aus annänd asr

Familie, von groß Na
ſur, ſucht zum 15. Febr.

Stellung
als Hau modchen, Halle
vevorzugt. Werte An
gebote an

Frau Hebiſch,
Neues Fanmtlienhanus,
Kloſtermansſeld bet

Eisleben.
Maäochen, 26 Jadte,

ucht zum 1. März
Stellung als

Stütze
Angebote mu Gehalts
an abe an

P. Trebſtein. Erfurt,
Rch rdeBres'auſtr. 12

Soche für meine
Tochter, 17 Jadh e alt,
zum l. oder 15. Febr.
n beſſerem Haushalt

Stellung
in häuslichen Arbeites
erſahren.

Anra Franke.
Oldis eben n Thür.

Möllendontaaſſe.
Ehrliu es Mädchen v.

vande, 18 Jahre, dis
her in Siellung ge
we en, ſuchi Stellung al

hausmädchen
am liebſten Waldgeyend
Offer en an
Fräu en P. Jan'on,
Töt eben der Er uri.

Junge W övie in
Kindergärincrin

ucht Stellung ſolid n.
und ehrlich. Werte
Offerten erbeten unter
B 2121 an die Ge
ſchäfisſtelle e

Suche für ment
Tochier, 20 Jahre alt
zum 15. Mätz oder 1
April Stellung als

Haustochter
ader Stütze bei FamAn chiuß, ſeſbige ſt in
allem Häuslichen er
ſahren Ein
ge d i efl
poſtlagernd Sömmerda
Thüringen erbeten.
Zwei junye, ardeitsfrew
o i e
Schleswig

Holſteinerſnnes
16 u. 17 Jahre alt
ev. höhere Schulbridg.
uchen Stellg als Haus
tochter in gut. dürgerl
Haushalt, wo Mädchen
oorhanden, zur w iſteren
Ausbtidung im Haushalt. Antritt nach Ab
rede. Eiw. Taſchengeld
erwünſcht. Bedingung
vollſtändig. Familien
an chluß.

H. Stehr, Kaufmann,
Guüchkſtadt (Eibe).

Suche zum 1 Avril
meine 17ähr. Tochter
Lyzjeumsbiidung, Auß
nahme als

Haustochter
zur aründi., Erlernunß
des Haushalis be vollſt.
Foamilienanſchluß, wo
Mädchen vorhanden
Vorkenntmiſſe vorhavd.
Sehr kinder ed, eiwas
Tachenge d erwünicht.
Gleich, ob Stadt odet
Land. Guteh aushal
ausgeſchl. Angeb. er
nter A 12969 an di

Geichäfteſtelle d. Ztg.
Fur meine 18 jährig.

Toch er ſuche ich zu
l. März oder ſpäter
eine Stelle

zur Erlerrung der
ſeinen Küche in einen
Hotel einer größeren
Stadt oder eines Bades
ories,. Angebote will
Bedingungen an

Buchdruckcreibeſitzer
E. K. Geier, Grabow,

Meck! nburg

Mädchen
19 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſeren
Haushalt. Offerten er
veten umſer T 22466
an die Erp. d. Zig.

Gebude.e Dame. 2
Janne, he teres Wejen,
nuſikaliſch, jucht für 1.
Februar Aufnahme als

G
Ancgeb. unter RiS

Antrut zum 1. Apri!
oder früher. Angebote
poſtlagernd 267 Bad
Bibra, Kieis Eckarte

Haus tochter
bei lieben, f. inen Men
ſchen, zwecks Nachbib

berga. dung in Klae undW W aVerkehr, wo Mi dchesJunges Nädchen henen n er
17 Jah e, in unge Anſchluß und Taſchen
kür diuter Stellung, geld erwünſcht. Angeb.
ſucht Stellung an H. B WinterM. Hommann., Halle, Leipzig C l. Untere

Feldſtigßze 6. Münſteiſtr. 13 Tr. M.
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Ein Perſonenzug von einer Lawine
verſchüttet

Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt ein Per
ſonenzug zwiſchen Tſura und Micho in Japan
von einer Lawine begraben worden. Sämt-
liche Reiſfende ſind wahrſcheinlich um ge
kommen.

Erdrutſchkataſtrophe in Jtalien.

Die Ortſchaft Laghitelle in Calabrien (Süd-
italien) mußte geräumt werden, da der Lehm-
boden, auf dem die Ortſchaft aufgebaut iſt, in
folge andauernder Regengüſſe ins Rutſchen ge-
kemmen war. 20 Familien ſind obdachlos. Aus
Campiglia bei Specia wird ein Erdrutſch von
zwei Quadratkilometern Ausdeh-
nung gemeldet. Große Wein- und Obſtplan-
tagen wurden vernichtet. Das Seismographiſche
Inſtitut in Bendanti Faenza meldet heftige
Erdbeben. Die Apparate blieben drei Stun
den geſtört. Das Zentrum des Bebens liegt
10000 Kilometer in öſtlicher Richtung.

Behörde und Säugling im Steckkiſſen.
„Sie ſind, von auswärts kommend, zugezeg en.

Jn Wald bei Solingen wurde kürzlich ein
amtliche s Schreiben an einen neu-
geborenen Säugling gerichtet. Die
Mutter des Kindes, die zu ihrer Entbindung
eine Klinik in Elberfeld aufgeſucht hatte,
meldete nach ihrer Rückkehr pflichtgemäß das
Neugeborene an. Das övehördliche Schreiben,
ger darauf eintrat, hatte folgenden Wort-
aut:
„An Herrn Helmut Steinhauſen. Laut Mit

teilung des Einwohnermeldeamtes ſind Sie,
von auswärts kommend, nach Tiefendick 11
zugezogen. Jhrer Anmeldung ſteht nichts ent
gegen. Jch mache Sie jedoch ausdrücklich darauf
aufmerkſam, daß Jhren eine Wohnung in der
Gemeinde Wald nicht zur Verfügung geſtellt
werden kann. Wohnungsanſprüche müſſen
Sie un ghrer früheren Heimat gettend
machen.“ Herrn Helmut Steinhauſen wird
nun wohl nichts weiter übrig bleiben, als
ſeine Anſprüche dem Wohnungsamt des
Storchenteiches zu un erboeiten.

Großſeuer in einer Wiesbadener

Engländer-Kaſerne.
Jn der von den Engländern beſetzten Wies-

badener Artilleriekaſerne brach geſtern morgen ein
Großfeuer aus, das zwei Stunden lang vier
Gebäude in Flammen hielt. Mit knapper Not
konnten die Pferde gerettet werden.

Rieſengelöſtrafen für Autoſchmuggler.
Aus Kehl am Rhein wird berichtet: Wegen

verbotswidriger Einfuhr von 15 Kraftwagen und.
Jollhinterziehung wurden ein Autohändler aus
Offenburg und ein Mechaniker zu je 180 000 Mark

Geldſtrafe bzw. einem Jahr Gefängnis und ein
Berliner Jngenieur wegen Anſtiftung zu 90 000
Mark Geldſtrafe verurteilt. Außerdem wurde
die Beſchlagnahme von ſechs ſichergeſtellten Autos
verfügt. Für neun nicht ermittelte Wagen wur-
den die Angeklagten zum Werterſatz von 54000
Mark verurteilt.

Deutſcher Freiballon auf tſchechiſchem Gebiet
gelandet.

Wie die Morgenblätter aus Prag melden,
ging am geſtrigen Dienstag bei Kreibitz in Nord-

böhmen der reichsdeutſche Ballon „Hindenburg“
des Luftfahrtverein Chemnitz nieder. Der
Ballon, der von den tſchechoſlowak. ſchen Behörden
beſchlagnahmt wurde, war Montag in Rieſa bei
Leipzig zu einer Vergnügungsfahrt aufgeſtiegen.

Eine merkwürdige Bittſchrift.
Von Prof. Dr. Wedding.

Vor einiger Zeit habe ich in den „Heimat-
blättern“ Nachrichten aus dem Leben der Herzogin
Luiſe Eliſabeth von Sachſen-Merſeburg, der Ge-
mahlin des Herzogs Philipp zu Lauchſtädt, ver
öffentlicht, der 1690 in der Schlacht bei Fleurus
den Heldentod ſtarb. Dieſer ſtillen, frommen und
wohltätigen Fürſtin bin ich kürzlich in über-
raſchender Weiſe noch einmal begegnet. Jn un
ſerer Gymnaſialbibliothek fand ich in einem
Sammelheft folgende Bittſchrift eines „Exulan-
ten aus Böhmen“, die an die Herzogin gerichtet
iſt

J(n) N(omine) Jeſu.

)urchlauchtigſte Hertzogin
Genädigſte Fürſtin und Frau etc.

Jhro HochFürſt Durch, etc. wintſche ich
von Gott dem allerhöchſten alle Seel und Leibes
Hoch Fürſt. wolergehen, Vnd wollens genädig.
Nicht im übeln annehmen, das ich mich unter-
ſtehe mit dießen barzeilen an Selbte zu gelangen,
Jndem ich mich alhier alß ein Exulandt über die
18 Jahr mit Erlaſſung des BürgerRechts unkoſten
Vnter Jhre hochwolſeeligen Fürſt: Durch: Hertzo-
gen Herrn Herrn Chriſtianen des Erſten, Einge-
laſſen und auffgehalten (wo vorich Gott Jeder-
zeit danke etc.) Vnd ferner meinen aufenthalt
und Erliche Nahrung in Meinem beruff mit Got-
tes Hilffe und Segen ſuche. Weillen mich den viel
Große Beſchwernüßen und geringe Nahrung darzu
verurſachet, damit ich mit meinem weib und
Kindrigen Erlich Nehren und erhalten kendte.
Wozu mir Gott und Jhre Hoch Fürſt. Durch.
Vorhilfflich ſein kendten. Jndem Selbte Jhre
Hoch Wohlſeeligen Fürſt. Durch. lieb geweßenen
Herrn Herrn Gemalen Schieffigen, welches auff
dem Teich an dem Schloße in Lohſtehdt gebrauchet
worden, annoch vorhanden, Vnd ſelbe Eingehet,

Vor der Strafkammer des Landgerichts
Schwerin wickelte ſich in ſechstägiger Verhand
lung ein Strafprozeß ab, deſſen Tatbeſtand ein
entſetzliches Bild zerrütteter Fa milienverhältniſſe
und ſchwerſter Verbrechen beleuchtete. Die Ange
klagten, der Landwirt Heinrich Knölke und deſ-
ſen Ehefrau Elſe Knölke geborene Lorenz, aus
Warnow bei Grevesmühlen, hatten ſich wegen
dreier Verbrechen, der Anſtiftung zum Morde,
Verleitung zum Meineid und wegen Brandſtif
tung zu verantworten. Der Angeklagte lebte ſeit
dem Jahre 1919 mit ſeinem Vater in ſchwerſter
Feindſchaft und ſteckte aus Rache, weil dieſer ihm
den Wunſch auf Uebereignung der Hoſſtelle ab
gelehnt hatte, die auf dem Grundſtück des Vaters
gelegene Scheune in Brand. Außerdem veranlaßte
er ſeinen Knecht zur Abgabe einer falſchen eides-
ſtattlichen Verſicherung. Jm Zuſammenwirken
mit ſeiner Frau machte er ſich ſodann
unzähliger Fälle der Anſtiftung zum Vatermorde

ſchuldig.
Gegen die Belohnung von 1000 Mark forderte
der Angeklagte ſeinen Knecht auf, er ſolle den

„„Kutiſker Schwinöler, Barmat
nicht durchſichtig.“

Zeugengegenüberſtellung im Barmatprozeß.

Jm Barmatprozeß wurden geſtern zunächſt
Staatsbank präſident Schröder und
Geheimrat Rugge als Zeugen einander ge-
genübergeſtellt, um einige Widerſprüche in ihren
Ausſagen aufzuklären. Präſident Schröder er-
kiärte, daß es die Staatsbank für kaufmänniſch
richtiger hielt, die Kredite weiter zu ſtützen, als
Barmat am 15. Juni nicht zahlen konnte. Der
Zeuge Geheimrat Rugge betonte wiederholt,
er habe gar keinen Auftrag bekommen, Barmat
zu Rückzahlungen im Juni zu veranlaſſen. Er
habe aber mit Barmat das Abkommen getroffen,
die Kredite zu ſtunden und allmählich zurückzu-
zahlen. Präſident Schröder ſei damit zufrieden
geweſen.

Der Zeuge Schröder erklärte dazu: „Unſere
Auffaſſung hinſichtlich der ganzen Kredite damals
war die: „Kütiſter Schwindler, Michael
nichts verloren, Barmat nicht durchſichtig, un
behagliches Gefühl.“

Als nächſter Zeuge wurde der frühere Staats-
finanzrat in der Seehandlung, Dr. Rühe, ver-
nommen, der zugab, daß als erſter Finanzrat
Soldat gegenüber den Barmats ſkeptiſch gewor-
den ſei. Der Zeuge mußte auch zugeben, daß die
Abbauverfügung bei Barmat als gutem
Kunden nicht durchgeführt worden ſei, und
daß die Deckungen Barmats nicht näher nach
geprüft worden feien. Darauf wurde die Ver-
handlung uuf Freitag vertagt.

Hochwaſſer an der unteren Oder.
Wie aus Stettin verlautet, ſind durch die Hoch-

waſſer der Oder nunmehr auch im unteren
Stromgebiet der Oder bei Gartz die angrenzenden
Straßen überſchwemmt. Bei Nipperwieſe iſt der
Deich in einer Länge von 50 Metern ge
brochen. Das Schwedter Waſſerbauamt ar-
beitet mit Hochdruck, um ein weiteres Fortſpülen
des Deiches zu verhindern. Auf der Strecke
Bublitz--Gamentz iſt der Damm wiederum
in einer Ausdehnung von 70 Metern ge-
brochen. Jnfolge des moorigen Untergrundes
dürften die Wiederherſtellungsarbeiten längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Der Verkehr konnte
bisher durch Umſteigen aufrechterhalten werden.

Der Egoismus unſerer Feit.
ſtiftung zum Vatermorde, Verleitung zum Meineid, Brandſtiftungen

Vater des Angeklagten aus dem Hinterhalte er-
ſchießen. Auch einen zweiten Knecht ſuchte der
Angeklagte unter Verſprechungen zum Morde zu
bewegen. Bald beſtimmte er jenen, ſeinen Vater
mit einem Revolver zu erſchießen, bald
riet er dem Knecht, den alten Mann mit einer
Rübenforke zu erſchlagen, oder ihn aus einem
fahrenden Zuge zu ſtoßen, oder aber ihm im
Menſchengedränge einen Dolch in den Rücken
zu ſtoßen. Ein anderer Mordplan des verbreche-
riſchen Sohnes befaßte ſich mit der Vergiftung
der Familie des Vaters.

Der ſuggeſtive Einfluß des angeklagten Ehe
paares war bei dem Knecht bereits derart ſtark
geworden, daß es beinahe tatſächlich zur Ausfüh
rung dieſer entſetzlichen Mordtat gekommen wäre.

Geſtern nacht, gegen 12 Uhr, wurde das Urteil
gefällt. Es lautete gegen den Angeklagten Knölke
auf eine Geſamtſtrafe von drei Jahren
Zuchthaus unter Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf vier Jahre. Die ange
klagte Ehefrau erhielt wegen Aufforderung zum
Morde ein Jahr Gefängnis.

CEEEEEEEEIEEIEIEEIEEEIEEIEIEEIIIEEEIIIIIIIIIIIIII
Holland im Nebel.

Seit vorgeſtern liegt, wie aus Amſterdam ge
meldet wird, ſchwerer Nebel über Holland.
Die Schiffſahrt wird dadurch ſtark beeinflußt.
Von vorgeſtern vormittag bis geſtern mittag
konnte kein einziges Schiff in den Hafen von
Rotterdam einfahren. Die Luftſchiffahrt lag
vollkommen ſtill. Auch in Amſterdam wagten es
nur wenige Schiffe, die Fahrt anzutreten. Dal ſei
ſind zwei Schiffe auf Grund gelaufen. Ein
Schlepper ſtieß mit einem ausfahrenden Schiff
zuſ mmnen, wobei ein Mann ins Waſſer fiel und
ertrank.

Die Grippe in der Schweiz.
Die letzte Mitteilung des Baſler Eid-

genöſſiſchen Geſundheitsamtes über die Ausdeh-
nung der Grippe in der Schweiz ſtellt die auf
fallende Tatſache feſt, daß in den Großſtädten
die Zahl der Erkrankungen langſam abnimm r
daß die Epidemie aber von den Stadten aus immer
weiter auf das Land und die Bergkantone vor
rückt. Das Geſundheitsamt nimmt an, daß
dieſer Kreislauf erſt dann zum Stillſtand kommen
wird wenn die geſamte Bevölkerung
des Landes die Krankheit durch-
gemacht hat. Die Zahl der Todesfälle an
Lungenentzündung betrug in den ſtädtiſchen Ge
meinden mit über 10000 Einwohnern in der
Woche vom 2. bis 8. Januar 608.

Keue Kusnutzung der Waſſerkraft.

Nach einem Bericht der „Sumatra-Poſt“
wurde in Niederl.-Jndien ein Patent für eine
Waſſerkraftanlage angemeldet, welche bezweckt.
die ſtampfende und rollende Bewegung eines
Schiffes in nützliche Energie umzuſetzen und dieſe
Energie der Fortbewegung des dienſtbar
zu machen. Dieſelbe Anlage läßt ſich, auf einem
in der Brandung verankerten Floß montiert, zur
Erzeugung elektriſcher Kraft ausbeuten. er
Strom wird mit Hilfe eines Kabels auf dem
Meeresboden zur Küſte geleitet. wo er zur Er-
zeugung von Licht für die Küſtenorte verwendet
werden kann.

Zu der Tragödie im Neuköllner Finanzamt.
Aus Berlin wird uns mitgeteilt, daß der kleine
Rolf Hackebuſch, der von ſeinem Vater im Neu
köllner Finanzamt aus Verſehen angeſchoſſen
wurde (Geſchäftsführer Hackebuſch ſchoß auf einen

und zu Nichts gebrauchet wird, Vmb Ein Billi-
ges überlaßen, od. Genädigſt auß Hoch Fürſt. mil-
digkeit Verehren wollen etc. Zu mahlen weillen
ich umb des worts Gottes willen, alle liegendte
Gütter (etlicher hundert wert) meiner ſeeligen
Eltern und Geſchwiſter etc. laut unſers Herrn
und Heilandes Jeſu Chriſti Vermahnung Matth.
19. Cap: verſ 29. verlaßen. Gelanget dem Nach An
Jhro Hoch Fürſt. Durch. Mein demüttiges und
Exulandtliches Bitten, die hohe Genade zu Erwei-
ßen, Vnd gemeldtes Schieffigen umb ein Billiges,
oder verEhren gnäd. zu überlaſſen, werde ſolches
Jederzeit dankbarlichſt mit meinem Gläubigem
Gebet zu Gott ergehen laſſen etc das es Gott der
Allerhöchſte Jhro Hoch. Fürſt. Durch. wolle 1000-
feltig erſtatten, Vnd wenn es Gottes des Aller-
höchſten Nach ſeinem wolweiſen Rath und Direc-
tion ſchickte, (wie ich erfroillich vernommen), das
Jhro Hoch. Fürſt. Durch. etc. Jn Einen Regiren-
dten Stand geſetzet werden, wor zu ich Jhro Hoch
Fürſt. Durch. Gottes des Allerhöchſten 1000feltigen
Segen wintſche, Eines Threuen und auffrichtigen
Vactores (ſoll heißen „Factoris“) Jn verlegung
der Victualien begehrdten mich da zu gebrauchet
werden, Vnd die wahren umb Ein billiges Preiß
von Hamburgk (Alwo ich von Gott beſcherdte
Threue Freundte habe) anhero geſchaffet werden
etc Wor zu es ſehr dinlich wehre wan ſelbte an
Jhro HochFürſt. Durch. zu Brandenburgk etc. be-
gehrdten die Accis zu erlaßen und Jhre wahren
Frey Paſiren lißen, auch hoffentlich Erhalten
würden. Wolte ſolches Treulich und aufrichtig
mit Gottes Hilffe verwalten (wie Joſeph geweßen.
laut des 1 Buch Moſ. im 39. Cap. v. 2.3.4.5. etc.
laut des 1. Buch Moße im 39. Capitel v. 2.3.4.5.
etc. ann den folches mit Gottes Hilff geſchehen,
Alß verſehe mich Von Jhro HochFürſt. Durch.
Beliebendes 5 t Beſoldes, welches ich mich mit
gemeldten Schiffigen durch Gottes Segen werde
wiederEinbringen, Vnd wintſche Nochmahls Jhro
HochFürſt. Durch Von Gott dem allerhöchſten
allezeitlich und Ewige HochFürſt. wolergehen,
Vnd verharre Einer Genädigen unabſchleglichen
antwort etc.

Jhro HochFürſt. Durchlauchtigſten Hertzogin
Threu willigſter Johannes Wagner etc. Exuland
auß Böhmen HohenElb gebirtig etc. Jtzo in die
18 Jahr Bürger vnd Handelsmann alhier etc.

Merſeburgk ao. 1697 d. 23. Novemb.
Der Name der Herzogin Luiſe Eliſabeth iſt zwar

weder in der Anrede noch in der Bittſchrift ſelbſt
genannt; doch läßt ſchon der Jnhalt ohne weiteres
den Schluß zu, daß nur ſie, die Gemahlin des
Herzogs Philipp zu Lauchſtädt gemeint ſein kann.
Zum Ueberfluß wird es noch beſtätigt durch die
am Rande beigefügten Worte: „Abſchrifft von der
Eingegebenen Suplic wegen des Schiffigen in
LohStädt an Jhro HochFürſt. Durch. Hertzogin
Filibin Seelige wittib.“

Der geſchäftstüchtige Handelsmann Johannes
Wagner möchte alſo gern das Schiffchen der Her-
zogin, das verträumt auf dem Teiche in Lauch-
ſtädt ſchwamm, ſo billig wie möglich, wenn es
geht, umſonſt in ſeinen Beſitz bringen. Er benutzt
zugleich die günſtige Gelegenheit, um eine Art
Poſten als Hoflieferant und Zollfreiheit für einen
Teil ſeiner Waren herauszuſchlagen. Wir wiſſen
nicht, ob und was die Herzogin auf dieſes Geſuch
geantwortet hat. Vielleicht hat die mildtätige
Fürſtin den mit ſo beweglichen Worten vorgetra-
genen Wunſch erfüllt, vielleicht aber hatte das
Schiffchen, das die kurzen Stunden ihres jungen
Glückes in Lauchſtädt geſehen hatte, einen ſolchen
Affektionswert für ſie, daß ſie es nicht in fremde,
gewinnſüchtige Hände geben mochte. Hier liegt
Stoff zu einer Novelle: der geriſſene Exukant aus
Böhmen, die fromme, trauernde Fürſtin und das
Schiffchen, das einſam auf dem verlaſſenen Teich
in Lauchſtädt von dem verſunkenen Glück ſeiner
Herrin träumt.

Dito!
Der alte, als amerikaniſcher Dollarmilliardär

bekannte Pierpont Morgan erzählte einſt folgende
luſtige Anekdote aus ſeiner Jugendzeit: Ein
Farmer im amerikaniſchen Hinterwald hatte eine
Rechnung bekommen, die viele Male das Wort

Finanzbeamten; unſere Meldung), ſeinen Ver
letzungen heute erlegen iſt.

Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutzverein und
Jagdtummer. Jn dem Streit um die Berechti
gung der Führung des Namens „Deutſche Jagd
kammer“ hat der Bezirksausſchuß Berlin die Ent
ſcheidung gefällt. daß die Klage der Deutſchen
Jagdkammer abgewieſen wird. Hiermit hat
der Bezirksausſchuß die Verfügung des Polizei
präſidenten von Berlin. durch die der Deutſchen
Jagdkammer die Führung des Namens „Deutſche
Jagdkammer“ im Mai 1926 unterſagt worden
war, veſtätigt.

Zugentgleiſung auf dem Harburger Güter
bahnhof. Geſtern nacht überfuhr ein Güterzug
auf dem Güterbahnhof von Harburg a. d. Elbe
nahe bei Hamburg das auf Halt ſtehende Aus
fuhrſignal und fuhr einem ausfahrenden Güter
zuge in die Seite. Mehrere Wagen wurden dabei
aus den Schienen geworfen, die die Gleiſe ſo
verſperrten, daß mehrere Hamburger Züge mit
großer Verſpätung auf die Gütergleiſe umgelegt
werden mußten.

Ein Motorradfahrer vom Juge überfahren. Jn
der Nähe von Varel (Oldenburg) wurde geſtern
morgen ein Motorradfahrer von einem Zuge über
fahren. Der Motorradfahrer paſſierte einen Bahn
übergang, wobei er durch die niederſchlagende
Schranke niedergeworfen wurde. Er kam auf die
Schienen zu liegen und wurde von dem Zuge un
gefähr dreißig Meter mitgeſchleift.

Vier Kinder in den Flammen umgekommen.
Bei einem Brande in einem Wirtshaus in New-
ergighall bei Edinbourgh in England kamen
vier Kinder ums Leben.

Vom Raſeur angegriffen. Beim Raſieren
eines Kunden erlitt ein Friſeur in Bremen
einen Anfall geiſtiger Umnachtung, griff den
Kunden mit dem Raſiermeſſer an und drückte
ihm gleichzeitig die Kehle zu. Es gelang jedoch
dem Ueberfallenen den Angreifer unſchädlich zu
machen und ihn feſtnehmen zu laſſen.

Glück im Unglück. Bei Soroy in Frankrei
verſuchte ein engliſcher g der ſich audem Flug von Baſel na ngland im Nebel

r i zu ndas Flugzeug und fing Feuer. ohl derparat völlig verbrannke, blieb der Flieger

unverletzt.
Uebermut tut ſelten gut. Aus Paris wird

gemeldet: Ein 18jähriges Mädchen, dem man bei
einem heiteren Gelage den Vorwurf machte, doß
es angeheitert ſei, trank, um das Gegenteil zu
beweiſen, eine Flaſche Rum aus und ſchickte ſich
dann an, zu tanzen. Kaum hatte ſie einige
Schritte getan, als ſie vom Herzſchlag ge
troffen tot zuſammenbrach.

Fünf Tiger in zwanzig Minuten erlegt. Aus
Alahabad wird mitgeteilt, daß der 71jährige
Maharadſcha von Benares, Sir Parbhu Singh
Bahadur, auf einer Jagd im Uungudſcha Dſchun-
gel, von ſeinem Sohn begleitet. plötzlich auf
ein Lager von fünf Tiger t ſtietz. Er
ſchoß vier und ſein Sohn erlegte den fünften.
Der ganze Vorfall ſpielte ſich in weniger als
zwanzig Minuten ab.

Selbſtmord eines Schweizer Bankiers. Der
bekannte ſchweizeriſche Bankier und Direktor der
Bank Centi Joſeph Otterli, hat ſich, wie aus
Baſel gedrahtet wird, in Florenz erſchoſſen.

He'en Wills geht zur Preſſe. Die weltbe
kannte amerikaniſche Tennisſpielerin Helen
Wills will den Poſten einer Redakteurin für
den Sportteil einer Neuyorker Zeitung an-
nehmen.

Die frühere Prinzeſſin als Malerin. Die
frühere Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von
Preußen, vige e rnold Rümann,betätigt a alerin. Jhre Bilder, Por-
träts und Stilleben hasen in den Vereinigen
Staaten, wo ſie ſich für längere t aufzu
halten gedenkt, viel Beachtung gefunden.

„dito“ aufwies. Er und ſeine Frau berieten, was
„dito“ ſei; ſie hatten ſich doch nie ein Dito
gekauft. Schließlich wollten ſie Klarheit haben
und fuhren in die Stadt zum Rechtsanwalt. Die
Frau blieb draußen. Als der Mann zurückkehrte,
fragte ihn die Frau. „Nun, was hat denn der
Rechtsanwalt geſagt?“ Der Farxmer verzog ſein
Geſicht zu einem breiten Grinſen. „Was er e
ſagt hat? Jch wär' ein Rieſenrindvieh und du
dito!“

Vom Leben unö vom Tode.
Von Friedrich Raſche.

Der Wert des Lebens liegt nicht in ſeiner Länge,
ſondern in ſeiner Anwendung

Vom erſten Atemzug an beginnt der Menſch zu ſterben
Wer dieſe Tatſache richtig reift, begreift damit,
wie gletchgültig und ſelbſtverſtändlich der Tod iſt.

Der Tod und die Zeit ſind zuinnerſt identiſch; denn
der Tod iſt der Schatten, den der Menſch im Lichte
der Ewigkeit wirft.

7

Der Gedanke an den Tod iſt die beſte Erziehung
zum Leben.

7

Man ſoll keine andere Furcht vor dem Tode haben
als Ehrfurcht.

Der Tod iſt ebenſowenig ein abſolutes Ende wie
die Ceburt ein abſoluter Anfang.

7

Alle Religion iſt zugl Veracht und Verkläde ſt zugleich chtung erklärung
T

Eſſener Ausſtellung des öſterreichiſchen Kunſt
ewerbes. FePrrn vormittag wurde im Börſen
aal in Eſſen die Ausſtellung des öſterreichiſchen

unſtgewerbes feierlich eröffnet. Die Ausſtellun
wird vom Oeſterreichiſchen Muſeum für Kunſt
und Jnduſtrie in Wien veranſtaltet, um das hoch
wertige moderne öſterreichiſche Kunſtgewerbe in
Deutſchland und im Auslande bekanſitzumachen.
Das berühmte Wiener Burgtheater wird an zweiAbenden u Eſſener Stadttheater ſein

h
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Kinder-Mänte] VNollwaren aber Art

bei

extra Din Ollo BDohkowitz
Mersehurg. Entenplan 8

Heute nachmittag 5 Uhr ent-
schlief sanft unsere geliebte Mutter

Frau Professor

Anna Bethe
geb. Gaertner

im 84. Lebensjahre
Merseburg u. Magdeburg, d. 25. Jan. 1927.

Gertrud Bethe
Obermedizinalrat Bethe

u. Frau geb. Sodan.

Die Beerdigung findet Freitag nach-
mittag 3 Unr von der Kapelle des Stadi-
triedhofes aus statt.

Verdingung.
Die Kanaliſation, Jnſtallation (Aborte) und

Klempnerarbeiten am Fleiſchhauer' ſchen Plan ſollen
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung in 3 Loſe
vergeben werden

Die Unterlagen können im Stadtbau Am
Zimmer 532 unentgeltlich abgeholt werden und ſin
bis Montag, den 31. Januar 1927, mittags
12 Uhr verſchioſſen mit entſprechender Auſſchrij
dort abzugeben.

WMerfſeburg, den 26. Januar 1927.

VII 2366/26. Der Magiſtrat.
Nachlaß u. jreiw. Verſteigerung!

Sonnabend, den 29. Januar 1927, ab
vorm. 210 AUhr, verſteigere ich im Gaſtyhauf
„Zur Funkenburg“ hier den Nachlaß der
verſtorb. Theleute Vhm, hier und im freiw. Auf
trage öffentlich meiſtbietend gegen bar Kompl
Kücheneinrichtung, Schlafzimmereinrichtung,
6 Kleider- und Wäſcheſchränke, Schreib-
ſekretär, Vertiko, Küchen-, Fliegenſchrank,
Auszieh, Näh und andere Tiſche, 10 Stühle
Schreibpult, 2 Sofa, Chaiſelongue, 4 Bett-
ſtellen m. M. und 4 Bettſtellen o. M., 3 Gebett
Federbetten, 2 Waſchtiſche, Schaukelbade
wanne, 2 v Bilder, Regulator, Bücherregal, 20 Bücher (Klaſſiker), Werkzeug-

J

ſchrank, div Haus u. Wirtſchaftsgegenſtände,
Herrenrad, Nähmaſchine ferner Noivertauf:
mehr. Kilo geteilt ſchwarze u. graue Strick-
wolle, über 200 P. gr. Schweißſocken, neue
Breeches- u. Arbeits bezw. Straßenhoſen.
W. Franxke, beeid. Außt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635

Mein Inventur- Ausverkauf
hat am Dienstag, d. 25. Januar 1927, begonnen

Ernst Rulffes, Mersehure
Spezialgeschäft
für elegante herrenbekleidung, fertig und nach Maß
Größtes Stofflager am Platze
Herrenartikel in allen Arten
Bozener Mäntel in allen Preislagen
Ein Posten Winter-Lodenjoppen, Anzüge u. Windjacken
bis 50 Prozent Ermäßigung.

S Auf sämtliche Konfektion 10 Proz. Rabatt!

Spezialität:W verren- Maß Beſleilung
gefertigt in eigener Werkstatt unter persönlicher
Leitung meines Zuschneiders und Ausführung durch
erstklassige Fachschneider unter Verwendung bester
Zutaten

Auf Maß- Kleidung 10 Prozent Rabatt!

schliossgartensalon.
m Sonntag, d. 13 Febr, nacum. Sie Uhr

veranstaltet ugo Koye mit seinen ält.
Scnhötern und dem Flöten-Viriuosen Oskar
Fischer, Soloflö ist d. Gewandhausorchesters

in Leipeig, seinen

l Kanwmermusth-dbents
mit Werken

alter Merseburger Meister“
o e. Quaniz donate D- vurtür Flöte u. hlarier, u. Flötenkonzert C i-dur

m t großem Kammerorchester. Beide tör
Friedrich den Großden komponiert, Quantz
begann 1707- 1716 in der Merseburger
Studtxapelle seine Musikerlautoann.

Jon. Gorti. Graun z Vioſin- Sonate in
E-dur mit Klavier. Wurde auf dem Merze-
barer Schloß komponiert u. der Hlerzoon
Henrieſta Carloita, der Gemahlin des
Geigenherzogs, 1720 ges idmet, Diese
Sonate wird aus der Originalkopie, welche
im Merseourger Heimatmuseum liegt, vor-

090000000

getra en.
Friedemann Bach: Kamwertrio in

dur. F. Bach atudierte in Merseou g
bei J. G. GOGruun 1726--1730 und war
Schöl r des Domgvmnasiums.

inlabkatieu: I, I0 Mk. num. PViatz dei dtoli-
verg (Schnelle), 55 V. uanum. bei Poupch

Programm 10 Pf.

Für Karneval
Maskenbälle, Bockbierſeſte empfiehlt
willigaſt Papiermützen, Geſichtsmasken

Scherzartikel uſw. in
großer Auswahl

Paul Lange, Halle S.
Merſeburger Straße 168, neben C.-T.,

Riebeckplatz.

Halle (Saale)
Grobe Steinstrabe 79/80

Girlanden,

Gebrüder

Bethmann

Holzauktion!
Donnerstag, den 3. Februar d. J., vor

mittags 10 Uhr wird im Rittergut Unter
Kriegſtedt

Nutz- und Brennholz
öffentlich meiſtbietend verſteigert. Bedingungen in

Die Gutsverwaltung.

Wo
inſeriert der
Geſchäftsmann
mit Erfolg

2

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seine diskr ete
Eleganz und die Schönheit ond Tragfahigkeit

seiner Narben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für tlalle und Umgegend ber

Schnee Nachfjl.
Halie a. S. O r. Steinstr. 84.

K.

h

Zinſen jährlich veroüten.

wenn Sie preiswert eine gute nahrhafte Erbsensuppe
auf den Mittagstisch stellen wollen. Ich muß ohne jede
Zutaten nur 20 Minuten in Wasser gekocht werden und

bin tellerweise verpackt,

Ca.und andere Suppen in Wurstform, wie
Spargel. Reis mit Tomaten, Ocheensechwanz, Eiernudeln usw-

Oelgrube 29,

Wir bitten unſere Kundſchaft davon Kenntnis zu nehmen, daß
nachdem ſeit unſerer letzten Guthaben-Zins rmäßigung der Reichebank-
diskont um 2 cgeſenkt worden iſt, wir mit Wirkung ab 15. Januar
1927 bis auf Weiteres für

Suche ſofort

gr. Laden
oder gr. ſonſt.Guthabenzur täglichen Berfügung. Geſchäftsräume

für Geld auf 15--30 Tage feſt bezw. mit ent- in beſter Lage Merſe
ſprechender Kündigung 4 burgs bei hoher Miete.

für Geld über einen Monat feſt bezw. mit ent- Offert. unt. V. H. 52067

ſprechender Kündigung 41 an Ala, Halle.
für Geld über 6 Monate ſeſt bezw. mit ent-

ſprechender Kündigung 5 Referendar ſucht
zum 1 Februar

möbl. Zimmer.Den Debetzinsfuß haben wir entſprechend auf 6 herabgeſetzt.
Angebote mit Preis un erDie Merſeburger Banken und Sparhkaſſen. 55 an das Merſebarge
ageblatt.

Werkstätten für Wohnungskunst

Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürten zu
besonders wohlfeilen Preisen

ſaugers im Mietsſyſtem ſuchen wir junges,
Zum BVer rieb unſeres führenden Staub

unabhängiges

Ehepaar
bei Fixum und hoher Proviſion
unter 478 27 an die Exv. d. Bl.

Angebote

Erfahrener Kaufmann mit guter Ausbilbung,
mögl. bilanzſicher und vollkommen vertraut mit der

Dampfarmaturen-
branche, 30-40 Jahre alt, von mittlerem Unter
nei men in der Nähe ranifurt/Main ge'ucht.

Offerten u. 479 27 an die Exp. d. Bl.

J Gutca. 400 Mra. groß, Cam
urger Gegend unt. ſehr
zünſt. Bedingungen preisw.

wertige Waren enorm u verkaufen. Angeb unter
pre swert 481,/27 an die Geſchäfts

A Henckel f ſtelle d. Bl.
23 Zimmer

janz od. teilweiſe möbliert,
n quter Lage zu vermieten.
Schrift iche Offerten unter
436/27 an die Expedition

eſer Zeitung.

Beychlagnahmeſrete

n der
Werbewoche

erhalten Sie hoch-

Speztalgeſchäft
für Woll u. Wirkwaren

Wilitärbekleidung
15 Proz. Rabatt
bis 31. Januar

Lauchſtädt, Promenade 11)3.- 4 Zimmeiwohnung

e
oder Baudarlehen. Ange
vote unter M. R. 20ormulur gebe e e r

e Biete: 5- i. Wohnungmit Balton Gar.en.Tageduchdogen Suche: 6-gi.-Wohnung.Mietiverträge Po lag. A. H.An u. Abmeldeſchein 1Merſebuts.
Umſaß- u. Einkommen
ſtener-Voranmeldunger S
Unjallanzeian 00czentadnt
enden 77ſowie zadiungsdeſed Verkaufsſtelle.

mpfietzlt die u r nötig.gerſeburger Oruch- u. u. h
Perlagsanſtalt m. b. forderlich. Offerten

unter 484/27 an die
Exped. d. Bl.Hälterſtrake 4 Ferripr. 10
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